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VORWORT 

In die Erforschung der griechischen Lehnwörter im La­

teinischen führte mich schon während des Studiums mein 

verehrter Lehrer der römischen Literatur, Professor, 

später Kanzler der Universität Helsinki E d  w i n  

L i n k  o m i e s  ein. Unter seiner Leitung begann 

ich auch Material fUr eine Dissertation über griechi­

sche Lehnwörter in der römischen Normalprosa zu sam­

meln. Ich denke mit grosser Dankbarkeit an alle wert­

vollen Ratschläge zurück und an die ermutigende Unter­

stUtzung, die er mir zu geben immer bereit war. 

Nach seinem Tode war meine Arbeit unterbrochen, 

aber das Interesse, das mein Lehrer der griechischen 

Literatur, Professor H e  n r i k Z i 1 1 i a c u s 

und mein Vorgesetzter, Professor I i r o K a ja n -

t o ,  der Arbeit entgegenbrachten, liess mich sie wie­

der aufnehmen. Ich sage ihnen für gute Ratschläge mei­

nen aufrichtigen Dank. In diesem Stadium wurde auch 

deutlich, dass es zweckmässig sei, sich auf griechi­

sche Entlehnungen bei den römischen Historikern zu be­

schränken. 

FUr die endgültige Fertigstellung meiner Arbeit war 

es von entscheidender Bedeutung, dass Professor 

P ä i v ö Ok s a 1 a sich ihrer annahm. Er hat mich 

seitdem unermüdlich angespornt und beharrliches Inter­

esse an meiner Arbeit gezeigt. Auf seinen Vorschlag 

hin begrenzte ich dann noch meine Arbeit auf die grie­

chischen Lehnwörter der römischen Historiker bis zum 

Ende der Augusteischen Zeit. 

Fast in der jetzt veröffentlichten Form wurde meine 
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Untersuchung vorigen Sommer im Lizentiatenseminar der 

Universität Jyväskylä behandelt. Ausser von Professor 

Oksala wurde sie damals von Dozent T u  o m o P e k -

k a n  e n geprUft. Ihnen beiden sage ich meinen be­

sten Dank fUr die wohlwollende Kritik und fUr die Auf­

forderung, die Untersuchung als Dissertation zu ver­

öffentlichen. 

Zu diesem Zweck hat Universitätslektor D i e  t -

r i c h  A s s  m a n  n die Arbeit ins Deutsche Uber­

tragen. Ich danke ihm bestens fUr seine grosse Hilfe. 

FUr die Arbeit an der Dissertation habe ich 1962 

ein Stipendium fUr junge Wissenschaftler erhalten. Die 

U n i  v e r  s i t ä t J y v ä s k y 1 ä hat durch 

die Aufnahme in ihre Serie die Veröffentlichung meiner 

Arbeit entscheidend unterstUtzt. 

Zuletzt sage ich meinen herzlichen Dank allen mei­

nen Angehörigen, die mich in den vergangenen Jahren 

auf die eine oder andere Art unterstützt und geduldig 

ermutigt haben. Besonders dankbar bin ich meiner Frau 

Lektor S e i  j a  T i  i s a 1 a ,  die mir auch unter 

der Last ihrer eigenen Arbeiten in vielen praktischen 

Dingen vom Beginn der Arbeit bis zu ihrem Ende gehol­

fen hat. 

Helsinki, im Oktober 1974 

Yrjö Tiisala 
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EINFUHRUNG 

Ausgangspunkt 

Bei der Untersuchung von Wörtern griechischer Herkunft 

im Lateinischen sind vor allem zwei Gesichtspunkte be­

rUcksichtigt worden, einmal der sich darin widerspie­

gelnde griechische kulturelle Einfluss im römischen 

Reich, zum anderen ihre Bedeutung in der Entwicklung 

der Sprach- und Stilgeschichte des Lateinischen. 

Das Hauptwerk der erstgenannten Forschungsrichtung 

ist immer noch O. Weises "Die griechischen Fremdwörter 

im Latein", aus dem der griechische Einfluss, wie er 

in den verschiedenen Bereichen der Kulturgeschichte 

zutage tritt, im Lichte der ins Lateinische entlehnten 

Wörter genau hervorgeht. Die sprach- und stilhistori­

sche Forschungsrichtung hat dagegen bisher keine er­

schöpfende Gesamtdarstellung Uber den Gebrauch der 

Wörter griechischer Herkunft in der römischen Litera­

tur hervorgebracht. Das wUrde voraussetzen, dass zu­

erst das Wortmaterial griechischer Herkunft in den 

Werken jedes einzelnen Schriftstellers in jeder Hin­

sicht untersucht und dann nach Epochen und Literatur­

gattungen zusammengefasst wird, um ein genaues Gesamt­

bild zu erhalten. Diese Vergleiche sind nicht möglich, 

wenn nicht das ganze Material auch statistisch er­

fasst ist. Gerade in dieser Hinsicht sind die meisten 

Untersuchungen, die griechische Lehnwörter bei römi­

schen Schriftstellern behandeln, ungenau. Von den er­

schienenen Monographien .aus dem Bereich der Prosa-
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literatur enthält nur Päivö Oksalas Untersuchung "Die 

griechischen Lehnwörter in den Prosaschriften Ciceros" 

ausfUhrliche statistische Daten. 

Aufgabe 

Das genannte Werk von Päivö Oksala untersucht genau 

den Gebrauch der griechischen Lehnwörter in der römi­

schen Literatur von Plautus bis Cicero, aber aus der 

darauf folgenden Zeit fehlen genaue statistische 

Daten. Es ist der Zweck meiner Untersuchung, das Vor­

kommen von Wörtern griechischer Herkunft in der er­

haltenen römischen Geschichtsschreibung von der Zeit 

Ciceros bis zum Tode des Livius zu beleuchten. Ich 

betrachte nur die Geschichtsschreibung in Prosa, weil 

sie am besten den allgemeinen Sprachgebrauch der Ge­

bildeten jener Zeit repräsentiert. Werke Uber Spezial­

gebiete enthalten bekanntlich so viele der Normal­

sprache fremde Termini technici, dass sie kein rich­

tiges Bild von der Stellung·der Lehnwörter im Sprach­

gebrauch des Autors vermitteln. 

Somit werden in dieser Untersuchung Caesar und die 

Fortsetzer seiner Arbeit, Sallustius, Nepos, Livius 

und Augustus (Monumentum Ancyranum) behandelt. Das 

Untersuchungsobjekt ist also der Wortschatz griechi­

scher Herkunft einer einzigen, stilistisch ziemlich 

einheitlichen Literaturgattung. Die behandelte Zeit 

beginnt mit der Tätigkeitsperiode Cic.eros und umfasst 

danach noch sechs Jahrzehnte oder zwei Generationen. 
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Methode 

Das M a t e r  i a 1 habe ich in der Hauptsache aus 

den in der Teubner-Reihe erschienenen Textausgaben der 

obengenannten Autoren gesammelt, um gleichzeitig für 

statistische Vergleiche eine einheitliche Zeilenlänge 

zu erhalten. Die einzige Ausnahme ist Augustus, des­

sen Text ich in Malcovatis Ausgabe, die dem Teubner­

Text in der Zeilenlänge entspricht, untersucht habe. 

Was Caesar, Nepos und Livius betrifft, habe ich die 

Lesarten mit denen der entsprechenden Ausgaben in der 

Oxford-Reihe verglichen. Von Fragmenten habe ich 

grUndlich nur die ziemlich umfangreichen, offensicht­

lich wortgetreuen BruchstUcke des Sallust durchge­

sehen, auch wenn sie nicht in die Statistik aufgenom­

men werden können. Dasselbe gilt fUr die Fragmente des 

Augustus, die jedoch gut seine alltägliche Sprache be­

leuchten. Die periochae-Teile des Livius und ebenso 

die möglicherweise nicht echten Invectivae und Sua­

soriae des Sallust habe ich völlig unberUcksichtigt 

gelassen. 

Bei der Bestimmung der Lehnwörter folge ich im all­

gemeinen Walde-Hofmanns "Lateinischem etymologischem 

Wörterbuch", dessen Auffassungen ich jedoch mit den 

Stellungnahmen in Ernout-Meillets "Dictionnaire etymo­

logique de la langue latine" verglichen habe. Auch 

Weises obengenanntes Werk sowie ausserdem Saalfelds 

"Tensaurus Italograecus" waren bei der etymologischen 

Bestimmung von Nutzen. Die unsicheren Fälle (z.B. 

alea, carina und litare) habe ich jedoch ungeachtet 

des Standpunktes des Wörterbuches von Walde-Hofmann 
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lieber weggelassen, ebenso die durch Vermittlung 

einer anderen Sprache aus dem Griechischen ins Latei­

nische gewanderten Wörter (z.B. congius und taeda). 

Die textkritisch unklaren Wörter bleiben ebenfalls un­

berUcksichtigt, wenn das Vorkommen des betreffenden 

Wortes trotz der verschiedenen Lesarten derselben 

Stelle nicht unbestreitbar sicher ist. Alle LehnUber­

setzungen und eigentlichen Eigennamen mit ihren Ablei­

tungen gehören nicht zum Bereich dieser Untersuchung. 

In einigen Fällen hat jedoch ein Eigenname oder seine 

Ableitung den Charakter eines Gattungsnamens angenom­

men und ist in die Statistik aufgenommen worden (z.B. 

Hermae und mehercule). Auch die mit griechischen 

Schriftzeichen geschriebenen Wörter habe ich nicht in 

die Statistik aufgenommen. 

Das so fUr die St a t i s t i k  gesiebte Mate­

rial ist fUr jeden Autor alphabetisch geordnet in 

einer gesonderten Tabelle aufgefUhrt: deren Spalten 
II 

mit erklärenden Uberschriften versehen sind. In der 

ersten Spalte stehen die ursprUnglichen Entlehnungen 

jeweils vor den Ableitungen, die im Lateinischen aus 

ihnen gebildet worden sind. Der Buchstabe R bedeutet, 

dass das Wort nach dem etymologischen Wörterbuch von 

Meyer-LUbke durch Vermittlung der gesprochenen Sprache 

in die romanischen Sprachen gekommen ist. Daraus las­

sen sich SchlUsse ziehen Uber das mögliche Vorkommen 

im Bereich des alltäglichen Sprachgebrauchs. Bei den 

gelehrten Entlehnungen steht also das betreffende Zei­

chen nicht, auch wenn sie in den romanischen Sprachen 

als übliche Fremdwörter gebräuchlich sind (z.B. histo­

ria, musica und philosophia). 
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Bei den statistischen Berechnungen muss man die 

entlehnten Wortstämme, also die direkt aus dem Grie­

chischen stammenden Entlehnungen, und die daraus ent­

standenen lateinischen Ableitungen auseinanderhalten. 

Die Lehnstämme kann man also anhand der zugrundelie­

genden griechischen Wörter zählen. Wenn diese unter­

strichen sind, bedeutet das, dass die Entlehnung zur 

Zeit der Entstehung des betreffenden Werkes in der 

römischen Literatur neu war. Als Grenze ist die Zeit 

einer Generation gewählt, die gewöhnlich auf 30 Jahre 

festgelegt wird. Den ersten Beleg eines jeden Wortes 

in der römischen Literatur habe ich möglichst genau 

zu bestimmen versucht, damit das Alter der Entlehnung 

in jedem einzelnen Fall ungefähr berechnet werden 

kann. Das wirkliche Alter einer Entlehnung zu bestim­

men ist kaum möglich, ausser in ganz seltenen Fällen. 

FUr die statistische Auswertung habe ich in den Ta­

bellen die Gesamtzahlen der griechischen Wörter und 

ihrer Ableitungen bei den Schriftstellern und in ein­

zelnen Werken gezählt, die Lehnstämme, geordnet nach 

alten und neuen, sowie die Gesamtzahl der Belege von 

Wörtern griechischer Herkunft. In den Texten habe ich 

die Zeilen mit einer Genauigkeit von zehn fUr Fre­

quenzberechnungen gezählt. Sie lassen sich in Teubner­

Seiten (a 37 Z.) verwandeln. 

Bei der B e  h a n  d 1 u n g ist das Hauptaugen­

merk auf die Wörter gerichtet, deren Lehnstamm in der 

römischen Literatur neu ist, und davon besonders auf 

die, die bei den jeweils untersuchten Autoren zum 

erstenmal belegt sind. Alle diese Wörter werden vom 

kulturgeschichtlichen Standpunkt aus behandelt, und 

es wird nach Möglichkeit versucht zu klären, warum 
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der Begriff eine Bezeichnung griechischer Herkunft hat 

und auf welchem Wege die Römer sie kennengelernt haben. 

Jede neue Entlehnung wird nur bei dem zum Bereich mei­

ner Untersuchung gehörenden Autor behandelt, bei dem 

sie am frUhesten belegt ist. Dabei erwähne ich mög­

liche Belege bei den anderen behandelten Autoren. Die 

fUr diese Betrachtung erforderlichen Sachkenntnisse 

habe ich zum grössten Teil aus Pauly-Wissowas Nach­

schlagewerk Realencyclopädie der classischen Alter­

tumswissenschaft. Die Ubrigen jeweils benutzten Quel­

len sind gesondert angefUhrt. 

Ausser der kulturgeschichtlichen Betrachtung der 

neuen Entlehnungen sind bei jedem Schriftsteller im 

Zusammenhang mit der Behandlung una den Schlussfolge­

rungen folgende Punkte berUcksichtigt: 

1. Die Gesamtzahlen der aus dem Griechischen kommenden

Wörter, ihrer Lehnstämme und Belege.

2. Die Belegfrequenz aller Wörter griechischer Her­

kunft und die Belegfrequenz der einzelnen Lehnstämme.

Die Frequenzberechnungen beruhen auf der Zahl der

Teubner-Seiten, in die die Gesamtzahl der Zeilen ei­

nes jeden Autors umgerechnet ist. So lassen sich die

Ergebnisse auch direkt mit denen Päivö Oksalas fUr

die Werke Ciceros vergleichen (Oksala s. 153).

3. Die Verteilung von neuen und alten Lehnstämmen.

4. Die Trennung der angeglichenen von den als fremd

empfundenen Wörtern. Das lässt sich jedoch nicht fUr

das ganze Material durchfUhren. Hinweise kann viel­

leicht einerseits die Belegfrequenz, die Häufigkeit

von Ableituhgen, die dem Lateinischen gemässe Ortho­

graphie und Flexion sowie der durch R angezeigte
II 

Ubergang in die romanischen Sprachen geben, anderer-
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seits wieder die Seltenheit des Wortes in der Litera­

tur oder seine Wiedergabe im Lateinischen durch mehre­

re Wörter. 

5. Die in griechischer Flexionsform und in griechi­

schem Gewand stehenden sowie die mit griechischen

Buchstaben geschriebenen Wörter, die alle wenigstens

zu den oben als fremd empfundenen Fällen gehören.

6. Die Aufgliederung des Wortschatzes•nich kulturge­

schichtlichen Gesichtspunkten in einzelne Bedeutungs­

gruppen. Bei dieser Aufteilung wird versucht, von der

ursprUnglichen Bedeutung der Wörter auszugehen (vgl.

Oksala S. 85). Dennoch gibt es Fälle (z.B. scorpio und

tessera), in denen die Wörter in den zu behandelnen

Werken eine von ihrer ursprUnglichen Bedeutung abwei­

chende Spezialbedeutung haben, die dann die Plazie­

rung des Wortes bestimmt.

7. Die Aufgliederung in Wortklassen, die in einigen

Fällen bedeutsam sein kann.

8. Das möglicherweise feststellbare Vermeiden eines

griechischen Terminus mit Hilfe von lateinischen Aus­

drUcken oder andererseits der Gebrauch eines solchen

zur Erzielung einer bestimmten Wirkung.

9. Der Einfluss von Stil, Thema und Quellen auf den

Wortschatz, sofern er sich feststellen lässt.

In der Zusammenfassung am Ende können dann die Er­

gebnisse verglichen werden, die sich aus verschiedenen 

Werken desselben Autors und besonders bei verschiede­

nen Autoren ergeben. Auch ein Vergleich mit Ciceros 

Gebrauch von Lehnwörtern ist aufgrund der Zahlenan­

gaben bei Päivö Oksala möglich. 
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DER HISTORISCHE HINTERGRUND 

Die ältesten Historiker 

Bevor wir die griechischen Wörter bei den römischen 

Historikern von Caesar bis Livius betrachten, wollen 

wir uns das Material ansehen, das die Prosaliteratur 

vor diesem Zeitraum und zugleich vor Cicero zu bieten 

hat. Dadurch erhält die Untersuchung den nötigen hi­

storischen Hintergrund und es lässt sich wenigstens in 

bestimmtem Umfange feststellen, welche Termini die ä}­

testen lateinisch schreibenden römischen Prosaisten 

der griechischen Sprache entlehnt haben. 

Das zur VerfUgung stehende Textmaterial ist äu­

sserst knapp. Von der ältesten römischen Prosalitera­

tur sind bekanntlich nur unzusammenhängende Bruch­

stUcke Uberliefert. Von den literarischen Erzeugnissen 

dieser Zeit kennen wir in vielen Fällen nur aufgrund 

von Erwähnungen in der späteren Literatur den Titel, 

einige Wörter oder Sätze, möglicherweise ganz allge­

mein nur das Thema oder den Inhalt. Aber man darf 

nicht vergessen, dass ein Schriftsteller, der auf ir­

gendein frUheres Werk hinweist, sein Zitat nicht immer 

wortgetreu bringt, sondern die Gedanken mit eigenen 

Worten ausdrUckt. Wenn das Original verschollen ist, 

lässt sich dann nur sehr schwer erschliessen, welche 

AusdrUcke der Verfasser selbst ursprUnglich gebraucht 

hat. FUr eine objektive Untersuchung eignen sich also 

nur solche BruchstUcke und bei späteren Autoren er­

scheinende Zitate, deren ursprUnglicher Wortlaut of-
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fensichtlich genau Uberliefert ist. In den anderen 

Fällen besteht immer die Möglichkeit, dass die ver­

wendeten AusdrUcke, auch die griechischen, von dem 

Autor gewählt sind, der die ursprUngliche Quelle zi­

tiert. Es scheiden also fast vollständig solche Bruch­

stUcke aus, in denen die Gedanken des Verfassers nur 

indirekt wiedergegeben sind, ohne seine eigenen Worte 

zu wiederholen. Nur in Ausnahmefällen haben solche 

Fragmente Bedeutung fUr diese Untersuchung, wie aus 

der Behandlung jeweils hervorgeht� 

Längere wortgetreue ProsabruchstUcke sind fast aus­

schliesslich von den alten Historikern Uberliefert. 

Die eignen sich in diesem Zusammenhang sehr gut zum 

Vergleich, weil sie gerade zum selben Gebiet gehören 

wie das sonstige Material dieser Untersuchung. Auch 

hier scheidet nach dem schon oben aufgestellten Prin­

zip alles solche Material aus, das irgendein Spezial­

gebiet repräsentiert. So werden zum Beispiel von Catos 

Fragmenten nur die zu den "Origines" gehörenden be­

handelt, denn alle Ubrigen seiner erhaltenen Schriften 

behandeln Spezialgebiete. Ebenso scheiden Sisennas 

"Commentarii Plautini" aus. BerUcksichtigt sind die 

BruchstUcke von rein historische Ereignisse schil­

dernden Werken, die gesammelt sind im I. Teil von H. 

Peters "Historicorum Romanorum fragmenta". Zwar ist 

das so gewonnene Material so knapp, dass es nicht aus­

reicht, sich irgendein klares Gesamtbild von der Ein­

stellung der betreffenden Autoren zu griechischen Wör­

tern zu machen, aber einige interessante Beobachtungen 

dUrften sich daran doch anstellen lassen. 

Die römische Geschichtsschreibung ist von Anfang an 
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von griechischen Vorbildern abhängig. Es ist bezeich­

nend, dass die ersten römischen Vertreter dieser Lite­

raturgattung in ihren Schriften sogar die griechische 

Sprache statt ihrer Muttersprache gebrauchten. Damit 

hatte das Werk natürlich einen grösseren Leserkreis, 

weil das Griechische zu jener Zeit - Ende des 3. Jahr­

hunderts v.Chr. - die von einem ausgedehnten Kultur­

kreis gebrauchte Weltsprache war, die auch die rö­

mischen Gebildeten ganz allgemein beherrschten, zum 

Teil sogar ihrer Muttersprache vorzogen. In Rom gab es 

damals ja zumindest in allen vornehmen Familien scha­

renweise griechische Sklaven, Freigelassene und auch 

Freie, die fUr ihren Teil die Sprache und Kultur der 

Griechen unter ihrem Herrenvolk verbreiteten, vor al­

lem als Hauslehrer. Der griechische kulturelle Ein­

fluss hatte zu dieser Zeit auch sonst stark zugenommen, 

weil der Verkehr mit den Hellenen und der hellenisti­

schen Welt infolge der Kriege, des Handels, des Reise­

verkehrs und sogar des direkten Kulturaustausches leb­

haft geworden war. 

Die ältesten Annalisten in Rom gehörten selbst zur 

Nobilität und schrieben chronologische Geschichte für 

die Gebildeten ihrer Zeit. Sie nahmen dabei auch RUck­

sicht auf ausländische Leser, womit sie Verständnis 

fUr die von Rom betriebene Politik wachrufen wollten. 

Ihre Arbeit war auf jeden Fall national begrttndet, 

denn lhre Quellen wa1·en die "An:nales Maximi II mit ihren 

Sammlungen von Dokumenten und Aufzeichnungen, die 

"tituli" der Bilder der Vorväter, die laudationes 

funebres und die Aufzeichnungen privater Archive. Zwar 

bewirkte M. Porcius Cato durch sein Beispiel, dass die 
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folgenden Historiker mit wenigen Ausnahmen ihre Werke 

lateinisch schrieben. Aber dennoch befreite man sich 

nicht von dem fremden Einfluss, sondern versuchte im­

mer noch auf die eine oder andere Art die entsprechen­

de griechische Literatur nachzuahmen, die auch ganz zu 

Beginn das Vorbild gewesen war. 

Diesen Einfluss der griechischen Historiker auf die 

römischen Annalisten hat ausfUhrlich W. Soltau behan­

delt (Soltau, Die Anfänge der roemischen Geschichts­

schreibung, S. 73-91). Er richtet sein Hauptaugenmerk 

auf die "materiale Entlehnung", unterscheidet daneben 

aber als zweite Gruppe die "formale Nachahmung" der 

griechischen Vorbilder. Die griechisch schreibenden 

ältesten Annalisten waren in der fremden Sprache na­

tUrlich leicht gezwungen, die Wendungen und AusdrUcke 

ihrer griechischen Vorbilder zu wiederholen. Aber auch 

die späteren, lateinisch schreibenden Historiker hat­

ten auf dem Gebiet des Stils und der Schilderungsweise 

viel von den Griechen zu lernen. Manchmal blieb ir­

gendein kleiner Zug aus diesen Werken dem römischen 

Autor im Gedächtnis haften und spiegelte sich in sei­

ner eigenen Darstellung, mitunter wieder versuchte der 

Römer bewusst, die ganze Darstellungsweise seines Vor­

bildes nachzuahmen, um die eigene ebenso weit zu ver­

feinern. Ohne diesen fremden Einfluss hätte sich die 

römische Kunstprosa auch kaum so schnell entwickelt 

(Soltau, s. 77; Norden, Kunstprosa, s. 177). Gerade 

stilistische Nachbildung, das Formen von Phrasen, Pe­

rioden und ganzen Schilderungsfolgen nach Art der Vor­

bilder aus der griechischen Geschichtsschreibung gibt 

es �n der römischen Literatur fast zu allen Zeiten 
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(Soltau, s. 78). Dieselbe Eigenart lässt sich deutlich 

auch im Stil fast aller jener alten Historiker fest­

stellen, von denen grössere Fragmente erhalten sind 

und von deren Einstellung zu den griechischen EinflUs­

sen somit etwas zu erfahren ist. 

M. PORCIUS CATO stand bekanntlich der neuen, auf

griechischer Grundlage beruhenden Kultur Roms ableh­

nend gegenUber. Er war ein unnachgiebiger Vertreter 

des alten Römertums und misstraute allem fremden Ein­

fluss. Demgemäss schrieb er als erster eine Geschichte 

Roms in lateinischer Sprache und wurde so zum BegrUn­

der der lateinischen Prosaliteratur. Aber auch er 

konnte sich nicht völlig vom griechischen Einfluss 

freimachen, obwohl er offensichtlich die Erzeugnisse 

der dortigen Literatur in erster Linie nur las, um 

seine Auffassung von der Verderblichkeit der helleni­

schen Kultur zu bestärken. Darauf deutet die folgende, 

an seinen Sohn gerichtete Beurteilung hin (Plin. 29, 

14): "dicam ( ••• ) quid Athenis exquisitum habeam et 

quod bonum sit illorum litteras inspic•ere, non per­

discere". Die Kenntnis der griechischen Literatur 

lässt sich in Catos Schriften an gewissen Kleinig­

keiten erkennen (R. Helm, M. Porcius Cato Censorius, 

Pauly-Wissowa XXII 1 s. 145-146). Auch die Verwendung 

von Reden in einem Geschichtswerk ist sicher Einfluss 

der griechischen Historiker. 

Die Besonderheiten von Catos Sprachgebrauch unter­

sucht R. Till in seiner Arbeit "Die Sprache Catos" 

(Philol.Suppl. XXVIII 3). Er unterscheidet darin ar­

chaistische sowie andererseits Elemente der Umgangs­

sprache, der Dichtung und des Griechischen. In erster 
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Linie kommen Anklänge an griechische Prosaisten in 

Frage. In den Fragmenten der Reden finden sich gleiche 

Sentenzen wie bei Demosthenes, wenn auch ein direktes 

Abhängigkeitsverhältnis unsicher bleibt. Die reich­

liche Verwendung von Synonymen hat man ebenfalls mit 

dem Lesen griechischer Schriftsteller erklärt (Norden, 

Kunstprosa, s. 167). In Tills Untersuchung sind auch 

kurz die griechischen Lehnwörter aller erhaltenen Tex­

te von Cato behandelt (Till, s. 24). Interessant ist 

seine Feststellung, dass Cato die meisten seiner Lehn­

wörter der Umgangssprache entnommen hat, die damals 

stark unter griechischem Einfluss stand (Till, s. 25). 
II 

Uber CASSIUS HEMINA und GNAEUS GELLIUS weiss man 

sehr wenig, weshalb auch über ihre griechischen Vor­

bilder keine zuverlässigen Nachrichten vorliegen. 

Cassius Hemina versucht allerdings, wie Cato in der 

frühen Geschichte Italiens Verbindungen mit Griechen­

land zu finden (Peter, fr. 2, 3, 5, 6, 8), was als Be­

weis für ein Interesse am Griechentum gelten mag. 

L. COELIUS ANTIPATERS historische Monographie nach

hellenistischen Vorbildern bedeutete eine wichtige und 

neuartige Entwicklungsstufe in der römischen Literatur. 

Die Forscher sind sich ziemlich einig darüber, dass 

Coelius Antipater in seinem Werk weitgehend den Dar­

stellungen griechischer Geschichtsschreiber gefolgt 

ist. Soltau sieht in Thukydides sein Vorbild (Soltau, 

S. 77). Nach Zarnckes Ansicht gehört Coelius ganz zen­

tral zu jenen römischen Historikern der Zeit der Grac­

chen, die in ihren Werken vieles aus dem Schaffen von

Herodot, Thukydides, Xenophon und auch späterer grie-

chischer Schriftsteller entlehnt haben (Zarncke, Com-
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mentat. philol. in hon. O. Ribbeck, s. 323). Leo nennt 

in diesem Zusammenhang vor allem die zahlreichen Ver­

fasser der Geschichte Alexanders des Grossen sowie die 

Historiker von Pyrrhos, Philippos, Perseus und Hanni­

bal, von denen Silenes der bedeutendste war (Leo, Ge­

schichte der römischen Literatur, s. 336). Coelius 

folgte jedoch seinen griechischen Vorbildern nicht nur, 

indem er die erste historische Monographie der römi­

schen Literatur schrieb, sondern auch indem er das 

KUnstlerische der Darstellung stark hervorhob. Soweit 

man aus dem ziemlich knappen Material und aus Urteilen 

der Antike schliessen kann, war Coelius' Stil stark 

rhetorisch gefärbt (Cic. leg. 1,2,6; de orat. 2,12,54). 

Er war offensichtlich gut vertraut mit der griechi­

schen Kultur und hatte sich die rhetorisch gefärbte 

Art der Geschichtsschreibung nach der damaligen mo­

dernen asiatischen Stilrichtung angeeignet (Leo, s.

338-340). Er war, soweit bekannt, der erste Römer,

der seinem Geschichtswerk eine grosse Zahl erdichtete

Reden einfUgte und auch vor lächerlichen rhetorischen
II 

Ubertreibungen nicht zurUckschreckte (Norden, Kunst-

prosa, s. 176). Zu diesem Gebiet besass er offensicht­

lich deutliche Neigungen, denn er war auch als Lehrer

der Rhetorik tätig.

SEMPRONIUS ASELLIO hat selbst (Gell. 5,18,8) den 

Grundsatz aufgestellt, den er bei seiner Geschichts­

ochrcibung befolgte: anders als die frUheren Histori­

ker konzentrierte er sich darauf, seine eigene Zeit 

zu beschreiben und verwarf gleichzeitig die Art der 

Annalisten, sich mit der Feststellung äusserer Er­

eignisse zu begnUgen. Asellio wollte die Ursachen der 
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Ereignisse und die tiefsten BeweggrUnde der handelnden 

Personen aufzeigen. So bemUhte er sich also um eine 

pragmatische Geschichtsschreibung und eine vaterlän­

disch-ethische Wirkung, wobei ihm zweifellos Polybios 

als Vorbild diente (Schanz-Hosius I, s. 203). Leo 

spricht sogar von einer offensichtlichen Ähnlichkeit 

der Ausdrucksweise (Leo, s. 335,2). Aus den geringen 

uns Uberlieferten Fragmenten ist nicht zu erschliessen, 

in wie starkem Masse Polybios möglicherweise die 

Schreibweise und sprachlichen Ausdrücke Asellios beein­

flusst hat. 

Q. CLAUDIUS QUADRIGARIUS, ein Vertreter der jUnge­

ren Annalistik, hat nach Livius die griechisch ge­

schriebenen Annalen des Acilius ins Lateinische Uber­

setzt und bearbeitet (Liv. 25,39,12 und 35,24,5). Er 

hat somit die griechische Sprache wenigstens genügend 

beherrschen mUssen. Dennoch dürfte das kaum auf seinen 

Sprachgebrauch eingewirkt haben, wie wir bei der Be­

trachtung der griechischen Lehnwörter in seinen Frag­

menten sehen werden. Schon Gellius hielt diesen Autor 

fUr einen Puristen: "vir modesti atque puri et prope 

cotidiani sermonis" (Gell. 13,29,2) und "Claudius 

( ••• ) purissime atque inlustrissime simplicique et 

incompta orationis antiquae suavi tate" (Gell. 9, 13, 4). 

E. Wölfflin stellt denselben Umstand fest und betont

vor allem, dass Quadrigarius nicht mit Absicht archai­

stisch ist (Wölfflin, Die Sprache des Claudius Quadri­

garius; Archiv Lex. 15, s. 10-22). Seiner Ansicht nach

sind ausserdem ein wichtiges Element im Stil des Qua­

drigarius die der dichterischen Sprache entnommenen

Eigenarten. Zimmerer gliedert ebenfalls die Elemente
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der Sprache des Quadrigarius in zwei Hauptgruppen: in 

archaische und in neue, sogar modern wirkende ZUge, die 

zum Teil auf der dichterischen und auf der Umgangs­

sprache beruhen (Zimmerer, Der Annalist Qu. Claudius 

Quadrigarius, s. 101). Niese wiederum sieht in der 

Einfachheit des Stils eine gewisse ktlnstlerische Ab­

sicht und vermutet, dass Quadrigarius stark von der 

griechisch-hellenistischen Geschichtsschreibung abhän­

gig war (Pauly-Wissowa III, S. 2859). Diese Annahme 

ist jedoch nicht schlUssig zu beweisen, denn die von 

Quadrigarius Uberlieferten Fragmente sind zu knapp, 

als dass sich aus ihnen ein zuverlässiges Gesamtbild 

seiner Darstellungsweise gewinnen liesse. 

VALERIUS ANTIAS ist von den Vertretern der jUngeren 

Annalistik vielleicht der allertypischste: fUr ihn war 

das Wichtigste die Wirkung und Originalität der Dar­

stellung, die Wahrheit dagegen war Nebensache. Die Ge­

schichtsschreibung näherte sich jetzt inhaltlich dem 

Roman, der Dichtung (vgl. Quint. 10,1,31). Dieselbe 

Entwicklung war schon frtlher in der griechischen Lite­

ratur zu verzeichnen, deren Beispiel wieder eine ent­

sprechende Erscheinung in der römischen Literatur zur 

Folge hatte (Schanz-Hosius I, S. 618). 

L. CORNELIUS SISENNA hatte sich, wie wir sicher

wissen, schon in jungen Jahren die griechische Bildung 

angeeignet. Er war ein reicher Optimat, einer der be­

kanntesten Redner seiner Zeit, und gehörte u.a. zu den 

Verteidigern des Verres (Cic. Verr. 3,110). Auch mit 

griechischer Philosophie beschäftigte er sich und 

zählte offenbar zu den Anhängern der Schule Epikurs 

(Peter, fr. 5 und 123). Mit der griechischen Literatur 
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war er zweifellos gut vertraut und er trat auch als 
II 

Ubersetzer hervor, indem er dem römischen Publikum die 

"Milesiaka" des Aristeides von Milet vermittelte, was 

für die Geschichte des Romans eine beachtliche Lei­

stung darstellte. In seiner Geschichtsschreibung nahm 

sich Sisenna nach Cicero den bewunderten Verfasser der 

Geschichte Alexanders des Grossen Kleitarchos zum Vor­

bild, sogar in dem Masse, "ut unum Clitarchum neque 

praeterea quemquam de Graecis legisse videatur" (leg. 

1,2,7). Das erklärt denn auch Sisennas offensicht­

liches Bestreben, seine Darstellung möglichst fesselnd 

und romanhaft zu machen. Dass er die asiatische Stil­

richtung vertrat, geht vor allem aus seiner Neigung 

hervor, ungewöhnliche und veraltende, der Normalspra­

che fremde Formen und Redensarten zu gebrauchen, was 

Cicero tadelt: "Sisenna quasi emendator sermonis 

usitati cum esse vellet, ne a C. Rusio quidem accusa­

tore deterreri potuit, quominus inusitatis verbis 

uteretur" (Brut. 74,259). Sisenna gebraucht auch mehr 

Fremdwörter als die anderen Historiker seiner Zeit, 

wie wir feststellen können, wenn wir seine griechi­

schen Lehnwörter betrachten. 

Nur von diesen alten Historikern sind nach Teil I 

der Fragmentensammlung von Peter solche wortgetreuen 

Bruchstücke überliefert, in denen Wörter griechischer 

Herkunft belegt sind. Das Material, das diese Frag­

mente bieten, findet sich in dem folgenden Verzeichnis. 
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Die griechischen Lehnwörter bei den 

ältesten Historikern 

Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

arrabo m. R 1

6 o:ppaßwv 
ballista f. R 

"' ßaAALO''tTJ<; 
cataphractes m. 

. ,o xa'tappcut'tT)<;
catapul ta f. 
O K(l't(l1t€A 'tT)<; 

celox m.& f. 
o KEAT)<;

cilicium n. R 
'tO KLALKLOV 

cista f. R 
� K LO''tT) 

corona f. R 
. , T) xopwvT)

crepidarius 3. 
t , T) KpT)1tL<; 2culleum n. R 
'tO xo11.e:6v 

cymbalissare R3

xuµßcx11.Ct:e:Lv 
diadema n. 

'tO öLaöT)µCX 
elogium n. 

't() €:AEYELOV 
faselus m.& f. R4

o cpa<1T)AO<;
galea f. R 

� ycxA€T)
galearis,-e

h,r�ag� f. R5

T) cxpncxyT) 
historia f. 
. . , T) LO''tOP L(l

26 

Historiker 
und Zahl 
der Belege 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Quadrig. 1 Plaut. 

Sisenna 2 Plaut. 

Sisenna 1 Sisenna 

Sisenna 2 Plaut. 

Coel. 1 Plaut. 

Sisenna 1 Cic., Sisenna 

Sisenna 1 Rhet. Her. 

Cato 1 XII tab. 

Asellio 2 Asellio 

Cato 1 Plaut. (-us) 

Cass. Hem. 1 Cass. Hem. 

Cato Cato 

Cato 1 Cato 

Sisenna 1 Sisenna 

Quadrig. 2 Plaut. 

Quadrig. 1 Quadrig. 

Sisenna 1 Sisenna 

Cato 1 Plaut. 
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Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

hora f. R 
. ., 

T') wpa 
lembus m. 

Ö >..€µßoc; 
machinamentum n. R6
. , a µaxava 

maena f. 
. , T') µa l. VT)

meander m. 
o µa(avöpoc;

myoparo m. 
. ,o µuorcapwv

myrtetum n. 
� µupi-oc; 

oceanus m. 
6 'Qxe:av6 c;

olea f. 
o: t>..aCFa 

pausa f. 
• ~ T') rcaucrt.c; 

philosophia f.

� cp 1.>..ocrocp Ca 
plaga f.

& nt..ay& 
poena f. 
. , T') TCOI.VT) 
impune Adv. 

proris f.• ~ 
rJ rcpwpa 

purpura f. 
� rcopcpupa 

scapha f.
' , T') O¾aq>T)

scorpius m. 
Ö cr¾oprcCoc; 

talentarius 3. 
'tO 't<XAaV'tOV 

tragus m. 
. , 

o i-payoc;
triumphus m. 
o -&pCaµßoc;

R 

R 

R 

R 

R 

Historiker 
und Zahl 
der Belege 

Quadrig. 

Sisenna 

Sisenna 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

1 Plaut • 

1 Plaut. 

1 Sisenna 

Val. Ant. 2 Plaut. 

Coel. 1 Coel. 

Sisenna 1 Cic., Sisenna 

Sisenna 1 Plaut. 

Coel. 1 Enn. 

Cn. Gell. 1 Plaut. 

Quadrig. 1 Plaut. 

Cass. Hem. 1 Cass. Hem. 

Sisenna Plaut. 

Cato 2 XII tab. 

Cato 1 Plaut. 

Sisenna 1 Ace. 

Cato 1 XII tab. 

Coel. 1 Plaut. 
Sisenna 1 

Sisenna 2 Sisenna 

Sisenna 1 Sisenna 

Sisenna 1 Sisenna 

Quadrig. 1 Carm. Arv. 
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Wort u. zugrundelie-
gendes griechisches 
Wort 

triumphare R 

turris f. R 
' 

-rupp t.,; 

1 R arra 
2 R culliola 
3 R cymbalum 

R phaseolus 
R harpago 
R machina 

7 R myrta, myrtinus 
R oliva 

9 R pausare 
10 R prora 
11 R talentum 
12 R tragoedia 

Marcus Porcius Cato 

Historiker 
und Zahl 
der Belege 

Asellio 

Quadrig. 1 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Plaut. 

Plaut. 

Die griechischen Lehnwörter bei Marcus Porcius Cato 

hat R. Till kurz behandelt (Till, Philol.Suppl. XXVIII 

s. 23-25). Er hat alle erhaltenen Schriften Catos un­

tersucht, das Buch "De agricultura" und die in Jordans

Fragmentensammlung enthaltenen wortgetreuen Bruch­

stUcke. Er beschränkt sich darauf, nur solche Lehnwör­

ter zu nennen, die in der römischen Literatur zum

ersten Mal bei Cato belegt sind. In dieser meiner Un­

tersuchung wird "De agricultura" nicht berUcksichtigt,

weil es keine Geschichtsschreibung darstellt. Nach

Till gehört der grösste Teil der Entlehnungen in die­

sem Werk namentlich zum technischen Wortschatz; Cato

war gezwungen sie zu gebrauchen, weil geeignete echt-
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lateinische AusdrUcke fehlten (Till, s. 23). Die in 

Jordans Fragmentensammlung enthaltenen Abteilungen 

110rationum reliquiae" und "Librorum ad filium et cete­

rorum reliquiae" habe ich in diesem Zusammenhang eben­

falls Ubergangen, weil diese Schriften nicht in den Be­

reich meiner Untersuchung fallen. 

Von den Lehnwörtern aus den in ursprUnglicher Form 

erhaltenen Fragmenten der 110rigines" sind diadema 

(Peter, fr. 113) und elogium (Peter, fr. 83) solche 

Fälle, die zum ersten Mal in der römischen Literatur 

bei Cato vorkommen. 

Das erstere, diadema, steht bei Cato in seiner 

Grundbedeutung und bezeichnet im allgemeinen ein 

Stirnband. Der Schriftsteller spricht nämlich davon an 

der genannten Stelle im Zusammenhang mit verschiedenen 

Schmuckgegenständen, die die Frauen gebrauchen: "ar­

sinea, rete, diadema, coronas aureas, rusceas fascias, 

galbeos lineos, pelles, redimicula". Diadema und 

fascia sind hier nach allem zu schliessen ziemlich ge­

naue Synonyme. In der späteren Literatur hat das Wort 

deutlich den Charakter eines Terminus technicus, wenn 

damit ein Zeichen der königlichen Wtlrde gemeint ist, 

wie es die persischen Herrscher zuerst, dann aber auch 

die hellenistischen trugen. In dieser Bedeutung ge­

brauchen es von den späteren zum Bereich meiner Unter­

suchung gehörenden Historikern Nepos (Eum. 7) und Li­

vius (24,5,4; 40,12,16 und 45,19,16). Die Tatsache, 

dass noch in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts 

n.Chr. Curtius es ftlr notwendig erachtet, von diesem

Kennzeichen des Herrschers eine erklärende Beschrei­

bung zu geben (Curt. 6,6,4), zeigt uns, dass der Be-
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griff selbst dem römischen Publikum nicht sehr bekannt 

war. Es handelt sich also deutlich um einen Terminus 

technicus, eine fremde Erscheinung, deren Bezeichnung 

als solche aus der Sprache des Kulturkreises entlehnt 

ist, in dem sie gebräuchlich ist. 

Elogium fehlt in Tills Verzeichnis, wenn auch das 

Wort zum ersten Mal in der römischen Literatur gerade 

in den obengenannten Fragmenten Catos belegt ist. 

Weise (S. 411) und Saalfeld (Tensaurus Italograecus, 

s. 433) behaupten zwar, dass es schon bei Plautus

steht. Die Stelle (Merc. 409) ist jedoch unsicher

(codd. elegeorum). Das zugrunde liegende griechische

Wort ist allerdings in beiden Fällen dasselbe ( �o

EAEYELOV ), so dass man von einer neuen Entlehnung

kaum sprechen kann. Die Römer hatten offensichtlich

die Neigung, ihre dem Griechischen entlehnten Wörter

so zu verändern, dass sie in ihrer Form an echtlatei­

nische, mit Präpositionspräfix versehene Wörter er­

innerten (Weise, s. 68). In diesem Falle liegt nach

Walde o A6yo� zugrunde (vgl. antelogium Plaut. Men.

13 = ö np6Aoyo�) und eloquium (Walde-Hofmann I, s.

399). Das Wort ist offensichtlich in dieser bekannt

erscheinenden Form schnell ins Lateinische aufgenom­

men worden, und man hat es auch zu Catos Zeit nicht

mehr deutlich als ursprUnglich fremd empfunden. Es ist

denn auch in der Literatur ziemlich häufig, u.a. bei

Cicero ist es sechsmal belegt. Die Zeit der Entleh­

nung dUrfte sich daraus ergeben, dass die Römer An­

fang des 4. Jahrhunderts v.Chr. die griechische Sitte

Ubernahmen, mit Inschriften versehene Grabdenkmäler

zu errichten (Weise, s. 308). Cato gebraucht die Be-
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zeichnung elogium ftlr die zu Ehren des Leonidas ge­

dichteten Epigramm-Inschriften. Bei ihm erscheint das 

Wort also in einer Schilderung griechischer Verhält­

nisse. 

Cassius Hemina 

Bei Cassius Hemina finden wir zwei zum ersten Mal in 

der römischen Literatur belegte Wörter, die aus dem 

Griechischen stammen. Das sind cymbalissare und philo­

sophia. 

Das Verb cymbalissare hat nach Hemina (Peter, fr. 

27) kein anderer römischer Schriftsteller mehr ge­

braucht. Seine Ableitungsendung -isso ist typisch ftlr

die vor Ciceros Zeit ins Lateinische aufgenommenen

Lehnentsprechungen der griechischen Verben der -�Cw -

Klasse (Weise, S. 23-24). Die Zeit der Entlehnung

lässt sich nicht genau bestimmen. Es ist jedoch ziem­

lich sicher, dass das Wort in der gesprochenen Sprache

schon· einige Jahre oder sogar Jahrzehnte in Gebrauch

war, bevor Hemina es in die Literatur brachte. Ent­

sprechend muss festgestellt werden, dass der Instru­

mentenname c y m b a 1 u m  in der Literatur erst bei

Lucrez (2,618) vorkommt und die Bezeichnungen fUr den

Spieler des Instruments noch später: c y m b a -

1 i s t  r i a bei Petronius (22,6) und c y m b a -

1 i s t  a bei Apuleius (de deo Socr. 14). Die Termi­

nologie des Gebiets ist also im Bereich der Literatur

sehr spät aufgetaucht, obwohl es sicher ist, dass das

Zimbal und sein Gebrauch schon lange davor in Rom be-
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kannt gewesen waren. Die orientalischen Schlaginstru­

mente kamen mit dem Kult der Kybele wahrscheinlich 

schon Ende des 3. Jahrhunderts v.Chr. dahin und ge­

hörten dann unbedingt auch zu anderen ausgelassenen 

Kultformen, u.a. zu den Bacchanalen (Liv. 39,8,8). Es 

ist also nur ein Zufall, dass die entsprechende Termi­

nologie nicht frUher in der Literatur erscheint, wo 

doch das von späteren Schriftstellern oft neben die­

sem Instrument genannte t y m p a n  u m  schon bei 

Plautus belegt ist. 

Auch die Bezeichnung philosophia ist wesentlich 

später in die römische Literatur gekommen als man auf­

grund des Zeitpunktes, zu dem der Begriff Ubernommen 

wurde, annehmen könnte. Die Beschäftigung mit der Phi­

losophie begann nämlich unter den Römern schon Anfang 

des 2. Jahrhunderts v.Chr., und sie breitete sich 

trotz des aufkommenden Widerstandes von der Mitte des 

besagten Jahrhunderts an immer weiter aus (Weise, S. 

239). Es ist wahrscheinlich, dass der Terminus philo­

sophia zur gleichen Zeit in den Wortschatz der Römer 

kam, spätestens in der ersten Hälfte des 2. Jahrhun­

derts. Darauf deutet auch schon die Tatsache hin, dass 

bei Plautus sowohl das betreffende Nomen agentis 

p h i  1 o s o  p h u s als auch das Verb p h i  1 o -

s o  p h a r i vorkommen. Es ist also reiner Zufall, 

dass das Substantiv philosophia zum ersten Mal bei 

Cassius Hemina (Peter, fr. 37) belegt ist und dana.ch 

häufig erst seit Cicero. Zu Heminas Zeit, um die Mitte 

des 2. Jahrhunderts, wurde das Wort sicher noch als 

fremd empfunden, wenn auch die Gebildeten es offen­

sichtlich schon damals allgemein gebrauchten. Es ist 
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dann spätestens zur Zeit Ciceros völlig wie ein echt­

lateinischer Ausdruck zumindest in den literarischen 

Sprachgebrauch aufgenommen worden. Von den zum Bereich 

meiner Untersuchung gehörenden Schriftstellern hat au­

sser Hemina nur noch Nepos dieses Wort (Epam. 2 und 3; 

Att. 12). 

L. Coelius Antipater

L. Coelius Antipater weist nur eine neue Entlehnung

auf, den zum Appellativ gewordenen Eigennamen meander

(Peter, fr. 63). Die häufigere Schreibweise ist

m a e a n  d e r  (Maeandros), die besser der Form der

Ausgangssprache entspricht: o MaCavöpo,, o µa(avöpo�.

Sowohl im Griechischen als im Lateinischen ist eine

ähnliche Bedeutungsentwicklung zu beobachten: aus dem

Namen des Flusses ist ein Appellativ geworden, das

allgemein Krtlmmung oder Ziermuster bedeutet. In dieser

Bedeutung kommt das Wort erst spät in der griechischen

Literatur vor. Dagegen erscheint das Adjektiv µaLav­

öpwö�,,-E� schon bei Philon (Bel. 86,5). Das entspre­

chende Substantiv muss auch zweifellos spätestens im 

3. Jahrhundert v.Chr. im Griechischen gebräuchlich ge­

wesen sein. In die Literatur brachte es Aristeas im

2. Jahrhundert v.Chr. Coelius hat somit dieses Appel­

lativ fast zur selben Zeit in die römische Literatur

gebracht. Soweit man aus dem sehr bruchstUckhaft Uber­

lieferten Zitat und aus dessen Verbindung mit Vers 251

des 5. Gesanges der "Aeneis" von Vergil (Schol. Veron.

ad Verg. Aen. 5, 251 p. 95 K) schliessen kann, ver-
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wendet auch Coelius dieses Substantiv als Spezialter­

minus der Textilbranche wie Aristeas, Strabon, Iose­

phos und Vergil an der genannten Stelle. Es findet 

sich auch bei Cicero (Pis. 53), und Varro gebraucht 

die Adjektivableitung maeandratus 3. (Men. 534). Es 

ist anzunehmen, dass das Appellativ o µa(avöpo, im 

2.-1. Jahrhundert v.Chr. im Griechischen schon recht 

häufig gebraucht wurde, aus dem die vornehmen Römer es 

sich zum Teil vielleicht durch die Literatur, zum Teil 

durch die Umgangssprache angeeignet haben. Es handelt 

sich jedoch um ein Wort, das immer als fremd empfunden 

wurde und dessen Gebrauch sich wahrscheinlich auf die 

Gebildeten beschränkte. Schliesslich ist zu erwähnen, 

dass der Eigenname M a e a n  d e r  in der römischen 

Literatur später vorkommt als das Appellativ, nämlich 

bei Livius (38,13,6) sowie in der Form M a e a n  -

d r o s bei Ovid (met. 2, 246; 8, 162; her. 9, 55). 

Sempronius Asellio 

Bei Sempronius Asellio finden wir das einzige Mal in 

der römischen Literatur das Adjektiv crepidarius 3. 

(Peter, fr. 11), noch dazu zweimal im selben Satz: 

"crepidarium, inquit, cultellum rogavit a crepidario 

sutore". Der Lehnstamm selbst ist jedoch viel älter, 

denn schon Plautus gebraucht das Diminutiv c r e -

p i  d u  1 a (Pers. 464). Dagegen erscheint das 

Stammsubstantiv c r e p i  d a  (<xp�niöa) in der 

Literatur erst bei Catull und das davon abgeleitete 

Adjektiv c r e p i  d a  t u  s 3. bei Cicero. In die-
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sem Fall lässt sich wieder beobachten, dass der erste 
Beleg in der Literatur keineswegs immer den Zeitpunkt 
der Entlehnung anzeigt. Das Substantiv c r e p i  d a
war natürlich in der Umgangssprache gebräuchlich, be­
vor daraus das Diminutiv c r e p i  d u  1 a oder die 
von Asellio verwendete Adjektivableitung c r e p i  -
d a r  i u s gebildet wurde. Der Begriff und sein Name 
waren den Römern wahrscheinlich schon seit der zweiten 
Hälfte des 3. Jahrhunderts be�annt. Dennoch verstand 
man offenbar immer, dass es s�ch um ein Fremdwort han­
delte. Darauf weist u.a. der von Persius gebrauchte 
Ausdruck "crepidae Graiorurn" (1, 127) hin, der deut­
lich die griechische Herkunft dieser Art von Fussbe­
kleidung betont. 

Q. Claudius Quadrigarius

Auch bei Q. Claudius Quadrigarius findet sich ein von 
einem alten Lehnstamm abgeleitetes Adjektiv, das in 
der ganzen erhaltenen römischen Literatur nur bei ihm 
vorkommt. Dieses Adjektiv ist galearis,-e (Peter, fr. 
32: 11Prius hisce +auctoribus inde reticula galearia"), 
mit dem etymologisch zweifellos das Substantiv g a -
1 e a r zu verbinden ist (bei c. Gracchus und Varro 
Charis. 80, 9 und 10), die substantivierte Neutrum­
form des genannten Adjektivs (Ernout-Meillet, s. 409; 
Walde-Hofmann I, s. 579), die gleichen Ursprungs ist 
wie g a 1 e a (Plautus) < yo:AET) und g a 1 e r u s 
(-um) (Varro) <'\o:t..T)p6 <; sowie deren Ableitungen 
(Walde-Hofmann I, s. 579). Die ursprUngliche Entleh-
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nung ist also vor Plautus erfolgt und hat dann eine 
Reihe von Neubildungen und Ableitungen hervorgebracht, 
was zeigt, dass der Lehnstamm in der Umgangssprache 
fleissig in Gebrauch war und völlig ins Lateinische 
aufgenommen. Da der grössere gedankliche Zusammenhang 
fehlt, ist es schwer sicher zu schliessen, was Quadri­
garius in diesem kurzen und zum Teil verde�bten Satz 
gemeint hat, aber es ist sehr wahrscheinlich, dass er 
auf denselben kulturgeschichtlich interessanten Um­
stand hinweist, von dem Diomedes Grammaticus folgendes 
berichtet: "Actores comoediae antea ( ••• ) galeribus 
(galeris), non personis utebantur, ut qualitas coloris 
indicium faceret aetatis, cum essent aut albi aut 
nigri aut rufi" (1,489,10). Diese Worte geben uns 
gleichzeitig die Möglichkeit, eine textkritische 
Schwierigkeit in diesem Fragment des Quadrigarius zu 
klären. Peter hat nämlich vor das Wort auctoribus in 
der Handschrift die crux critica gesetzt. Lipsius wie­
derum hält fast das ganze BruchstUck fUr verderbt und 
verbessert wie folgt: "priusque ductoribus indit reti­
cula ( ••• )". Aber falls das Adjektiv galearis wirklich 
"zur PerUcke gehörig" bedeutet (Georges I, s. 2897), 
ist die richtige Lesart mit grösster Wahrscheinlich­
keit a c t o r i b u s ,  das sich einerseits leicht 
in a u  c t o r i b u s hat verwandeln können und das 
andererseits ausgezeichnet in den gedanklichen Zusam­
menhang sowie zu der Nachricht des Diomedes Grammati­
cus und sogar zu dem dort gebrauchten Ausdruck passt. 
Quadrigarius bestätigt somit indirekt, dass die 
Schauspieler frUher PerUcken trugen, aber ausserdem 
macht er besonders auf irgendwelche haarnetzähnlichen 
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Kopfbedeckungen aufmerksam, die auf der PerUcke getra­

gen wurden. Das Adjektiv galearis,-e gehört also kei­

neswegs zur RUstungsterminologie, sondern es handelt 

sich um einen verhältnismässig seltenen Terminus 

technicus des Theaters. 

L. Cornelius Sisenna

L. Cornelius Sisenna gebraucht wesentlich mehr als die

frUheren Historiker solche griechischen Wörter und

deren Ableitungen, die vor ihm in der römischen Lite­

ratur, soweit bekannt, nicht vorgekommen sind.

Der T e xt i 1 t e r  m i n u s cilicium er­

scheint in der römischen Literatur zum ersten Mal 

ziemlich gleichzeitig in den Schriften Sisennas 

(Peter, fr. 107) und Ciceros (Verr. 2,95). Diese Rede 

Ciceros stammt aus dem Jahre 70 v.Chr. Die genaue Ent­

stehungszeit des Geschichtswerkes von Sisenna ist 

nicht bekannt, aber da der Verfasser schon im Jahre 

67 v.Chr. starb, ist sogar anzunehmen, dass er das be­

sagte Wort etwas vor Cicero gebraucht hat. Der Begriff 

selbst, ein grober, aus den Haaren cilicischer Ziegen 

hergestellter Stoff, war vermutlich zu jener Zeit noch 

eine Neuheit in Rom. Er wurde dann beliebt vor allem 

bei den Hirten und der Landbevölkerung als praktischer 

Stoff fUr Säcke und Planen. Aus der Beschreibung des 

Livius (38,7,10) geht hervor, dass auch die Soldaten 

ihn als TUrvorhang von Unterständen verwendet haben. 

Sisenna wieder spricht von seiner Verwendung als 

Schutzdecke auf Schiffen, wahrscheinlich zur Abwehr 

J'­r 
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von Feuergefahr. Das Wort cilicium war offensichtlich 
in der Umgangssprache allgemein gebräuchlich, was auch 

dadurch bestätigt wird, dass es in die romanischen 
Sprachen überging. 

Spezialtermini der S e e f a h r t  kommen bei 
diesem Schriftsteller verhältnismässig reichlich vor. 
In seinen Fragmenten finden sich drei Bezeichnungen 
von Fahrzeugtypen, die nicht früher in der Literatur 
begegnen. Zuerst genannt sei faselus (häufiger die 
Schreibweise p h a s e 1 u s ), das recht bald nach 
Sisenna (Peter, fr. 105) auch bei Catull (4,11) und 
bei Cicero (Att. 1,13,1; 14,16,1) erscheint. Der Name 
erklärt sich offenbar aus der schotenartigen Form des 
Fahrzeuges (vgl. Ps. Acro Horat. carm. 3, 2, 29: "pha­
selus velox et oblonga navis est"). Die semantische 
Entwicklung "Schotenfrucht" zu "schotenartiges Fahr­
zeug" ist offensichtlich erst im Lateinischen gesche­
hen, denn in der griechischen Literatur kommt bei dem 
Substantiv o cpaari11.o� keine entsprechende Bedeutung 
vor. Andererseits findet sich in der römischen Litera­
tur die botanische Bedeutung des Wortes erst bei Ver­
gil. Das Fahrzeug wurde hauptsächlich zu Transport­
zwecken verwendet. Sallust berichtet, dass damit sogar 
eine ganze Kohorte befördert worden sei (Rist. 3. fr. 
8 Mbr). Bei der Bestimmung der Zeit der Entlehnung er­
hält man einen Anhaltspunkt aufgrund der Tatsache, 
dass der Rhotazismus nicht die Lautgestalt des Wortes 
beeinflusst hat. So ergibt sich zumindest die Zeit 
nach dem ersten Punischen Krieg (Weise, s. 29). Eine 
genauere Datierung ist schwierig. Man weiss nicht, wo­
her dieser Fahrzeugtyp ursprUnglich stammt. Dieses 
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offenbare Mittelmeerwort, dessen Wege wir nicht kennen, 

ist sicher aus dem griechischen Bereich ins Lateini­

sche gekommen und keineswegs, wie Pisani annimmt, auf­

grund einer italischen Bezeichnung +faselus Uber Grae­

cia Magna und Sizilien nach Griechenland (Walde-Hof­

mann II, S. 299). 

Ein anderer leichter Fahrzeugtyp war myoparo, des­

sen Grundwort p a r o (Cic. fr. b. Isid. orig. 19,1, 

20) offensichtlich illyrischer Herkunft ist (Walde­

Hofmann II, S. 257). In der griechischen Literatur

sind sowohl 6 napwv als auch o µuonapwv gleich

seltene Wörter, in der römischen Literatur wiederum

kommt p a r o ausser in dem genannten Fragment von

Cicero noch bei Gellius (10,25 extr.) vor. Dagegen ist

myoparo nach Sisenna (Peter, fr. 106) und Cicero

(Verr. 2,86) bei vielen römischen Schriftstellern be­

legt. In den zum Bereich dieser Untersuchung gehören­

den Werken ist es ausser bei Sisenna in zwei Fällen

gebraucht, nämlich Bell. Alex. 46 und Sallusts Histo­

riae fr. 3,8. Das Fahrzeug und seine Benennung haben

die Römer vermutlich zur selben Zeit kennengelernt als

obengenanntes f a s e  1 u s oder möglicherweise etwas

später. Die Seeräuber im Mittelmeer benutzten dieses

schnelle Fahrzeug schon im 1. Jahrhundert v.Chr. (Cic.

Verr. 5,116). Die fremde Herkunft des Wortes ist si­

cher immer deutlich geblieben. So dekliniert Sisenna

es sogar auf griechische Art (pl. acc. myoparonas).

Der dritte neue Fahrzeugtyp, den Sisenna nennt, 

ist tragus. Dieses Wort hat, wie auch das zugrunde 

liegende griechische Substantiv O �payo� , in der 

römischen Literatur mehrere verschiedene Bedeutungen. 

In diesem Fragment von Sisenna (Peter, fr. 105), das 
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gleichzeitig der erste Beleg des Wortes bei einem rö­

mischen Schriftsteller ist, muss es irgendein grösse­

res Fahrzeug bedeutet haben, wie aus dem Zusammenhang 

zu schliessen ist: "prores actuariae tragi grandes ac 

faseli prima". Ein entsprechender Fall findet sich au­

sserdem in der griechischen Literatur im 2. Jahrhun­

dert n.Chr. bei Pollux Grammaticus (1,83 ö �payo� ). 

Von der äusseren Form und den Eigenschaften dieses 

Fahrzeuges sind keine genaueren Angaben Uberliefert. 

Bemerkenswert ist, dass Sisenna, soweit bekannt, der 

einzige römische Schriftsteller ist, der diesen ver­

mutlich ziemlich seltenen Schiffstyp erwähnt. 

In Sisennas Kampfbeschreibungen sind auch die 

Kampfgeräte der L a n d t r u p p e n  genannt, de­

ren Namen die Römer von den Griechen entliehen haben. 

In seinen Fragmenten erscheinen einige neue Spezial­

termini dieses Gebietes, von denen als erstes das Sub­

stantiv harpaga (Peter, fr. 82, Non. s.u. falces p. 

556) genannt sei. Die Stelle ist textkritisch nicht

völlig klar, denn die Form h a r p a g i s ist nur

Bine Emendation der editio Aldina (codd. arpagiis 1w2

VF, argagiis w
1 ). Das Substantiv harpaga hat kein an­

derer römischer Schriftsteller, aber dessen ungeachtet

muss die Emendation als unbedingt richtig betrachtet

werden. Aus dem Zusammenhang lässt sich nämlich

schliessen, dass es sich um ein Gerät zum Niederreis­

sen feindlicher Schutzvorrichtungen handelt: "( ••• )

pluteos propius collocatis (collocatos? Peter) harpa­

gis deiciunt". In Griechenland war seit der Zeit des

Perikles ein gerade fUr diesen Zweck geeigneter Haken

in Gebrauch, dessen Benennung in der latinisierten

Form gerade harpaga sein konnte. Dieses Gerät ist je-
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da-eh beLrömischen Schriftstellern viel häufiger als 

h a r p a g o belegt (u.a. Caes. Gall. 7,81,1; civ. 

1,57,2; Bell.Hisp. 16; Liv. 30,10,10). Es ist durch­

aus möglich, dass die Form harpaga die ursprüngliche 

Entlehnung war, aus der dann das neue Substantiv 

h a r p a g o und das Verb h a r p a g a r e  

(Plaut.) abgeleitet worden sind (Walde-Hofmann I, s.

634). Die Entlehnung stammt jedoch wieder aus einer 

wesentlich älteren Zeit als sich aus dem ersten und 

einzigen Beleg des Lehnstammes bei Sisenna schliessen 

liesse. Beide genannte Ableitungen stehen schon bei 

Plautus, das Substantiv h a r p a g o noch dazu als 

Schimpfname eines Menschen (Georges I, s. 3012, Plaut. 

Trin. 239). Der Lehnstamm muss schon lange in Gebrauch 

gewesen sein und gut in der Sprache eingebürgert, ehe 

daraus neue Wörter abgeleitet sind und sogar ein 

Schimpfwort mit dem lebendigen Ton der Umgangssprache. 

Man weiss, dass die Römer spätestens zur Zeit des 

Krieges gegen Pyrrhos verschiedene von griechischen 

Technikern konstruierte Belagerungsgeräte kennenlern­

ten, und offensichtlich gerade damals ist � apnay� 

als Begriff und als Benennung übernommen worden (Wei­

se, s. 324). 

Das ebenfalls zum militärischen Wortschatz gehören­

de Substantiv cataphractes kommt in der römischen Li­

teratur zum ersten Mal bei Sisenna vor (Peter, fr. 
81). Diese Art von Panzer der Schwerbewaffneten war 

ursprünglich im Orient erfunden worden, von wo die Ma­

kedonen ihn zur Zeit Alexanders des Grossen übe-rnah­

men: "(ex Syria Alexander) mille etiam cum cata­

phractis viros accipit, quod armaturae genus orientis 

inventio est (Iul. Val. 1,35). Er scheint besonders 
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von der Kavallerie gebraucht worden zu sein. Sallust 

(Rist. fr. 4,64 und 4,66) erwähnt, dass die Armenier, 

Livius wiederum, dass die griechische Kavallerie des 

Königs Antiochos ihn angelegt hatte. Keiner der beiden 

Historiker gebraucht jedoch das die RUstung selbst be­

zeichnende Substantiv cataphractes, sondern sie haben 

die davon abgeleitete Benennung der den Panzer tragen­

den Soldaten c a  t a p h r a c t i (echtlat. lori­

cati, vgl. Liv. 35,48,3) oder das Adjektiv c a  t a -

p h r a c t u  s 3. (Liv. 37,40,5; 37,42,1; 37,42,7). 

Das Substantiv cataphractes war jedoch offensichtlich 

schon zur Zeit Sisennas als Terminus technicus ge­

bräuchlich, wenn man von fremden Truppen sprach, wenn 

auch der Begriff selbst und ebenso die Bezeichnung den 

Römern damals ziemlich fremd war. Darauf deutet schon 

die Endung -es des Nominativ Singular hin, die sicher 

viel verbreiteter war als die Endung -a (Weise, s. 47). 

Im römischen Heer wurden die cataphractae erst in der 

Kaiserzeit auf Anregung Hadrianus' eingefUhrt (Weise, 

s. 323).

Schon bei Cato erscheint die aus dem Griechischen

entlehnte Tierbezeichnung s c o r p i  o (6 crKopnCwv 

die sowohl im Griechischen als auch im Lateinischen 

noch mehrere andere Bedeutungen hat. Bei Sisenna kommt 

das Wort zum ersten Mal in der römischen Literatur in 

der Form scorpius vor, die der häufigeren griechischen 

Parallelform 6 0Küp11 C oc; entspricht (Peter, fr. 40 

und 41, deren erste Lesart scorpiis allerdings auf ei­

ner Emendation Roths beruht, codd. plaustras corris 

LVN, plaustra scoriis F; fr. 41 dagegen unbestreitbar 

pl. acc. scorpios). Diese dann besonders in der Dich­

tung gebrauchte Parallelform (Saalfeld, Tensaurus 

Li.2 



Italograecus, S. 1010) kann sehr wohl eine neue Ent­

lehnung aus dem Griechischen sein, aber es kann sich 
II 

auch um einen Ubergang aus der dritten in die zweite 

Deklination im Lateinischen handeln, wie sie in der 

Sprache auch sonst festzustellen sind (Sommer, S. 403). 

Die erstere Möglichkeit ist jedoch meiner Ansicht nach 

die wahrscheinlichere. Interessanter in diesem Zusam­

menhang ist, dass das Wort bei Sisenna zum ersten Mal 

als Terminus des Kriegswesens belegt ist. Damit ist in 

seinen BruchstUcken eine Art von Wurfmaschine gemeint, 

was sich daraus schliessen lässt, dass in beiden Fäl­

len daneben c a  t a p u 1 t a und im Fragment 40 

ausserdem b a 1 1 i s t  a erwähnt wird. Die letztge­

nannten Waffen lernten die Römer schon bei den Kämpfen 

in SUditalien und in Sizilien kennen, scorpii oder 

s c o r p i  o n e s  wiederum etwas später (Weise, s.

324-325). Wir wissen nicht sicher, wann die Römer

selbst dieses Kampfgerät zu gebrauchen begannen. Auf

jeden Fall dUrfte es vor Caesar eingefUhrt worden

sein, in dessen Werk die erste sichere Erwähnung von

s c o r p i  o als Waffe der römischen Truppe zu fin­

den ist (Gall. 7,25). Von den anderen zum Bereich

meiner Untersuchung gehörenden Schriftstellern �rwäh­

nen es noch der Auctor belli Africi (29,31 und 56),

Sallust (Hist. fr. 3,33) und Livius (sechsmal). Sie

alle gebrauchen die Form s c o r p i  o und meinen

ausdrUcklich die Wurfwaffe.

Zu derselben Gruppe kann man noch die aus einem al­

ten dorischen Lehnstamm entstandene Ableitung machina­

mentum zählen (m a c h  i n  a, m a c h  i n  a r i 

schon bei Plautus), die auch in der uns Uberlieferten 

römischen Literatur zuerst bei Sisenna. (Peter, fr. 91)
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belegt ist. Später steht sie u.a. bei Livius (24,34,7). 

Neben ihr ist seit Cicero auch die Parallelableitung 

m a c h  i n  a t i o (nat.deor. 2,38,97) gebräuchlich, 

die etwas verbreiteter ist als jene und die ausserdem 

neben der konkreten Bedeutung "Maschine" die abstrakte 

Bedeutung "Streich, Intrige" hat. M a c h  i n  a t i o 

ist u.a. bei Caesar belegt (viermal), im Bellum Alex­

andrinum (zweimal), bei Sallust (Iug. 92) und bei Li­

vius (fUnfmal). Man muss annehmen, dass beide Substan­

tive in der Umgangssprache schon wesentlich länger in 

Gebrauch waren. Der Lehnstamm ist zur Zeit des Plautus 

schon völlig im Lateinischen eingebUrgert, was durch. 

die Ableitungen aus ihm bestätigt wird. 

Zuletzt ist das zum Wortschatz des W i r t  -

s c h a f t s 1 e b e n  s gehörende Adjektiv talenta­

rius 3. zu nennen, das ausschliesslich bei Sisenna 

(Peter, fr. 92) Uberliefert ist. Es ist gebildet mit 

Hilfe der gewöhnlichen lateinischen Ableitungsendung 

fUr Adjektive -arius aus dem schon zu Plautus' Zeit 

verbreiteten Lehnsubstantiv t a 1 e n t u  m .  Es ist 

anzunehmen, dass dieses entsprechende Adjektiv zum 

Beispiel in der Umgangssprache der Kaufleute ziemlich 

gewöhnlich war, wenn es auch wegen seiner begrenzten 

Sonderbedeutung nach Sisenna nicht bei anderen Schrift­

stellern belegt ist. 

u.u. 



Zusammenfassung der in den wortgetreuen Fragmenten der 

alten Historiker belegten Wörter griechischer Herkunft 

1. Im ersten Teil (Fragmenta historiae adulescentis)

von H. Peters Sammlung "Historicorum Romanorum Frag­

menta" gibt es wortgetreue lateinische BruchstUcke von

den Historikern, die ich unten aufzähle. Gleichzeitig

erwähne ich bei jedem von ihnen die Zeilenzahl der

BruchstUcke. Die Zeile ist die normale in Teubners

kleineren Editionen verwendete.

M. Porcius Cato (Origines) 157 z.

L. Cassius Hemina 28 z.

+Q. Fabius Maximus Servilianus 2 z. 

+L. Calpurnius Pisa Censorius Frugi 27 z.

+c. Fannius 4 z. 

Cn. Gellius 8 z. 

L. Coelius Antipater 34 z. 

Sempronius Asellio 22 z. 

+M. Aemilius Scaurus 2 z. 

+P. Rutilius Rufus 5 z. 

+L. Cornelius Sulla 6 z. 

Q. Claudius Quadrigarius 163 z. 

Valerius Antias 16 z. 

L. Cornelius Sisenna 157 z.

+c. Licinius Macer 6 z. 

+Q. Aelius Tubero 9 z. 

646 z. 

Die Textmenge ist also in allen Fällen so gering, dass 

es unmöglich ist, sich ein Bild von der Einstellung 

eines jeden Schriftstellers zu den Wörtern aus dem 
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Griechischen zu machen. Nur im Falle von Cato, Clau­

dius Quadrigarius und Sisenna können die erhaltenen 

Bruchstücke kleine Hinweise auf ihre allgemeine 

Schreibweise und Wortwahl geben. 

2. In dem obigen Verzeichnis sind die Historiker mit+

gekennzeichnet, deren wortgetreue Fragmente kein ein­

ziges Wort aus dem Griechischen enthalten. Von denen

ist nur Pisos Fragment länger als 10 Zeilen, so dass

das Fehlen von Wörtern griechischer Herkunft in ihnen

nur Zufall ist, genau so wie andererseits das Vorkom­

men solcher Wörter in dem nur acht Zeilen umfassenden

BruchstUck von Cn. Gellius.

3. Das Material, das die wortgetreuen BruchstUcke der

anderen alten Historiker bieten, verteilt sich nach

Schriftstellern wie folgt:

M. P o  r c i u s Ca t o (Origines): corona, culleum,

diadema, elogium, historia, poena (zweimal), impune,

purpura; 8 Wörter, 7 Lehnstämme, 9 Belege.

L. Ca s s i u s H e  m i n  a :  cymbalissare, philo­

sophia; 2 Wörter, 2 Lehnstämme, 2 Belege.

Cn. G e  1 1 i u s olea; 1 Wort, 1 Lehnstamm, 1 Beleg. 

L. Co e 1 i u s An t i p a t e r :  celox, meander,

oceanus, scapha; 4 Wörter, 4 Lehnstämme, 4 Belege.

S e m  p r o  n i u s As e 1 1 i o :  crepidarius

(zweimal), historia, triurnphare; 3 Wörter, 3 Lehnstäm­

me, 4 Belege.

Q. C 1 a u  d i u s Q u a d r i g a  r i u s :  arrabo,

galea (zweimal), galearis, hora, pausa, triumphus,

turris; 7 Wörter, 6 Lehnstämme, 8 Belege.

V a 1 e r  i u s An ti a s :  maena (zweimal); 1 Wort,

1 Lehnstamm, 2 Belege.
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L. C o  r n e 1 i u s S i  s e n n a :  ballista (zwei­

mal), cataphractes, catapulta (zweimal), cilicium,

cista, faselus, harpaga, lembus, machinamentum,

myoparo, myrtetum, plaga, proris, scapha, scorpius

(zweimal), talentarius, tragus; 17 Wörter, 17 Lehn­

stämme, 20 Belege.

4. Das ganze Material umfasst insgesamt 41 verschiede­

ne Wörter griechischer Herkunft, denen 38 Lehnstämme

zugrunde liegen. Die Gesamtzahl der Belege der Wörter

beläuft sich auf 50. Da es sich um ein so knappes und

ausserdem aus fragmentarischen Texten gesammeltes Ma­

terial handelt, ist es nicht erforderlich, die Beleg­

frequenzen der griechischen Wörter zu zählen oder auf

die Zahl von alten und neuen Lehnstämmen zu achten,

wie man es bei den folgenden Historikern tun kann. Un­

möglich ist es auch, das ganze Fragmentenmaterial sta­

tistisch auszuwerten, weil darin der Wortschatz von

Schriftstellern ganz verschiedener Zeiten enthalten

ist. Besonders bei den allerältesten Historikern wttrde

die Aufteilung der Lehnstämme in alte und neue auch

sonst Schwierigkeiten bereiten, weil aus diesen Zeiten

nicht genUgend vergleichbare Literatur erhalten ist.

Zur Zeit Catos waren ausserdem die meisten Lehnwörter

in der Literatur schon deshalb neu, weil die latei­

nischsprachige Literatur damals an sich neu war. Ich

berUcksichtige somit im folgenden nur die in der Lite­

ratur zum ersten Mal vorkommenden Wörter und anderer­

seits ihre Belege in der späteren Literatur.

5. In dem obigen Verzeichnis sind die Wörter unter­

strichen, die in der Literatur zum ersten Mal gerade

bei dem betreffenden Historiker vorkommen. Das sind
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16 Fälle, aber in 6 von ihnen war derselbe Lehnstamm 

schon frUher in der römischen Literatur in Gebrauch 

(Plautus: elegi, crepidula, galea, harpago, harpagare, 

machina, talentum). 

6. Die Wörter cymbalissare, crepidarius, galearis,

harpaga und talentarius sind &na, AEy6µEva . Die übri­

gen unterstrichenen neuen Fälle sind in der späteren

Literatur sehr häufig. Sie kommen u.a. bei Cicero vor,

mit Ausnahme-von drei Wörtern. Das sind cataphractes

(Tacitus), machinamentum (Livius) sowie tragus (Ovid

und Plinius), und sie tauchen also erst in der Litera­

tur der Kaiserzeit wieder auf.

7. Die frUher in der Literatur belegten griechischen

Wörter und Lehnstämme finden wir mit Ausnahme von

oceanus (Ennius) schon bei Plautus. Das Substantiv

cista ist zuerst bei dem Auctor ad Herennium belegt,

aber der Lehnstamm ist schon zu Plautus' Zeit völlig

eingebUrgert, denn er hat die Ableitungen cistella,

cistellaria und cistellatrix.

8. Die in diesen Fragmenten zum ersten Mal erscheinen­

den u.nd die schon früher in der Literatur gebrauchten

Lehnwörter und Ableitungen gehören mit den wenigen ge­

nannten Ausnahmen zum gewöhnlichen und schon eingebür­

gerten Wortschatz der römischen Literatur.

9. Der in den Fragmenten überlieferte Wortschatz ist

in seiner Art typisch fUr historische Texte, in denen

die Militär- und Seeterminologie vorherrschen. Das

zeigt sich deutlich, wenn man die Lehnwörter bei Coe­

lius Antipater, Claudius Quadrigarius und vor allem

Sisenna betrachtet, deren grösster Teil zu einem die­

ser beiden Gebiete gehört. Dagegen fehlt in den Frag-

3 
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menten von Cato, Cassius Hemina, Gellius und Valerius 

Antias die genannte Terminologie völlig, was offen­

sichtlich ZutalList und sich zumindest bei .. den drei 

letztgenannten aus dem geringen Umfang der Fragmente 

erklärt. Bei Cato finden sich Termini, die treffend 

seine Antipathien und Interessen widerspiegeln: Luxus 

(corona, diadema, purpura), Literatur (elogium, histo­

ria), Rechtswesen (poena, impune) und Landwirtschaft 

(culleum). Bei Hemina wiederum gehören beide Wörter 

zufällig zur verfeinerten Bildung. 

10. Von den einzelnen Schriftstellern verdient nur

Sisenna besonders hervorgehoben zu werden. Von ihm

sind, wie aus Punkt 1 hervorgeht, etwa genau so viel

wortgetreue Fragmente erhalten wie von Cato und Q.

Claudius Quadrigarius, aber er hat Uber doppelt so

viel Wörter griechischer Herkunft, Lehnstämme und Be­

lege als jeder dieser beiden. Es handelt sich kaum um

einen reinen Zufall, zumal die Textmenge bei allen

dreien 150 Zeilen Ubersteigt. Ausserdem sind von den

17 griechischen Wörtern in Sisennas Fragmenten ganze

9 zum ersten Mal in der römischen Literatur gerade in

diesen BruchstUckcn belegt.
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CAESAR 

Hintergrund 

Die Untersuchung der fragmentarisch Uberlieferten Wer­

ke der alten Historiker zeigt, dass nur in den Bruch­

stücken Sisennas eine deutliche Neigung zum Gebrauch 

und zur Aneignung griechischer Wörter zu beobachten 

war. Sisennas offensichtlich grosszUgige Einstellung 

zu Fremdwörtern und besonderen Ausdrücken entspricht 

jedoch nicht der allgemeinen Verhaltensweise der römi­

schen Schriftsteller jener Zeit. Das lässt sich nach­

weisen, wenn man die griechischen Wörter in den uns 

vollständig Uberlieferten Werken der Historiker in der 

Endphase der Republik und am Anfang der Kaiserzeit be­

trachtet. 

In die Umgangssprache war schon im 3. und 2. Jahr­

hundert v.Chr. eine beachtliche Menge griechischer 

Wörter eingedrungen, wie wir in den Komödien des Plau­

tus und Terenz feststellen können. Ciceros Briefe an 

Atticus zeigen, dass dieselbe Tendenz auch im 1. Jahr­

hundert v.Chr. andauerte und besonders im Umgang der 

Gebildeten immer neue verfeinerte Nuancen annahm (vgl. 

0ksala, s. 102). Eine solche Entwicklung war die na­

türliche Folge der immer lebhafteren Kontakte der Rö-

mer mit der griechischen m�1-1- All� 
nc.1.v. n...L..LC Volksschichten 

wurden auf die eine oder andere Art von dort beein­

flusst. Die unteren Klassen waren diesen Einflüssen 

im Theater ausgesetzt und im Umgang mit den zahl­

reichen griechischen Sklaven und freien Gewerbetrei-
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benden, die Mitglieder der höheren Gesellschaftsklas­

sen dagegen in erster Linie im Unterricht bei griechi­

schen Lehrern sowohl in der Heimat als auch im grie­

chischen Sprachbereich, beim Lesen von griechischer 

Literatur und in verschiedenen Ämtern in den grie­

chischsprachigen Teilen des Reiches. Auch solche Römer, 

die wie Cato aus Nationalstolz oder anderen Gründen 

die Griechen und ihre Kultur verachteten, konnten sich 

diesem fremden Einfluss nicht mehr ganz entziehen. Ei­

ne völlig ablehnende Haltung war also unmöglich gewor­

den, aber andererseits setzte sich auch nicht die Ein­

stellung von blinden Bewunderern alles Griechischen 

durch, wie zum Beispiel eines A. Postumius Albinus. 

In Scipios Kreis entstand eine Gegenreaktion, die 

gerade deshalb heilend wirkte, weil sie von Personen 

ausging, die die griechische Kultur verstanden und auf 

die richtige Art und Weise schätzten. Im Sprachge­

brauch und in der Literatur ging daraus das positive 

Bestreben hervor, von den griechischen Vorbildern die 

Eleganz des Stils zu lernen, aber gleichzeitig der 

Wille, die eigene Muttersprache zu pflegen und sie ge­

nau so ausdrucksfähig zu machen wie die griechische 

Sprache. Als Ausdrucksmittel der römisch-nationalen 

Kultur eignete sich nur ein von fremden und unge­

schliffenen Elementen in möglichst grossem Masse frei­

es Latein (pura oratio et Latinitas). Dieses puristi­

sche Bestreben ist schon bei Terenz zu erkennen (Oksa-

la, s. 34). Weitere bedeutende Verfechter vor Beginn 

unserer Zeitrechnung waren Lucrez (Norden, Kunstproßa, 

s. 184) sowie Aelius Stilo, Cicero und Caesar (Oksala,

s. 36-37). Die Sprache der Stadt Rom wurde zum ver-
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bindlichen Vorbild. Sowohl die Grobheiten des Landvol­

kes als auch die ungewöhnlichen und aus fremden Spra­

chen übernommenen Ausdrücke waren im kunstvollen 

Sprachgebrauch auszumerzen; Cicero (de orat. 3,44) 

drUckt diesen Grundsatz so aus: "Quare cum sit quaedam 

certa vox Romani generis ·urbisque propria, in qua ni­

hil offendi, nihil displicere, nihil animadverti pos­

sit, nihil sonare aut olere peregrinum, hanc sequamur, 

neque solum rusticam asperitatem sed etiam peregrinam 

insolentiam fugere discamus." Entsprechend hat Caesar 

(Gell. 1, 10) die Regel aufgestellt: "Habe semper in 

memoria et in pectore, ut tamquam scopulum sie fugias 

inauditum atque insolens verbum." Das galt sicher auch 

für den unnötigen Gebrauch von Wörtern griechischer 

Herkunft, wie man aus Ciceros Worten schliessen kann 

(z.B. orat. 164 und off. 1,111). Neben dem römisch-na­

tionalen Purismus regelte auch das Beispiel der grie­

chischen Attizisten und der Verfechter der Analogie 

den Sprachgebrauch. Seit Lucilius hatten sich die An­

hänger der Analogie auch in Rom dem Gebrauch neuer und 

ungewöhnlicher Ausdrücke in der Literatur widersetzt 

(vgl. Hor. sat. 1,10,53). Das Ideal war auctoritas und 

vetustas. Genau das gleiche Ziel verfolgen auch die 

Attizisten der Zeit Ciceros. Das praktische Ergebnis 

einer solchen Regulierung war die Verarmung des latei­

nischen Wortschatzes, wenn auch diese Sprache gleich­

zeitig vor allem dank Cicero und Caesar- ih:r·e höchste 

stilistische Vollkommenheit erreichte. 

Caesar hatte sich mit der Analogie-Lehre unter der 

Anleitung des Galliers M. Antonius Gnipho, der auch 

Ciceros Lehrer war, vertraut gemacht. Gnipho war aus 
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Alexandria nach Rom gekommen und hatte das Werk "De 

Latino sermone" (Suet.gramm. 7) geschrieben. In seiner 

eigenen Untersuchung "De analogia" spricht sich Caesar 

denn auch unbedingt fUr die Einhaltung des Ebenmasses 

im Sprachgebrauch aus, wie das oben zitierte bekannte 

Fragment zeigt. Ebenso studierte er Rhetorik mit Ener­

gie und Erfolg, wie Cicero (Brut. 72,252) berichtet: 

"Sed tarnen, Brute, inquit Atticus, de Caesare et ipse 

ita indico ( ••• ) illum omnium fere oratorum Latine 

loqui elegantissime, nec id solum domestica consuetu­

dine ( ••• ) sed ( ••• ) multis litteris et eis quidem re 

conditis et exquisitis summoque studio et diligentia 

est consecutus." Sein bedeutendster Lehrer auf diesem 

Gebiet war Molon aus Rhodos, der auch Ciceros Redner­

laufbahn entscheidend beeinflusste (Cic. Brut. 91, 

316). Caesar stand jedoch als Redner dem extremen 

Attizismus näher als Cicero. Stil und Wortschatz von 

Caesars uns Uberlieferten Kriegserinnerungen beweisen, 

dass er die erhaltene Lehre auch in die Praxis um­

setzte und selbst in der Wortwahl die eigene Regel be­

folgte. Wir werden bemerken, dass wenn auch Caesar 

sich zweifellos grUndlich in die griechische Kultur, 

Literatur und Sprache vertieft hatte (vgl. z.B. Cic. 

off. 3,82; Plut. Pomp. 60 und Caes. 46), er wie Cice­

ro doch zurUckhaltend im Gebrauch von griechischen 

Wörtern war. 

Caesars "Commentarii de bello Gallico" umfassen 

sieben BUcher und die "Commentarii de bello civili" 

drei BUcher. Das erstere Werk ist schnell geschrieben 

und wahrscheinlich im Winter 52/51 v.Chr. veröffent­

licht worden. Wann das letztere geschrieben wurde, 

wissen wir nicht, 'aber es ist offensichtlich, dass 
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Caesar es in seinen letzten Lebensjahren schrieb, ohne 

es selbst noch veröffentlichen zu können. 

Die Sprache dieser beiden Werke repräsentiert die 

moderne Urbanität (urbanitas) der römischen Gebildeten 

jener Zeit, und so kommen keine archaistischen und der 

vulgären Sprache eigenen Ausdrücke vor. Neben dem 

Schaffen Ciceros spiegeln gerade Caesars "commentarii" 

am besten die reinste und eleganteste lateinische Pro­

sa des 1. vorchristlichen Jahrhunderts wider. Der eng 

begrenzten Thematik wegen lässt sich natürlich an 

Caesars Werken die gebildete Schriftsprache jener Zeit 

nicht genau so vielseitig kennenlernen wie an Ciceros 

umfassendem Schaffen, aber andererseits beleuchten sie 

desto besser die Terminologie bestimmter Spezialge­

biete. Das unbedingt wichtigste von diesen Gebieten 

ist das Kriegswesen, das bei Cicero verständlicherwei­

se weniger Beachtung findet. In Verbindung damit sind 

die Termini technici einerseits der Land- und anderer­

seits der Seestreitkräfte in Caesars Werken reichlich 

vertreten, ebenso auch der Wortschatz, der die ver­

schiedenen Erscheinungen des gesellschaftlichen Lebens 

wiedergibt. Das folgende Verzeichnis der griechischen 

Wörter bei Caesar gibt davon schon auf den ersten 

Blick eine deutliche Vorstellung. 
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Die griechischen Lehnwörter bei Caesar 

Wort u. zugrundelie­
gendes �riechisches 
Wort 

adytum n. 
't'O ClÖU't'OV 

ancora f. 
. "T) a:yxupa:
ancorarius 3.

argilla f. 
T) äpyl.AAO�

aura f. 
. "T) a:upa

ballista f. 
*ßaAA 1.<r't''ll�

barbarus 3.

ßapßapo� 2. 
barbarus m. 
ö ßapßa:po� 

bracch1 um n. 
6 ßpaxCwv 

canalis m.& f. 
. ,T) xavva:

catapul ta f. 
o li.Cl't'0:1t€A 't'T)�

corona f. 
' ,T) xopwvn

dfnastes m. 
0 ÖUVCXO''t'T)c; 

ele:phantus m. 
ö EAE cpa:� 

ephi:ppium n. 
't'O e:cpC1t1tl.OV 
ephippiatus 3.

epistola f. 
� €1tl.O''t'OA11 

ergastulum n. 
' , , 

't'O Epya<r't'T)p 1.0V 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

Zahl der 
Belege 

Gall. ci V. zus. 

8 

10 

21 

2 

2 

3 

6 

5 

4 

14 

1 

15 

25 

2 

1 

1 

2 

1 

2 

3 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Lucr.(-us 
Ace.) 

Naev. 

Caes. 

Cato 

Enn. 

Plaut. 

Plaut. 

Naev. 

Plaut. 

Plaut. 

Plaut. 

XII tab. 

Cic. 

Plaut. 

Varro 

Caes. 

Plaut. 

Cic. 
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Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

etesiae m. 
. ' , 

01. E'tDOLCXL
eunuchus m. 

• , ~ o e:uvouxo� 
galea f. 
� ya:">..tri 

gubernator m.
xuße:pvixv 

harpago m.
� o:pmxyT) 

hippotoxota m.
• • 

6 0 1.1t1t0't0; 'tTI(;
hora f. 

t „ T) wpa: 
latro .m.

*">..chpwv 
latrocinium n.

lenunculus m. 
6 

">..
tµßo� 

machinatio f.
t , 

Cl µa:X,CXVCX 
malacia f.

r 
'\ 

, 
T) µ.a:I\ CX lt l. Cl

nausea f. 
T), \10:UO ( T)

nauta m. 
. , 

0 VCXU'tT)� 
nauticus 3. 

VCXU'tL>t6s; 3.
nummus m. 

v6µ1.µo� 3. 
oceanus m. 
o 'Qxe:a:v6c 

percontatiÖ f.
o xov-&6� 

phalanga f.

R r
a:

">..o:r;up a anx . 

� to:">..
a:
y;p a ea f. 

Tl 1tACX'tELCX 
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R 

R 

R 

R 

R 

R 

Zahl der
Belege 

Gall. ci v. zus. 

1 

2 

16 

2 

3 

3 

2 

2 

15 

2 

4 

1 

1 

2 

6 

8 

2 

2 

3 

8 

2 

24 

4 

3 

4 

4 

1 

2 

16 

2 

1 

4 

Erstmals 
belegt in der
Literatur 

Cic. 

Ter. 

Plaut. 

Plaut. 

Plaut. 

Caes. 

Plaut. 

Plaut. 

Cato 

Caes •. 

Cic. 

Caes. 

Plaut. 

Plaut. 

Cic. 

Plaut. 

Enn. 

Rhet. Her. 

Caes. 

Caes. 

Plaut. 



Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

Zahl der 
Belege 

Gall. ci v. zus. 

poena f. 
. , 
n ltOI.VT) 

impune Adv. 

impunitas f. 

prora f. 
t ~ Tl ltptppcx 

R 10 3 

R 

scapha f. R 9 
n crxacpn 

scopulus m. R 1 
6 crx6lte:Aoc; 

scorpio m. R 2 
o cn<.0plt(wv

scutula f. 1 
' , '\ T) crx u 't Cl/\. T)

stuppa f. R 
. , T) O''t u lt lt T)

tetrarches m. 1 
. , o 'te:'tpcxpxnc;

theatrum n. 2 
'tO -&ECl'tpOV 

turris f. R 29 39 
. , 

T) 'tUppl.<;;

tympanum n. R 
'tO 'tUµltcxvov 

tirannus m. 1 
C , o 'tupcxvvoc;

1 R gubernare, gubernaculum 
2 R machina 
3 R contus, percontare 

13 

1 

10 

1 

2 

1 

1 

1 

2 

68 

1 

1 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

XII Tab. 

Plaut. 

Cic. 

Lucil. (-is 
Ace.) 

Plaut. 

Enn. 

Cato 

Plaut. 

Lucr. 

Cic. 

Naev. 

Plaut. 

Plaut. 

Plaut. 

Die neuen Entlehnungen nach Sachgebieten 

Um die Einheit kulturgeschichtlicher Sachgebiete zu 

bewahren, untersuche ich im folgenden die neuen grie­

chischen Wörter desselben Gebietes aus beiden Werken 
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Caesars als eine Gruppe. 

Naturerscheinungen 

Die Seefahrt der Antike war stark von den herrschenden 

Winden abhängig. So Ubernahmen die Römer unter anderen 

Fachwörtern dieses Gebietes von den Griechen die Be­

zeichnungen verschiedener Winde, die neben den eigenen 

in Gebrauch kamen und als eine Art von Termini techni­

ci sogar noch beliebter waren als diese. 

Dazu gehört der Name der Passatwinde etesiae, der 

in Ciceros Werken (10 Belege) in die Literatur gekom­

men ist. Caesar erzählt (civ. 3,107), dass er von 

diesen Winden aufgehalten worden sei "qui navigantibus 

Alexandria flant adversissimi venti". Ausser ihm er­

wähnt auch Livius (37,23,4) deren schädliche Auswir­

kung auf die Seekriegsunternehmen. 

Seefahrt 

In diesem Falle ist es nach der obigen Gruppe das Be­

ste, zu den neuen SeefahrtsausdrUcken in Caesars Wer­

ken überzugehen, von denen das zuletzt behandelte Wort 

nicht sehr weit entfernt ist. 

So konnte auf See ausser schädlichen Winden auch 

Windstille ärgerlich sein. Das diese bezeichnende, 

aus dem Griechischen kommende Substantiv malacia 

kommt in der römischen Literatur zum ersten Mal bei 

Caesar vor (Gall. 3,15). Er hat diesen Terminus offen­

sichtlich aus der Sprache der Seeleute (Krebs, Anti­

barbarus II, S. 50), in der er schon ziemlich lange 

vor Caesar gebräuchlich gewesen sein dUrfte. Darauf 
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weist hin, dass die Entlehnungen m a 1 a c u s und 

m a 1 a c i s s  a r e aus derselben Wortfamilie schon 

bei Plautus erscheinen. Das Substantiv malacia hat in 

der Seefahrtsterminologie die genannte Sonderbedeutung 

angenommen, die vielleicht unter Laien nicht allgemein 

war und sich aus dem Adjektiv und Verb bei Plautus 

nicht erschliessen liess. Deshalb hat Caesar sicher­

heitshalber dem griechischen Terminus zur Erklärung 

"ac tranquillitas" hinzugefUgt. Das genannte Substan­

tiv ist denn auch allgemein in der Literatur die echt­

lateinische Bezeichnung fUr Windstille (z.B. Cic. 

Tusc. 5,6,16 und Liv. 25,27,10). Die Grammatiker (u.a. 

Isid. nat. 44) erwähnen daneben das pluralische Sub� 

stantiv f 1 u s t r a .  Es ist schwer zu sagen, in­

wieweit malacia neben diesen Fuss fassen konnte, aber 

es ist anzunehmen, dass es in der Umgangssprache zu­

mindest in der Kaiserzeit im Lateinischen gebraucht 

wurde. DafUr spricht, dass Seneca (epist. 67,14) es in 

bildlicher Bedeutung gebraucht: "in otio inconcusso 

iacere non est tranquillitas, malacia est". Bei Pli­

nius wiederum hat sich die Bedeutung verschoben (23, 

107; 27,48), wenn das Wort bei ihm Appetitlosigkeit 

bedeutet. Die Entwicklung einer neuen Bedeutung zeigt, 

dass sich das Wort zweifellos schon im Lateinischen 
II 

eingebUrgert hatte, und sein Ubergang in die romani-

schen Sprachen stutzt diese Schlussfolgerungen. 

Das Adjektiv nauticus 3. erscheint in der römischen 

Literatur ungefähr zur selben Zeit wie das vorgenannte 

Wort (bei Cicero viermal). Es kommt dann neben den 

eigenen Adjektiven des Lateinischen n a v a 1 i s 

und m a r i t i m u s vor. So sind bei Caesar neben­

einander die Verbindungen res nauticae (Gall. 3,8) und 
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res m a r i t i m a e (Gall. 4,23) in Gebrauch. An­
dererseits findet sich bei Nepos (Ale. 8,5; Rann. 11, 
6) und bei Sallust (Rist. fr. 1,124) die Verbindung
castra nautica, dem bei Caesar castra n a v a 1 i a
(Gall. 5,22) entspricht. Das Adjektiv nauticus hat
jedoch in erster Linie die Nuance Seeleute und Matro­
sen angenommen. So ist schon im Bellum Alexandrinum
die Verbindung homines nautici (12) belegt. Bei Livius
findet sich ebenfalls das Adjektiv nauticus fUnfmal,
aber er gebraucht auch �um ersten Mal in der römischen
Literatur dessen substantivierte Form nautici m.
(sechs Belege). Der häufige Gebrauch des Adjektivs und
die Substantivierung beweisen seinen festen Gebrauch
neben den eigenen AusdrUcken des Lateinischen.

In der Schiffahrtsterminologie muss ferner auf zwei 
aus einem alten Lehnstamm abgeleitete neue Wörter auf­
merksam gemacht werden, die beide in der Literatur zum 
ersten Mal bei Caesar vorkommen. Das eine ist das Di­
minutiv lenunculus, aus •1embunculus Uber •1emnunculus 
(Walde-Hofmann I, s. 781) (civ. 2,43), dessen entspre­
chende Grundform 1 e m b u s schon bei Plautus steht. 
Diese Bezeichnung wurde fUr zu verschiedenen Zwecken 
geeignete leichte, schnelle und mit mehreren Rudern 
versehene Fahrzeuge gebraucht. Sie waren von Seeräu­
bern bevorzugt (z.B. Liv. 37,27,4; Curt. 4,5,18), 

konnten aber auch als Kriegsfahrzeuge sogar eine Flot­
te bilden (Liv. 45,10,2). Das davon abgeleitete Dimi­
nutiv ist kaum erst zur Zeit Caesars entstanden. Die 
lautliche Entwicklung zu der bei ihm erscheinenden 
Form deutet darauf hin, dass es•schon viel frUher exi­
stierte. Diese Entwicklung kann allerdings durch das 
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Diminutiv 1 e n u n  c u 1 u s ( leno) beschleunigt 
worden sein. 

Die andere auf einem alt.en Lehnstammberuhende-Ab­

leitung ist das Adjektiv ancorarius 3. (civ. 2,9), das 

in der römischen Literatur nur dieses einzige Mal als 

eigentliches Adjektiv vorkommt. Plinius (13,95) und 

Ammianus (29,5,25) erwähnen allerdings den Eigennamen 
"Ancorarius mons". Das zugrunde liegende Substantiv 
a n  c o r a ist im Lateinischen eine alte Entlehnung 
möglicherweise pontisch-ionischer Herkunft (Friedmann, 

s. 125, Anm.). Das entsprechende Adjektiv muss in der
Seefahrtsterminologie gerade flir das Ankertau (funis
ancorarius, Caes. 1. c·.) gebräuchlich gewesen sein. Ne­
ben diesem von Caesar gebrauchten Adjektiv gab es noch
ein zweites mit derselben Bedeutung, nämlich a n  -
c o r a 1 i s ,  - e ,  das bei Livius als substantivier­

tes Neutrum in der Bedeutung Ankertau vorkommt (22,19,
10 und 37,30,10). Es ist möglich, dass dieses Adjektiv
später entstanden ist als das von Caesar gebrauchte
ancorarius 3. In der Kaiserzeit ist a n  c o r a -
1 i s ,  - e jedoch offensichtlich häufiger gewesen,
woftlr auch seine Substantivierung spricht.

In diesem Zusammenhang ist noch zu erwähnen, dass 
das ursprUnglich zur Seefahrtsterminologie gehörende 

Substantiv percontatio (vgl. 0ksala, s. 53) zu dieser 
Zeit in der Literatur noch neu ist, denn Cicero hat es 
66 v.Chr. zum ersten Mal gebraucht (Cluent. 184). 

Vielleicht hat es etwas früher schon der Auctor ad 
Herennium (Walde-Hofmann II, s. 286). Das Verb p e r-
c o n ,t a r i  

scheint schon 
vius (von der 

steht jedoch schon bei Plautus. Es er­
bei Sallust (Hist. fr. 1,34) und bei Li-
4. Dekade an) in der durch Volksetymolo-
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gie (cunctari) gebildet·en Parallelform p e r -

c u n c t a r i (Walde-Hofmann I, s. 307). Entspre­

chend hat Livius einmal das Parallelsubstantiv p e r­

c u n c t a t  i o (40,47,6). Das Stammsubstantiv 

c o n t u  s (Liv. 37,11,13) erscheint erst bei Ver­

gil. 

Es gibt noch zwei damals neue Wörter griechischer 

Herkunft, die eigentlich zum Gebiet P r o d u k t  i -

o n u n d  T e c h n i k  gehören, bei Caesar aber in

engem Zusammenhang mit der Seefahrtsterminologie vor­

kommen.

Werg oder grober Hanf wurde in der Antike von der 
\ 

Flotte teils als Rohstoff fUr Taue, teils als ZUnd-

stoff in Seeschlachten verwendet. Das aus dem Griechi­

schen entlehnte Substantiv stuppa mit eben dieser Be­

deutung erscheint bei Caesar (civ. 3,101) an einer 

Stelle, die die letztere Verwendungsweise beschreibt. 

Das Wort kommt bei Lucrez (6,896) in die Literatur. Es 

ist jedoch offensichtlich, dass die Entlehnung lange 

vor Lucrez stattgefunden hat. Das beweist das u als 

Entsprechung des griechischen v. Von der Zeit Sullas 

an wurde es üblich, diesen griechischen Vokal durch y 

wiederzug�ben, aber in vielen Lehnwörtern des alten 

Latein blieb das u weiterhin durch Einfluss der Volks­

sprache erhalten (Weise, s. 33). Das Wort stuppa ge­

hört eindeutig zu dieser Gruppe, wie man auch schon 
11 

a.U.o ot::j_w:all Uuc:.q„c1.u1:, j_u d.i.t: .l"Ulilcl.llj_o\jht:u Sprachen 
11 

schliessen kann. Uber die Herkunft der Entlehnung 

findet sich vielleicht ein Hinweis bei Festus (p. 

317): 11Stuppam linum impolitum apellant Graeci Dorii." 

Das Wort ist also wahrscheinlich aus der Sprache ir­

gendeiner dorischen Kolonie Süditaliens spätestens im 
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2. Jahrhundert v.Chr. Ubernommen. Von den ·zum Bereich

dieser Untersuchung gehörenden Autoren gebraucht es

ausser Caesar noch Livius (dreimal).

Das andere Fachwort dieser Gruppe ist das Substan-

tiv phalanga (civ. 2,10), das hier bei Caesar in der 

Literatur auftaucht. Fast gleichzeitig hat Varro die 

Parallelform p a 1 a n  g a (de vit.P.R. 3, fr. 4, 

Non. 163,28). Caesar meint an der genannten Stelle 

Walzen zum Bewegen von Belagerungsmaschinen, wie sie 

im allgemeinen verwendet wurden, um Schiffe an Land zu 

ziehen oder sie ins Wasser zu lassen (vgl. Nonius: 

"phalangae dicuntur fustes teretes, qui navibus sub­

iciuntur, cum adtrahuntur ad pelagus vel cum ad litora 

subducuntur" (163,23-). Auch Caesar weist an der ge­

nannten Stelle deutlich auf die ursprUngliche, zur 

Seefahrtsterminologie gehörende Bedeutung hin: "machi­

natione navali phalangis subiectis". In derselben Be­

deutung hat er das ebenfalls aus dem Griechischen ent­

lehnte Substantiv s c u t u  1 a (civ. 3,40). Die 

Etymologie dieses Substantivs phalanga ist nicht ganz 

klar. Im Griechischen hat das Substantiv � cpaAcxy� 
auch die Bedeutung Walze, und die erhaltene griechi­

sche Literatur kennt nicht die Form � cpcxAayyT) oder 

ext cpaAcxyycx�. Eine solche kann es jedoch in der Um­

gangssprache gegeben haben, denn es ist nicht wahr­

scheinlich, dass dasselbe griechische Substantiv in 

zwei verschiedenen Formen entlehnt ist (vgl. phalanx 

im folgenden). Wenn es sich um zwei ganz verschiedene 

Gebiete handelt, kann man allerdings auch eine solche 

Möglichkeit berUcksichtigen und das lateinische pha­

langa aus dem griechischen Akkusativ q,&Acxyycx ableiten 

(vgl. z.B. crepida<xpT)nl:öcx und alica< liAt.Kcx). 
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Diese Lösung halte ich jedoch nicht fUr so wahrschein­
lich wie die erstere. 

Zum.zentralen Wortschatz der griechischen M i  1 i­

t ä r t e r  m i n  o 1 o g i e gehörte das Substantiv 

� �aA�Y� , besonders als Bezeichnung einer bestimmten 

Schlachtordnung. Auch die Römer hatten, bevor sie zur 

Manipularaufstellung Ubergingen, offensichtlich nach 

dorischem Vorbild eine der makedonischen Phalanx ähn­

liche Schlachtreihe angewendet (Weise, s. 323). Mit 

der während der makedonisch-hellenistischen Zeit aufs 
höchste entwickelten griechischen Phalanzordnung konn­

ten sie in der Praxis zumindest schon in den Kämpfen 

gegen Pyrrhos Bekanntschaft machen und im Krieg ge­
gen Antiochos. Der Begriff selbst war also zweifellos 
schon lange in Rom gut bekannt, wenn auch das Wort 
phalanx in der Literatur zufällig nicht vor Caesar 
(Gall. 1,24; 25; 52: zweimal) vorkommt. Dann erscheint 
es bei Historikern ziemlich oft. Von den zu dieser Un­

tersuchung gehörenden Autoren gebrauchen es nach 

Caesar Nepos (viermal) und Livius (23mal). Aber es 
gilt zu beachten: "Das Wort phalanx wird nur von der 

Schlachtreihe fremder Völker (Griechen, Trojaner, Ma­

cedonier) gebraucht" (Weise, s. 323, 2). Caesar meint 

die Schlachtreihe der Helvetier (Gall. 1,24 und 25) 
und der Männer des Ariovist (Gall. 1,52) in Form eines 

länglichen Vierecks, die die Römer auch mit dem Namen 
der bekannteren makedonischen Schlachtordnung bezeich­

neten. Obwohl die Römer besonders in der Kaiserzeit 
auch selbst die "Phalanx Alexanders des Grassen" an­
wenden konnten (Suet. Nero 19), blieb ihnen die fremde 

Herkunft des Begriffes und seiner Bezeichnung bewusst. 
Das zeigt die griechische Deklination des Wortes (z.B. 
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Caes. Gall. 1,52 Akk. Pl. phalangas) und die bei Li­

vius vorkommende Umschreibung c u n e u  s M a c  e -

d o n u m ,  zu deren Erläuterung er selbst anmerkt: 

"phalangem ipsi vocant" (32, 17, 11 ) • 

Ein anderer neuer Militärterminus ist die Bezeich­

nung hippotoxota in Verbindung mit der Kavallerie, zu­

erst belegt bei Caesar (civ. 3,4) und dann im Bellum 

Africum (19). Thukydides berichtet, dass skythische 

berittene BogenschUtzen in Athen bei Polizeiaufgaben 

verwendet wurden (2,138). In hellenistischer Zeit 

konnten sie sogar ol Ex6�aL genannt werden (Ael. 

Tact. 2,13). Damals kämpften sie auch u.a. in den Hee­

ren Alexanders des Grassen (Arrian. anab. 4,24; 5,12; 

6,6) und des Seleukos (Diod. 20,113). Diese Waffengat­

tung stammte also aus dem Orient und die zu ihr gehö­

renden Bogenschützen waren Skythen oder Vertreter an­

derer ferner Völker. Die von Caesar erwähnten hippo­

toxotae waren Syrier und die im Bellum Africum vor­

kommenden offensichtlich Numider. Sowohl der Begriff 

als auch die entsprechende Bezeichnung sind den Rö­

mern wohl ziemlich fremd geblieben. Das geht auch dar­

aus hervor, dass die Historiker der Kaiserzeit Curtius 

(5,4,14) und Tacitus (ann. 2,16) statt der Bezeichnung 

hippotoxota den echtlateinischen Ausdruck e q u e s  

s a g  i t t a r i u s gebrauchen. 

Das von Reitern verwendete ephippium wird zum er­

sten Mal in der römischen Literatur bei Varro (Men. 

97) erwähnt. Dieses Wort und den entsprechenden Be­

griff haben die Römer wahrscheinlich durch Vermitt­

lung der griechischen Kolonien in Campanien kennenge­

lernt (Weise, s. 217). Die Griechen hatten den Ge­

brauch einer solchen Satteldecke aus dem Orient Uber-

5 
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nommen, vor allem im 4. Jahrhunder.t von den Persern. 
Die attische Kavallerie benutzte sie, mit Riemen be­
festigt, schon vor dem Jahre 326 v.Chr., vgl. Xenophon 
( 'Imta:px1.}(.6 <; 8,4): "XpTJ 6e:, lm:Cm:p xa:A1.vot }(.CXL e:cp­

Cnn1.a: €� tµav�wv nP�nµlva: ta�t [xp�o1,µa:J, µ�no�E �ov 
u , ,, 'J' II 1,nncxpxov �ou�wv Epnµov ELVa:L. 

Es liegt somit auf der Hand, dass die Römer diesen 
AusrUstungsgegenstand spätestens im 3. Jahrhundert v. 
Chr. kennenlernten, als sie in engeren Kontakt mit der 
griechischen Welt kamen. Wann sie ihn selbst zu ge­
brauchen anfingen, ist nicht so leicht zu sagen. Die 
Stelle bei Caesar (Gall. 4,2), in der er als besonde­
res �ennzeichen der Sueben erwähnt, dass sie kein 
ephippium haben, zeigt, dass dessen Gebrauch zu seiner 
Zeit Ublich war. Ich halte es fUr wahrscheinlich, dass 
die Römer diese Sitte um die Wende des 3. und 2. Jahr­
hunderts v.Chr. annahmen, denn damals schon ist das 
ephippium auf einer MUnze abgebildet (Pauly-Wissowa V, 
S. 2856). Das Wort ephippium wurde wenigstens zu
Caesars Zeit ganz sicher als fremd empfunden, denn Ci­
cero stellt fest: 11Et tarnen puto concedi nobis oporte­
re, et Graecis verbis utamur, si quando minus occurret
Latinum, ne hoc ephippiis et acratophoris potius quam
proegmenis et apoproegmenis concedatur" (fin. 3, 15).
Sogar noch in der Kaiserzeit scheint dieses Befremden
anzudauern, wie man daraus schliessen kann, dass Mar­
tialis zwar in der Uberschrift seines Gedichtes das
Wort ephippium nennt, dann aber im Gedicht selbst lie­
ber das echtlateinische Substantiv s t r a g  u 1 u m
(14,86) gebraucht. Seneca wieder hat entsprechend das
Substantiv s t r a t  u m  (epist. 80). Das Wort ist
denn auch ziemlich selten in der römischen Literatur.
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Noch seltener ist Caesars davon abgeleitetes Ad­

jektiv ephiVpiatus 3. (Gall. 4,2), das ausser an der 

genannten Stelle sonst nirgendwo in der überlieferten 

Literatur vorkommt. Es ist auch wohl kaum in der Um­

gangssprache gebräuchlich gewesen. 

Gesellschaftliches Leben 

Bei ihren Eroberungskriegen lernten die Römer die ge­

sellschaftlichen und die administrativen Verhältnisse 

der unterworfenen fremden Völker kennen. Von der Zeit 

Ciceros an erscheinen in der römischen Literatur vie­

lerlei Fachwörter, die zu griechischen und orientali­

schen Verwaltungssystemen gehören. So sind die bei 

Caesar stehenden Bezeichnungen dynastes (civ. 3,3) und 

tetrarches (ibid.) beide schon bei Cicero belegt (z.B. 

Phil. 11,31). Sie sind den Römern völlig fremde Termi­

ni technici, die im allgemeinen nur in Frage kamen, 

wenn man von Verhältnissen sprach, in denen diese Be­

zeichnungen und Begriffe in Gebrauch waren. Eine Aus­

nahme ist der Gebrauch des Wortes dynastes bei Cicero 

(Att. 2,9,1), wo es "von Vielvermögenden im Staate,• 

wie von den Triumvirn in Rom" (Georges I, s. 2323-

2324) verwendet ist. Meistens kommen sowohl dynastes 

als.auch tetrarches vor, wenn die Verhältnisse in 

Kleinasien und in den östlichen Provinzen beschrieben 

werden. Dynastes kommt im Rahmen dieser Untersuchung 

ausser bei Caesar im Bellum Alexandrinum (65) vor so­

wie bei Nepos (Dat. 2,2 und Ages. 7,3), tetrarches 

wiederum im Bellum Alexandrinum (67 zweimal, 68 und 

78) sowie bei Sallust (Catil. 20 und Hist. fr. 4,56).
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Zur gesellschaftlichen Terminologie gehört auch das 
schon von Cicero gebrauchte Substantiv ergastulum, das 
bei Caesar als Metonymie in der Bedeutung "Sträflinge 
in einem Arbeitshause" steht (civ. 3,22). In diesem 
Falle ist es wieder sicher, dass die Entlehnung viel 
älter ist als man aufgrund des ersten Belegs in der 
römischen Literatur vermuten könnte, denn schon bei 
Lucilius (503) findet sich die Ableitung e r  g a -
s t i 1 u s desselben Lehnstammes. Auch die latini­
sierte Form des Wortes deutet darauf hin, dass es zu 
jener\Zeit schon völlig in der Sprache eingebUrgert 
war. Das Wort kommt ausser bei Caesar auch bei Livius 
vor (2,23,6; 7,4,4; 24, 1 5,7), bei ihm jedesmal in der 
Bedeutung "Arbeitshaus". 

Es ist reiner Zufall, dass das Substantiv impunitas 
(Gall. 1,14) ebenso wie das Adjektiv i m  p u n i  -
t u  s 3. in der römischen Literatur erst bei Cicero 
auftaucht, obwohl beide eigentlich auf den älteren 
Lehnstamm p o e n a zurtlckgehen (Oksala, s. 45 1 ).

Das Substantiv impunitas ist im Rahmen:dieser Unter­
suchung ausser bei Caesar im Bellum Africum (85), bei 
Sallust (sechsmal) und bei Livius (sechsmal) belegt. 
Wenn auch das Adjektiv nicht bei Caesar selbst er­
scheint, kann ich in diesem Zusammel1hang erwähnen, 
dass es Gall. 8,48 vorkommt, bei $allust (Catil. 5 1

und Iug. 3 1 ) und bei Livius (zehnmal). 
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Zusammenfassung 

1. In Caesars Werk "De bello Gallico" kommen insgesamt
150mal Wörter griechischer Herkunft vor, in dem Werk
11De bello civili" wiederum 113mal. In beiden Werken 
Caesars gibt es zusammen also 263 Belege griechischer 
Wörter. 

Einzelne Wörter haben wir in "De bello Gallico" 30, 
in "De bello civili" 36 und bei Caesar insgesamt 52. 
Griechische Wörter, die diesen zugrunde liegen, d.h. 
also Lehnstämme, gibt es entsprechend in "De bello 
Gallico" 26, in "De bello civili" 35 und bei Caesar 
insgesamt 47. Dabei sind ein Adjektiv und seine ver­
schiedenen substantivierten Formen sowohl im Lateini­
schen als auch im Griechischen jeweils als ein Fall 
gerechnet. 
2. Von den Lehnstämmen sind in der römischen Literatur
neu in "De bello Gallico" 4 (15,4 %), in "De bello ci­
vili 11 6 ( 17, 1 %) und bei Caesar insgesamt 10 ( 21 , 3 %) •
Aus dem Gesamtverzeichnis geht hervor, dass es nur 14
beiden Werken gemeinsame Lehnstämme gibt, die ausser­
dem alle zu den ältesten Entlehnungen gehören. Auch
das zeigt, dass neue Entlehnungen nur zufällig vor­
kommen. Ebenfalls wird das durch die jeweilige Zahl
der Belege bewiesen, denn mit Ausnahme des viermal
vorkommenden Substantivs p h a 1 a n  x sind sie al­
le nur einmal belegt.
3. Die Frequenzen der Belegzahlen und der Lehnstämme
sind in der folgenden Tabelle angegeben:
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Zeilen Teubner- Beleg- Lehnstamm-
Seiten frequenz frequenz 

Gall. 63701 
172

1 0,9 0,2 

civ. 4650 125 0,9 0,3 

Zus. 11020 297 0,9 0,2 

Bei Caesar ist also die Belegfrequenz der Wörter aus 

dem Griechischen deutlich geringer als bei Cicero; in 

all dessen Werken zusammen beträgt sie nach Oksala 

(S. 153) 1,5 pro Teubner-Seite. Caesar hat somit wirk­

lich noch weniger griechische Wörter als Cicero (vgl. 

Oksala, s. 154). Die Frequenz der Lehnstämme dagegen 

scheint bei beiden ziemlich gleich zu sein, denn nach 

den Zahlenangaben in Oksalas Untersuchung gerechnet 

beträgt Ciceros Lehnstammfrequenz in allen Werken 0,1, 

aber in den Briefen und philosophischen Werken 0,2. 

Das erklärt sich schon daraus, dass bei Caesar und Ci­

cero zum grössten Teil gerade dieselben Lehnstämme 

vorkommen. Es genUgt festzustellen, dass mit Ausnahme 

1In der Teubner-Edition von A. Klotz sind im Text von 
"De belle Gallico" auf Veranlassung verschiedener 
Textkritiker insgesamt etwa 125 Zeilen als nicht au­
thentisch ausgeschieden worden. Ich habe sie jedoch 
mitgezählt und folge damit der Oxford-edition von 
Renatus du Pontet. Die griechischen Lehnwörter dieser 
Textstellen sind: 

oceanus (zweimal) 
oceanus (dreimal) 
barbarus (Adj.) 
nummus (zweimal) 
percontatio 
elephantus 
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der bei Caesar zum ersten Mal in der römischen Lite­

ratur vorkommenden Fälle in seinen Werken 8 solche 

Wörter.belegt sind, die nicht bei Cicero ers�heinen, 

nämlich c a  n a 1 i s ,  c a  t a p u 1 t a h a r -

p a g o, p 1 a t e a ,  s c o r p i  o ,  s c u t u  -

1 a ,  s t u  p p a und t y m p a n  u m .  

4. In griechischer Schrift steht kein einziges Wort,

in lateinischer Schrift eine griechische Form, nämlich

p h a 1 a n  g a s (Gall. 1,52). Auch das spricht fUr

Caesars puristische Tendenz.

5. Von den als fremd empfundenen Wörtern sind bei der

Behandlung der neuen Lehnwörter schon mehrere zur Spra­

che gekommen. Eine genaue Klassifizierung nach Lehn­

wörtern und Fremdwörtern ist meiner Meinung nach nicht

möglich, weil wir den lebendigen Sprachgebrauch der

Zeit nicht genUgend kennen. In dem folgenden Verzeich­

nis habe ich jedoch durch ein + die Wörter gekennzeich­

net, die nach meiner Ansicht offenbar als fremd emp­

funden wurden.

6. Caesars Wörter aus dem Griechischen lassen sich wie

folgt in kulturgeschichtliche Bedeutungsgruppen ein­

teilen:

I Natur und Mensch

Naturerscheinungen und Erdkunde: argilla, aura, barba­

rus Adj. und Subst. (40), etesiae, oceanus (16),

scopulus, zus. 6 (60).

Tier- und Pflanzenreich: +elephantus (2), zus. 1 (2).

Der Mensch und sein Körper: bracchium (2), zus. 1 (2).

II Lebensnotwendigkeiten, Sitten und Luxus

Wohnung, Architektur und Bauen: canalis, platea, zus.

2 (2).

Gesundheitspflege und Körperkultur: +ephippium,
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+ephippiatus•, zus. 2 (2).
Luxus: corona (2), +eunuchus, zus. 2 (3).

III Erwerbsleben
Rohstoffe, Produktion und Technik: machinatio (4),

+phalanga, scutula, stuppa, zus. 4 (7).

Seefahrt: ancora (14), ancorarius, gubernator (8),

lenunculus, rnalacia, nausea, nauta (4), nauticus, per­

contatio (2), prora, +scapha (10), zus. 11 (44).

Geschäftsleben, Geld und Masse: nummus (2), zus. 1 (2).

IV Staat und gesellschaftliches Leben
Gesellschaftsklassen und Verwaltung: +dynastes,
+tetrarches, +tyrannus, zus. 3 (3).

Gerichtswesen: ergastulum, poena (13), impune, impuni­
tas, zus. 4 (16).
Kriegswesen: ballista, catapulta, galea (3), harpago
(2), +hippotoxota, latro (4), latrocinium (3), +pha­
lanx (4), scorpio (2), turris (68), zus. 10 (89).
Religion, Mythologie und religiöse Bräuche: +adytum,
zus. 1 ( 1 ) •

Astrologie und Zeitrechnung: hora (24), zus. 1 (24).
V Erziehung und kulturelles Leben
KUnste: +theatrum (2), +tympanum, zuc. 2 (3).

Schreiben und Literatur: epistola (3), zus. 1 (3).

7. Aus dem obigen Verzeichnis ist zu ersehen, dass
Caesar deutlich am meisten griechische Wörter aus dem
Berei.ch der Seefahrt und des Kriee;swesens hat. Damit
verglichen ist die Zahl der einzelnen Wörter und ihrer
Belege in den anderen Gruppen gering. Das reichliche
Vorkommen einiger Wörter (barbarus, poena, hora) er­
höht allerdings scheinbar die Zahl der Wortbelege der
betreffenden Gruppen. Die offenbare Einseitigkeit des
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Wortschatzes erklärt sich natUrlich aus der begrenzten 

Thematik. 

8. Was die Wortarten betrifft, können wir feststellen,

dass neben Substantiven �nd Adjektiven nur ein Adverb,

nämlich i m  p u n e vorkommt, Verben dagegen Uber­

haupt nicht. Entsprechend liegen den Entlehnungen fast

nur griechische Substantive oder Adjektive zugrunde.

Caesars Purismus geht auch daraus hervor, dass er die

Entlehnungen auf den Bereich der Nomina beschränkt und

entsprechend selbst keine zu anderen Wortarten gehören­

den Wörter bildet und gebraucht, ausgenommen das ge­

nannte allgemeine Adverb.

9. Aus all diesem ist zu erkennen, dass Caesar in der

Wortwahl seine eigene Regel (vgl. oben s. 52) befolgte

und eine genau so puristische Richtung vertrat wie

Cicero. Seine Lehnwörter sind zum grössten Teil in der

damaligen Umgangssprache eingebUrgerte Fälle, wie aus

den so zahlreichen R-Kennzeichen zu ersehen ist.
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DIE FORTSETZER DER ARBEIT CAESARS 

Hintergrund 

Caesars selbst verfasste Darstellungen des Gallischen 

und des Bürgerkrieges blieben bei seinem Tode unvoll­

endet. Später vervollständigten dann die zu seinen An­

hängern gehörenden sog. scriptores Caesariani beide 

Memoirenwerke und fUhrten sie bis zum endgUltigen Sieg 
II 

des Diktators. Uber die Verfasser dieser Werke war

schon in der Antike nichts Sicheres bekannt, wie aus 

den Worten des Sueton ( Iul. 56, 1) hervorgeht: " ( ••• ) 

reliquit et rerum suarum commentarios Gallici civilis­

que belli Pompeiani. Nam Alexandrini Africique et 

Hispaniensis incertus auctor est: alii Oppium putant, 

alii Hirtium, qui etiam Gallici belli novissimum im­

perfectumque librum suppleverit. 11 Auch der Forschung 

der Neuzeit ist es nicht gelungen, Genaueres Uber die­

se Verfasser herauszufinden. So wissen wir nichts Uber 

die Personen, denen wir "De bello Africo liber" 

(= Bellum Africum) und "De bello Hispaniensi liber" 

(= Bellum Hispaniense) zu verdanken haben. Das achte 

Buch der Schilderung der Gallischen Kriege dagegen 

stammt mit ziemlicher Sicherheit von Aulus Hirtius, 

wie die Handschriften verschiedener Herkunft Uberein­

stimmend mitteilen. "De bello Alexandrino liber" 

(= Bellum Alexandrinum) ist diesem im Stil so ähnlich, 

dass zu vermuten ist, derselbe Autor habe es geschrie­

ben. Andererseits zeigt der ganz anders geartete Stil 

der beiden Ubrigen Werke, dass diese von irgendwelchen 

uns unbekannten und im Schreiben ungeUbten Frontoffi-
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zieren verfasst sind. 
Wenn auch diese Kriegsbeschreibungen also von ver­

schiedenen Autoren stammen, fUhre ich im folgenden 
Verzeichnis das ganze in ihnen enthaltene Material zu­
sammen in alphabetischer Reihenfolge auf. Danach kom­
men die neuen griechischen Lehnwörter und Ableitungen 
nach Bedeutungsgruppen zur Sprache, soweit sie oben 
nicht schon behandelt sind. 

Die griechischen Lehnwörter bei den Fortsetzern der 
Arbeit Caesars 

Wort und zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

Zahl der 
Belege 

Gall. Alex. Afr. Hisp. 
VIII 

ancora f. R . ,, T) aylwpa
ballista f. R 

*ßa'A.'A.1.cr-rnc;
barbarus 3. R 

ßcxpßapoc; 2. 
barbarus m. 
6 ßcxpßapoc; 

basilica f. R 
� ßacr_1.Ä.1.xfi 

bracchium n. R 
o ßpax(wv

camelus m.& f. R 
Ö,� KCXµT)Ä.O<; 

catapulta f. 
t 

, '\ o xa-ranE/\ 'tTJ<;
catascopus m. 
. , o xai-acrxono<;;

corona f. R 
� KOPW\IT) 

dicrota f. 
� öCxpoi-oc; 

2 

11 3 

1 

2 

5 

1 

1 

2 

2 

1 

3 

6 

Erstmals be­
legt in der 
Literatur 

Naev. 

Plaut. 

Plaut. 

Naev. 

Plaut. 

Plaut. 

Cic., Varro 

Plaut. 

Bell. Afr. 

XII tab. 

Bell. Alex. 
(-um Cic.) 
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Wort und zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

Zahl der 
Belege 

Gall. Alex. Afr. Hisp. 
VIII 

dinastes m. 
0 &uvacr1:rg; 

ele:rhas m. 
ö eA€ cpac;; 

e}ephc;ntus m.
o e11.ecpac;;

epibata m.
O E:1t1,ßan1c;;

eunuchus m.
• , ~ o euvouxoc;;

eurus m.
' 3' o eupo<;

galeare 1.
� yaAlTJ 

gaza f. 
� yaCa 

gubernator m. 
iWß€pV<lV 

gymnasium n. 
1:0 yuµvacr1.ov 

R 

R 

harpago m. R 

� apnayT) 
hercule (me-) 
o 'HpaKArjc;;

hilarare 1. 
LAap6c;; 3. 

hilari tas f. 
i.Aap6c;; 3. 

hip;potoxota m. 
o l,1t1tO'tO�O'tTJ<; 

hpr� f. R 
TJ wpa 
semihora f. 

latro m. R 

*11.chpwv
latrocinium n. R

machinatio f. 
ci: µaxava 

myoparo m. 
0 µuona pwv 
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4 1 

2 

5 

22 

4 

1 

2 

1 

1 

7 2 

2 

Erstmals be­
legt in der 
Literatur 

Cic. 

Lucr. 

Plaut. 

Bell. Alex. 

Ter. 

Bell. Alex. 

Cinna 

Lucr., Varro 

Plaut. 

Plaut. 

Plaut. 

Naev. 

Catull. ,Cic. 

Varro 

Caes. 

Plaut. 

Cic. 

Plaut. 

Cato 

Cic. 

Cic. ,Sisenna 



Wort und zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

Zahl der 
Belege 

@all. Alex. Afr. Hisp. 
VIII 

nardus f. 
• , ö 11 va:p oc;; 

nausea f. 
� \10:UO'L'Y] 

nauticus 3. 
VO:U'tt.X6<;; 3. 

nummus m. 
v6µ1.µoc;; 3. 

oceanus m. 
o 'Qxe:a:v6 c;;

oleum n. 
1:0 E/1.0:l.FOV 

olivetum n. 
o: lt-.aCFa 

pelagus n. 
1:0 nl11.a:yoc;; 

penteris f. 
. , 'Y] TIE V'tllP'YJ� 

plaga f. 
(.X 1t11.o:y6: 

platea f. 
T) TI/1.0:1:ELO:

poena f. 
. , 
11 TIOl.'Vll 
impuni tas f. 

impunitus 3.

proboscis f. 
�, npoßocrxCc;

purpureus 
nopcpupe:oc;; ) • 

prra f� !) nupo: 

resina f. 
� Pll't ( \l'Y] 

scapha f. 
. , 

T) crxa:cp71
scorpio m. 
. , o crxopnt.wv 

spelunca f. 
T) O'TIT)Auy�

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

2 

2 

5 

8 

2 

3 

2 

3 

3 

3 

2 

2 

2 

Erstmals be­
legt in der 
Literatur 

Lucr. 

Plaut. 

Cic. 

Plaut. 

Enn. 

Plaut. 

Cato 

Pacuv. 

Bell. Alex. 

Plaut. 

Plaut. 

XII tab. 

Cic. 

Cic. 

Varro 

Liv. Andr. 

Bell. Afr. 
Bell. Hisp. 

Plaut. 

Plaut. 

Cato 

Cic. 
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1 

Wort und zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

Zahl der 
Belege 

Gall. Alex. Afr. Hisp. 
VIII 

tessera f. R 
't"a 't"Ecrna.pa. 

tetrarches m. 
t , o 't"E't"pa.pxn, tetrarchia .

R 't"E't"pa.pxCa.
t eatrum n. 

't"O -&Ea.'t"pov 
triclinium n. 

't"O 't"pL'H.Al.VOV 
trieris,-e 

-re1.11pllc; 2. triump us m.
o -&pCa.µßoc;
triumphare 1. R

turris f. R
t , 

T) 't"Upp l. c; 
turritus 3.

tyrannus m. 
t , o -rupa.vvoc;

1 R galea 

3 

4 

1 

2 

2 R gubernare, gubernaculum
3 R machina 
4 R purpura 

1 

1 

7 

2 

Die neuen Entlehnungen nach Werken 

Bellum Alexandrinum 

11 

Erstmals be­
legt in der 
Literatur 

Plaut. 

Cic. 

Cic. 

Naev. 

Naev. 

Bell. Afr. 

Carm. Arv. 

Plaut. 

Plaut. 

Bell. Afr. 

Plaut. 

Schon bei Caesars g e s  e 1 1 s c h a f t 1 i ch -
a d  m i n i  s t r a t  i v e r  Terminologie war die 
Rede von dem Substantiv t e t r a  r c h e s  (oben, 
s. 67). Das Wort tetrarchia, das das von einem sol­
chen FUrsten beherrschte Gebiet bezeichnet, wurde
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auch in der römischen Literatur seit Cicero gebraucht. 

Der Begriff war der Allgemeinheit in Rom zweifellos 

fremd und das Wort seinem Wesen nach ein Terminus 

technicus. Auch der Verfasser des Bellum Alexandrinum 

hat seine fremde Herkunft deutlich erkannt, wie man 

daraus schliessen kann, dass er die Akkusativform 

tetrarchian (78) gebraucht. Ausser ihm verwendet die­

sen Terminus von den zum Bereich dieser Untersuchung 

gehörenden Historikern Sallust (Hist. fr. 4,69). 

Ausser diesem Wort gibt es im Bellum Alexandrinum 

vier in der Literatur neue Termini, die alle zum See­

und Flottenwortschatz gehören. In der Gruppe der N a  -

t u  r e r s c h e i n u n g e n  haben wir zunächst 

wieder die neue Bezeichnung eines Windes, eurus (9), 

die im ältesten griechischen System der Winde Ostwind 

bedeutete, später aber Slldostwind. Bei den Römern ver­

drängte dieser neue Name eurus allmählich die von Var­

ro bevorzugte Bezeichnung v u 1 t u r n  u s (Sen. 

nat. 5,16,4), die u.a. Livius gebraucht (22,43,10; 22, 

46,9). Aber bei ihm findet sich daneben auch eurus 

(25,27,11); auch bei Sallust steht dieser Terminus 

aus dem Griechischen (Rist. fr. 2,83). 

Neue Namen von Fahrzeugtypen gibt es im Wortschatz 

der S e e f a h r t  in diesem Werk zwei, dicrota 

(47) und penteris (ibid.). Bei Cicero (Att. 5,11,4 und

16,4,4) steht das Neutrum d i c r o t  u m  ( ( �o 6C­

Kpo�ov ), aber das feminine dicrota (seil. navis) ist

zweifellos in Analogie zu dem im Griechischen gebräuch­

lichen Substantiv � 6CKpo�o� entstanden. Das echt­

lateinische Substantiv b i r e m i s  erscheint in

der Literatur der Epoche neben diesem Fremdwort aus

dem Griechischen (u.a. Sisenna fr. 106, Cic. Verr.

79 



2,5,20 und 51; Caes. civ. 3,40 und Bell. Alex. 16). 

Später verschwindet dicrota aus der Literatur und 

b i r e m i s  bleibt als einzige Bezeichnung eines 

Zweiruderers erhalten. Es sei noch erwähnt, dass aus 

diesen beiden Bezeichnungen offensichtlich die eigen­

artige hybride Bildung b i c r o t  u s entstanden 

ist, die in einer Inschrift erhalten ist (CIL 5 1955). 

Auch das Substantiv penteris ist in der Literatur 

sehr selten. Ausser der Stelle im Bellum Alexandrinum 

kommt es nur im Bellum Africum (62) vor, um danach au­

sser Gebrauch zu kommen. Es wird ersetzt durch den 

echtlateinischen Terminus q u i n  qu e r e  m i s ,  

der bei Cicero in der Literatur auftaucht (Verr. 2,4, 

46) und dann ziemlich oft erscheint. Besonders ist zu

erwähnen, dass Caesar nur diese Bezeichnung gebraucht

(civ. 3,100;101;111) und dass sie neben dem griechi­

schen Terminus auch in beiden erwähnten Büchern (Bell.

Alex. 13;16 und 46; Bell. Afr. 63) vorkommt. Es

scheint also, dass sowohl dicrota als auch penteris

als Namen von Schiffstypen nur zu dieser Zeit als Ter­

mini technici gebräuchlich waren, die etwa die Her­

kunft des Begriffs anzeigten und die bald durch eigene

lateinische Bezeichnungen ersetzt wurden.

Die Bezeichnung epibata für bewaffnete kämpfende 

Schiffsoldaten ist ebenfalls sowohl im Bellum Alexan­

drinum (11) als auch im Bellum Africum (20; 62; 63 

zweimal) belegt. Es gab diese auch in den eigenen 

Flotten der Römer, wie aus den Stellen im Bellum Afri­

cum zu ersehen ist. Der Gebrauch der griechischen Be­

zeichnung ist in diesem Falle ganz verständlich, weil 

diese Soldaten meistens aus den Mittelmeerländern zu 

Hause waren, die die hellenistische Kultur übernommen 

5 

80 



hatten. Dennoch werden die echtlateinischen Bezeich­

nungen wenigstens in der Literatur bald bevorzugt, und 

epibata kommt ausser an den obengenannten Stellen nur 

bei Vitruvius (2,8,14) vor. DafUr steht bei Caesar 

(civ. 3,100) c 1 a s s i a r i u s ,  das dann bei den 

römischen Historikern in dieser Bedeutung ziemlich ge­

wöhnlich war. Es erscheint u.a. auch im Bellum Alexan­

drinum (20; 21). Ausserdem seien erwähnt c 1 a s s i­

c i (milites) (Liv. 21,61,2; 26,51,6; Tac. hist. 2, 

17) und pr o p u g n a t o r e s  (Caes. civ. 3,27;

Bell. Alex. 11; 12; 45; 46; Liv. 30,10,15; 37,11,11;

Tac. hist. 4,16).

Bellum Africum 

In diesem Werk finden sich noch zusätzlich zu den oben 

behandelten zwei neue F 1 o t t e n t e r  m i n i .  

Gerade oben war die Rede von e pi b a t  .a , das im 

Bellum Africum die einzige Bezeichnung fUr Schiffsol­

dat ist. Zu demselben Gebiet gehört das Substantiv 

catascopus (26), das einen zu Aufklärungszwecken ver­

wendeten Fahrzeugtyp bezeichnet. Später hat in der Li­

teratur noch Gellius die Parallelform c a  t a s c o -

pi u m  (10,25,5). Diese beiden AusdrUcke hat man 

zweifellos immer als fremd empfunden, und sie sind 

deshalb nur vereinzelt gebraucht worden. Isidorus (19, 

1, 18) erklärt: " 'KCX't<XO'KOnoc; navigium, quod Latine 

speculatorium dicitur." So hat denn auch Caesar statt 

des griechischen Fremdworts s pe c u 1 a t o r i u m

n a v i g i u m  (Gall. 4,26) und Livius s pe -

c u 1 a t o r i a n a v i s (30,10,14 und 35,16,9) 

oder nur s pe c u 1 a t o r i a (22,19,5). Bei Ci-

6 
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ceFo wiederum...steht die Bezeichnung n a v i s e x  -

p 1 o r a t  o r i a (Att. 5,11). Entsprechend hat Ve­

getius (5,7) s c a  p h a e e x  p 1 o r a t  o r i a e. 

Im Bellum Africum steht das einzige Mal in der rö­

mischen Literatur das Adjektiv trieris,-e (44; navis 

trieris). Später ist dieses Wort von Nepos an (Ale. 4, 

3) in substantivierter Form gebräuchlich, wenn auch

nicht sehr häufig (z.B. Suet. Aug. 49; Isid. 19,1,10).

Saalfeld (Tensaurus Italograecus, s. 1140) erwähnt

sein Vorkommen in einigen Inschriften, was möglicher­

weise ein Beweis ist für seinen Gebrauch in der Um­

gangssprache. In der Literatur ist dagegen deutlich

allgemeiner das echtlateinische t r i  r e m i s ,  das

auch einerseits Adjektiv, andererseits Substantiv ist

(Adj. u.a. Caes. civ. 2,6; 3,24; Nep. Ale. 5,5; Subst.

Caes. civ. 2,23; 3,101; Bell. Alex. 47; Bell. Afr. 63;

Nep. Ale. 6, 1 usw.).

Von den zum Bereich der N a t u r  gehörenden, da­

mals in der Literatur neuen griechischen Fremdwörtern 

sei zuerst das Substantiv spelunca (50) genannt. Es 

erscheint zum ersten Mal bei Cicero (Verr. 2,5). Die 

Verwendung einer griechischen Bezeichnung auch in ei­

nem solchen Falle, in dem sogar zwei echtlateinische 

Ausdrücke zur Verfügung stehen (s p e  c u s ,  c a  -

v e r  n a ), zeigt den starken griechischen Einfluss 

auf dem Gebiet der Natur- und Erdkunde (vgl. noch auf 

demselben Gebiet u.a. die Subst. oceanus, scopulus, 

euripus). Die Bezeichnung spelunca scheint dann vor 

allem von den römischen Dichtern (u.a. Vergil, Ovid, 

Properz, Valerius Flaccus) bevorzugt zu werden, aber 

auch in der Prosaliteratur der Kaiserzeit kommt sie, 

möglicherweise gerade nach dem Vorbild der dichteri-
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sehen Sprache, ziemlich oft vor. Im Bereich dieser Un­

tersuchung gebrauchen es noch der Auctor Belli Hisp. 

(39) und Livius (achtmal). Es ist interessant festzu­

stellen, dass im Bellum Africum (65) auch das echtla­

teinische Wort s p e  c u s steht, das auch bei Cae­

sar belegt ist (civ. 3,49) und das im Bellum Alexan­

drinum (5 und 6) das einzige Wort in der Bedeutung von

Höhle ist. Bei Livius finden wir ausser dem Substantiv

spelunca sowohl s p e  .c u s (mehrere Male) als auch

c a  v e r  n a (zweimal). Das seit Vergil neue grie­

chische Lehnwort a n  t r u m ,  das noch deutlicher

zum Ausdrucksschatz der dichterischen Sprache gehört,

ist bei keinem der Schriftsteller belegt, die zum Be­

reich dieser Untersuchung gehören.

Die Bezeichnung camelus (68) fUr Kamel taucht ziem­

lich gleichzeitig in der römischen Literatur bei Cice­

ro (nat.deor. 2,47) und bei Varro (ling. 5,20,100) auf. 

Allerdings muss der Lehnstamm als alt betrachtet wer­

den, weil dieses Wort schon bei Lucilius als zweiter 

Teil in der Bezeichnung fUr Giraffe p a n  t h e r  o -

c a  m e 1 u s (fr. inc. 83 M) steht. Wir wissen, dass 

die Römer zum ersten Mal in der Schlacht von Magnesia 

190 v.Chr. Kamele kennenlernten (Liv. 37,40,12). Erst 

im 1. Jahrhundert v.Chr. erhielten die Römer Gelegen­

heit, sich besser mit diesem Tier vertraut zu machen, 

als es ihnen gelang, in Nordafrika im Krieg gegen Juba 

22 Exemplare solcher WUstenschiffe zu erbeuten (Bell. 

Afr. 68). Später wird der Name dieses Tieres in der 

Literatur ziemlich oft erwähnt. Er steht u.a. bei Li­

vius (vgl. oben), bei dem daneben die Bezeichnung 

d r o m a s vorkommt. Darauf komme ich im Zusammen­

hang mit den griechischen Lehnwörtern bei Livius zu-
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rtick. 

Den Elefanten lernten die Römer schon viel früher 

kennen, nämlich während des Krieges gegen Pyrrhos. So 

findet sich der Name e 1 e p h a n t u  s schon bei 

Plautus. Aber im Bellum Africum erscheint daneben die 

seltenere Parallelform elephas (19; 72; 84 dreimal), 

die zum ersten Mal bei Lucrez steht (6,1114), aller­

dings metonymisch in der Bedeutung "Elefantiasis". 

Dieselbe Parallelform, die den Römern fremd blieb, ist 

auch bei Plinius belegt (8,9 und 11,269). 

Ganz in denselben Zusammenhang gehört das Substan­

tiv proboscis (84 dreimal). Diese aus dem Griechi­

schen kommende Bezeichnung des ElefantenrUssels findet 

sich in der römischen Literatur zum ersten Mal bei 

Varro (Men. 490). Dann steht sie ferner bei Plinius 

(8,7), Florus (1,18) sowie bei einigen spätlateini­

schen Schriftstellern, die dafUr die Parallelformen 

pr o m o s c i s (Solinus), pr o m o s c i d a  

(Isidorus) oder pr o m u s c i s (Vegetius) gebrau­

chen. Das Wort ist ein typischer Terminus technicus 

und seinem Wesen nach ein Fremdwort. Der echtlateini­

sche Ausdruck ist das von Cicero gebrauchte m a n  u s 

(nat.deor. 2,47), das auch u.a. Curtius verwendet (8, 

14,27). 

Das zum Gebiet des E r w e r b s 1 e b e n s g·e­

hörende Substantiv gaza (91) ist seiner Herkunft nach 

ein persischer; Uber das Griechische ins Lateinische 

gekommener Spezialterminus. Er taucht in der römischen 

Literatur gleichzeitig bei Varro und bei Lucrez auf. 

Die Entlehnung ist offensichtlich nur wenig früher er­

folgt, denn den Buchstaben z begann man fUr das grie­

chische C erst kurz vor Cicero zu gebrauchen (Weise, 
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S. 23). Seitdem ist das Wort ziemlich häufig, besonders
in den geschichtlichen BUchern. Von den zum Bereich
meiner uniersuchung gehörenden Schriftstellern gebrau­
chen es noch Nepos (Dat. 5,3) und Livius .(fUnfmal).
Dennoch ist das Wort zweifellos immer als fremd emp­

funden worden, was auch daraus hervorgeht, dass sogar
Curtius es fUr nötig erachtet zu erklären: "( ••• ) pe­

cuniam regiam - gazam Persae vocant" (3,13,5).
Zum Bereich des g e s  e 1 1 s c h a f t 1 i c h e n 

L e b e n s  wiederum gehört der Spezialterminus �, 
ein Ausdruck in Verbindung mit den Bestattungszeremo­
nien, der ausser im Bellum Africum gleichzeitig auch 
im Bellum Hispaniense (33 zweimal) vorkommt. Später 
ist er in der römischen Prosaliteratur als Appellativ 
nicht belegt; nur bei Livius steht-der Eigenname Pyra 
(36,30,3). Dagegen findet sich in der Dichtung das 
Substantiv� wenigstens bei Vergil und 0vid. Der 
Begriff des Scheiterhaufens selbst war in Verbindung 
mit den Bestattungszeremonien in Italien seit uralten 
Zeiten bekannt. Seit dem 8. Jahrhundert v.Chr. war da­
neben auch die Beerdigung der Leiche Ublich. Aber in 
historischer Zeit wirkte das griechische Vorbild ent­
scheidend zugunsten der Feuerbestattung, wie es auch 
sonst die Gestaltung der römischen Bestattungszeremo­
nien beeinflusste (Weise, s. 308). Das Substantiv� 
ist jedoch offensichtlich erst Mitte des 1. Jahrhun­
derts v.Chr. aus dem Griechischen entlehnt, was sich 
aus dem Erscheinen des Vokals y erschliessen lässt 
(Weise, S. 33). Das echtlateinische r o g u s hat 
offensichtlich seine Stellung behauptet trotz dieses 
fremden Wortes, das wahrscheinlich nur als dichteri­
scher Ausdruck gebraucht wurde oder wenn von fremden 
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Ländern die Rede war. 

Zuletzt muss eine Reihe von damals in der Literatur 

neuen Ableitungen genannt werden, deren ursprünglicher 

Lehnstamm in allen Fällen schon bei Plautus vorkommt. 

Das sind die folgenden: galeare 1. (<galea) (12), zu­

erst bei Cinna. Auch Liv. 44,33,8. hilarare (34) und 

hilaritas (10) (<hilaris, hilarus). Jenes zuerst bei 

Catull und Cicero, dieses bei Varro. Hilaritas ist au­

sserdem bei Livius (zweimal) und bei Nepos belegt. 

Semihora (<hora) (38), zuerst bei Cicero. 

Turritus 3. (<turris) (30; 41) erscheint zum ersten 

Mal gerade in diesem Werk. Dann kommt es in der Dich­

tung wenigstens bei Vergil, Ovid, Properz und Lucanus 

vor. 

Bellum Hispaniense 

Ausser den oben schon behandelten Fällen findet sich 

in diesem Werk nur ein solches Wort griechischer Her­

kunft, das zu jener Zeit in der Literatur neu zu sein 

scheint. Das ist das zum Bereich des L u x u s  ge­

hörende Substantiv nardus (-um) (33), das in der rö­

mischen Literatur zum ersten Mal erst bei Lucrez be­

legt ist (2,848). Das ist jedoch ein offensichtlicher 

Zufall, denn den Begriff selbst hatten die Römer durch 

die griechischen Kolonien in Süditalien schon viel 

früher kennenc;elernt (Marquardt II, S. 785). Ausser­

dem gebraucht schon Plautus, wenn er vom Nardenwein 

spricht, das substantivierte Adjektiv n a r d i n  u m

(Mil. 824). Es ist kaum anzunehmen, dass das griechi­

sche Adjektiv ( vcipö 1. vo<; 3. ) entlehnt wurde, bevor das 

entsprechende Substantiv im Lateinischen gebräuchlich 
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war. 

Zusammenfassung 

1. Die Zahlen der Wörter griechischer Herkunft bei den

Fortsetzern der Arbeit Caesars und deren Belegzahlen

sowie die Aufteilung der Lehnstämme in alte und neue

gehen aus der folgenden Tabelle hervor:

Wörter Lehnstämme alte neue Zahl der 
Belege 

Gall. VIII 11 9 9 0(0%) 31 

Bell. Alex. 24 24 15 9(37,5%) 41 

Bell. Afr. 36 32 23 9 (28, 1 %) 96 

Bell. Hisp. 18 18 14 4(22,2%) 42 

2. Wenn man die obigen Prozentzahlen der neuen Lehn-

stämme in der römischen Literatur mit den entsprechen­

den Werten bei Caesar vergleicht (S. 69), bemerkt man

sofort, dass Bellum Alexandrinum, Bellum Africum und

Bellum Hispaniense alle deutlich mehr solche Stämme im

Verhältnis zu ihrer Gesamtzahl enthalten als Caesars

Werke. Besonders der Bellum Alexandrinum hebt sich in

dieser Hinsicht deutlich von den anderen ab. Auf der

anderen Seite repräsentiert das VIII. Buch von De bel­

lo Gallico das gegenteilige Extrem, weil dort neue

Lehnstämme völlig fehlen. Das kann man nicht als rei­

nen Zufall betrachten und auch nicht mit der Kürze des

Buches erklären, denn der Bellum Hispaniense ist noch

kUrzer (vgl. die Tabelle unter 3.), aber dessen unge­

achtet enthält er doppelt soviel Lehnstämme wie De

bello Gallico VIII, und der Anteil der neuen Lehnstäm-
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me daran ist etwa von derselben Grössenordnung wie in 

Caesars ganzem Schaffen. 

Das Vorkommen von neuen Entlehnungen scheint jedoch 

auch in dieser Gruppe ziemlich zufällig zu sein und 

erklärt sich wenigstens zum Teil aus der Thematik (be­

sonders im Bellum Alexandrinum). So sind denn von die­

sen neuen Entlehnungen nur e p i  b a t  a ,  n a u  t i 

c u s ,  p r o b  o's c i s p y r a und t e 

t r a r  c h e s  im selben Werk mehr als einmal be­

legt. 

3. Die Frequenzen der Belegzahlen und der Lehnstämme

gehen aus der folgenden Tabelle hervor:

Zeilen Teubner- Beleg- Lehnstamm-
Seiten frequenz frequenz 

Gall. VIII 970 26 1,2 0,3 

Bell. Alex. 1480 40 1,0 o,6 

Bell. Afr. 1830 49 2,0 0,7 

Bell. Hisp. 850 23 1,8 0,8 

Was die Belegfrequenz betrifft, können wir feststellen, 

dass alle Werke Caesars entsprechenden Wert 0,9 Uber­

steigen. Bellum Africum unterscheidet sich in dieser 

Hinsicht neben dem Bellum Hispaniense deutlich von den 

anderen. Bellum Alexandrinum wiederum repräsentiert 

ein nur etwas höheres Frequenzniveau als Caesar. 

Auch die Lehnstammfrequenz ist in allen Werken grö­

sser als bei Caesar (0,2). Dabei stehen Bellum Alexan­

drinum, Bellum Africum und Bellum Hispaniense alle auf 

ziemlich gleichem Niveau, De bello Gallico VIII dage­

gen ist nahe der Lehnstammfrequenz Caesars. Alles in 

allem ist festzustellen, dass die Neigung zum Gebrauch 
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von Wörtern aus dem Griechischen in diesem Buch ziem­

lich genau der von Caesar selbst entspricht, aber in 

den drei anderen ist diese Neigung signifikant grö­

sser, am deutlichsten im Bellum Hispaniense, wenn man 

dessen geringe Textmenge berUcksichtigt. 

Ein weiterer Beweis fUr die genannte Neigung ist 

auch, dass man beim Vergleich der Verzeichnisse der 

griechischen Wörter einerseits Caesars und anderseits 

der Fortsetzer seiner Arbeit feststellen kann, dass 

von den insgesamt 62 Wörtern der Letztgenannten 31 

nicht bei Caesar belegt sind. Entsprechend fehlen von 

den 55 bei ihnen zusammen vorkommenden Lehnstämmen 26 

bei Caesar. 

4. Wörter in griechischer Schrift kommen nicht vor,

die einzige in lateinischer Schrift stehende griechi­

sche Form ist der Akkusativ t e t r a  r c h i  a n

(Bell. Alex. 78). In dieser Hinsicht sind die Verfas­

ser also genau so puristisch wie Caesar selbst.

5. Wenn man die griechischen Wörter der Fortsetzer der

Arbeit Caesars in kulturgeschichtliche Bedeutungsgrup­

pen einteilt, geht man am besten von dem Material aus,

das sie alle zusammen bieten, weil in so kleinen Wer­

ken das Material jeweils zwangsläufig auf weniger Ge­

biete beschränkt ist als zum Beispiel bei Caesar. Vor

den als Fremdwörtern zu klassifizierenden Wörtern

steht wieder ein + (vgl. oben s. 71).

I Natur und Mensch 

Naturerscheinungen und Erdkunde: barbarus Adj. und 

Subst. (22), +eurus, oceanus (2), pelagus, spelunca 

(2), zus. 5 (28). 

Tier- und Pflanzenreich: camelus, +elephas (5), +ele-
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phantus (22), olivetum (4), +proboscis (3), zus. 4 

(35). 

Der Mensch und seiner Körper: bracchium (12), zus. 1 

( 12) •

II Lebensnotwendigkeiten, Sitten und Luxus

Wohnung, Architektur und Bauen: +basilica, platea,

triclinium, zus. 3 (3).

Gesundheitspflege und Körperkultur: +gymnasium, zus. 1

( 1 ) • 

Luxus: corona (4), +eunuchus, nardus, purpureus, zus. 

4 (7). 

Affektbetonte Wörter: (me)hercule (2), hilarare, hila­

ritas, zus. 3 (4). 

III Erwerbsleben 

Rohstoffe, Produktion und Technik: machinatio (2), 

oleum (3), resina, zus. 3 (6). 

Seefahrt: ancora (4), +catascopus, +dicrota, guberna­

tor, +myoparo, nausea (2), nauticus (2), +penteris 

(2), +scapha (12), +trieris, zus. 10 (27). 

Geschäftsleben, Geld und Masse: +gaza, nummus, zus. 2 

(2). 

IV Staat und gesellschaftliches Leben 

Gesellschaftsklassen und Verwaltung: +dynastes, +te­

trarches (4), +tetrarchia, +tyrannus, zus. 4 (7). 

Gerichtswesen: plaga, poena (7), impunitas, impunitus, 

zus. 4 (10). 

Kriegswesen: ballista (3), catapulta, +epibata (5), 

galeare, harpago, +hippotoxota, latro (3), latrocinium 

(5), scorpio (3), tessera, turris (23), turritus (2), 

ZUS • 1 2 ( 4 9 ) • 

Religion, Mythologie und religiöse Bräuche: +pyra (3), 

triumphus (2), triumphare, zus. 3 (6). 
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Astrologie und Zeitrechnung: hora (11), semihora, zus. 

2 (12). 

V Kulturelles Leben 

KUnste: +theatrum, zus. 1 (1). 

6. Auch in diesem Falle können wir feststellen, dass

die zum Bereich der Seefahrt und des Kriegswesens ge­

hörenden Wörter die grössten Gruppen bilden. Alles in

allem erinnert die Verteilung ganz deutlich an die ent­

sprechende Verteilung der griechischen Wörter in den

Werken Caesars. Das erklärt sich aus der Ubereinstim­

menden Thematik.

7. BezUglich der Wortarten herrscht ebenfalls eine

weitgehende Ubereinstimmung. Die Entlehnungen repräsen-

tieren wieder dieselben Wortarten wie bei Caesar; also

die Substantive und Adjektive bilden die weitaus grö­

sste Gruppe, während ein paar-abgeleitete Verben die

geringe Ausnahme darstellen. Es fällt auf, dass alle

Verben, g a 1 e a r e ,  h i 1 a r a r e  und t r i­

u m  p h a r e im Bellum Africum vorkommen. Den Ent­

lehnungen liegen ebenso ziemlich einseitig griechi­

sche Nomina zugrunde, unter denen nur das Verb �ußEP­

vav eine Ausnahme macht.

8. Abschliessend lässt sich feststellen, dass die

Fortsetzer der Arbeit Caesars mit Ausnahme des Verfas­

sers des VIII. Buches von De bello Gallico (Hirtius?)

etwas weniger puristisch waren als Caesar selbst. Der

Bellum Alexandrinum, dessen Verfasser sogar derselbe

sein kann wie der von De bello Gallico VIII, kann wegen

der eng mit der griechischen Welt verbundenen Thematik

auch im Wortschatz stärker vom Griechischen beeinflusst

worden sein. Dennoch scheinen Bellum Africum und Bel-
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lum Hispaniense in dieser Hinsicht ziemlich gleich 

stark am meisten Neigung zum Gebrauch griechischer 

Wörter zu verraten. 

92 



SALLUST 

Hintergrund 

Sallust war wie Caesar ein politischer Geschichts­

schreiber, der die Leser ftlr die vom ihm vertretene 

Richtung zu gewinnen suchte. Er wählte fUr seine Schil­

derung sogar bewusst gerade solche Abschnitte der rö­

mischen Geschichte aus, in denen die Verderbtheit der 

Nobilität sich deutlich gezeigt hatte. Der Schriftstel­

ler schuf sich eine sehr individuelle Ausdrucksweise. 

Seiner Geistesart und seinen politischen und literari­

schen Zwecken entsprach am besten eine im Ton feier­

liche, ernste und prägnante Darstellungsweise. 

Es ist also durchaus verständlich, dass er sich 

Thukydides zum Vorbild nahm, der von den Griechen am 

besten einen wUrdig sachlichen Prosastil vertrat. 

Schon in der Antike wurde denn auch Sallust mit diesem 

seinem Vorbild verglichen: "( ••• ) aemulumque Thucy­

didis Sallustium" (Vell. 2,36,2); "( ••• ) nec opponere 

Thucydidi Sallustium verear" (Quint. 1O,1,101). Von 

Thukydides Ubernahm Sallust die StilzUge, die Quinti­

lian besonders hervorhebt, wenn er von ihm spricht. 

Das sind brevitas (Quint. 9,3,12 und 10,1,32), veloci­

tas (10,1,102) und novitas (9,3,12). Auch als Erneue­

rer der Sprache folgte er nämlich dem Vorbild des Thu­

kydides. 

In seinen Wortschatz Ubernahm er altertUmliche Aus­

drUcke von Cato: "verbis, quae Crispus Sallustius 

excerpsit ex 0riginibus Catonis" (Suet. Aug. 86,3). 

Diesen benutzte er auch sonst als Quelle: "M. Porcius 
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eiusqu,e,, frequens sectator C. Sallustius" (Fronto p. 

62 N); "Cato in 0riginibus, cuius auctoritatem Sallu­

stius sequitur in bello Catilinae" (Serv. Aen. 1,6). 

Die prägnante Sprache und die ernste vaterländische 

Denkweise waren die ZUge in ihm, die Sallust vor allem 

gefielen. Auf dem Gebiet der Syntax wiederum hat kein 

Schriftsteller der klassischen Zeit in dem Umfange 

Neuerungen eingeführt und das Griechische auf seine 

Konstruktionen wirken lassen wie Sallust (Norden, 

Kunstprosa I, S. 202). Ausserdem sind die philosophie­

renden Einleitungen seiner Werke offensichtlich von 

dem griechischen Philosophen und Geschichtsschreiber 

Poseidonios beeinflusst. 

Diese oben genannten ZUge und Elemente in Sallusts 

Ausdrucksweise und Stil zeigen, dass er zweifellos gut 

mit der griechischen Sprache und Literatur vertraut 

war. Andererseits setzten Catos archaistischer Ein­

fluss und sein feierlicher Stil, den sich der Schrift­

steller zum Ziel setzte, eine gewisse ZurUckhaltung im 

Gebrauch von Fremdwörtern voraus. Das mUssen wir auch 

feststellen, wenn wir die griechischen Lehnwörter in 

Sallusts Werken untersuchen. 

K 1 a r a A d  1 e r  ist in ihrer 1930 in Wien 

veröffentlichten Dissertation ''De Taci teo atque Sallu­

stiano verborum peregrinorum usu et compensatione" zu 

einem entsprechenden Ergebnis gekommen und hat festge­

stellt, dass Sallust in seiner Wortwahl sehr puristisch 

war (S. 168). In ihrer Arbeit richtet Adler jedoch das 

Hauptaugenmerk auf die Fremdwörter bei Tacitus, unter 

denen somit auch andere als aus dem Griechischen ent­

lehnte sind. Von den griechischen Wörtern bei Sallust 

gibt es in der Arbeit Uberhaupt kein Gesamtverzeichnis, 
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und auch bei der Behandlung kommt nur knapp die Hälfte 

seiner entlehnten Wörter zur Sprache. Eine statisti­

sche Behandlung und eine Betrachtung der Entlehnungen 

in den einzelnen Werken fehlen ebenfalls. Ihr Inter­

esse gilt hauptsächlich dem kulturellen Austausch auf 

verschiedenen Gebieten, wie er sich in den Wörtern 

widerspiegelt. 

So ist es in diesem Zusammenhang angebracht, auch 

von Sallusts Werken das ganze Lehnwortmaterial mit sei­

nen statistischen Daten zu geben und seine neuen Wör­

ter und Ableitungen aus dem Griechischen genauer zu 

behandeln. Zuerst werde ich die zur Zeit Sallusts in 

der Literatur neuen Entlehnungen und Ableitungen in 

den vollständig erhaltenen Werken Bellum Catilinae und 

Bellum Iugurthinum untersuchen. Das Material aus den 

Fragmenten der Historiae muss gesondert betrachtet 

werden, weil es nattlrlich seiner Herkunft nach unzu­

verlässig und auch nicht statistisch auswertbar ist. 

Ich bringe jedoch die griechischen Lehnwörter dieser 

Fragmente im Gesamtverzeichnis der Lehnwörter bei Sal­

lust und kennzeichne mit Klammern die Fälle, die nicht 

in den vollständig erhaltenen Werken belegt sind. 

Dagegen ist die Herkunft der Sallust zugeschriebe­

nen BUchlein Invectivae und Suasoriae in dem Masse un­

klar, dass ich sie lieber völlig beiseite lasse. Au­

sserdem ist deren Textmenge und Lehnwortmaterial so 

gering, dass sie in keiner Weise das Gesamtbild beein­

flussen wtlrden, das man aufgrund der sonstigen Werke 

von der Einstellung Sallusts zu Wörtern griechischer 

Herkunft gewinnt. 
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Die griechischen Lehnwörter bei Sallust 

Wort u. zug�undelie­
gendes griechisches 
Wort 

aerumna f. 
cxlpoµlvri 

(amomum n.) 
-r;o äµwµov 

(antipodes m.) 
(dub.) 
0 r O:V't" LTtOOq; 

(aulaeum n.) 
Tl cxu/1.cx (ex 

barbarus 3. R 
ßcxpßcxpo� 2. 

barbarus m. 
o ßapßcxpo�

(brachium n. R) 
o ßpcxx(wv

camera f. R 
. , T) Kcxµcxpcx

( catafractus 3.)
ltCl't"ClCJ)PO:K't"O� 2. 

(cedrus f.) 
� KE6po� 

cera f. R 
0 KT)p6� 

coclea f. R 
() KOXACa:� 

(corona f. R) 
. , T) KOpWVT)

(crocum n. R) 
't"O ltp6KOV 

elephantus m. R 
o EAt cpa:�

epistula f.
� ETt I.CY't"OA fi 

(eurus m.) 
• T o Eupot; 1ganea r. R 
"' ya:ve:i:ov 
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Zahl der­
Belege 

Catil.Iug.zus.Hist. 
fr. 

4 

6 

7 

2 

5 

1 

( 1 ) 

7 1 

2 

2 

1 

2 

7 

2 1 

Er,stmals 
belegt in der 
Literatur 

Plaut. 

Plaut. 

(Sall.) 

Lucil. 

Plaut. 

Naev. 

Plaut. 

Varro 

Sall. 

Sall. 

Plaut. 

Plaut. 

XII tab. 

Lucr. 

Plaut. 

Plaut. 

Bell. Alex. 

Cic. (-um 
Plaut.) 
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Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

ganeo m. 
-,. ya:vEtov 

(gubernator m. R2) 
xußEpv<iv 

hora f. R 
. ., 
Tl wpa: 

latro m. R 

* 11.chpwv
latrocinium n. R

(leno m) 
ext 11.T)vat ßa.xx_a1, 

(lenunculus m.)

o 11.eµßoc;
leo m. 
o 11.EWV

machina f. 
. , a µaxava: 
machinari 

machinatio f. 

mehercule 
b • Hpax11. rjc; 

murtetum n. 
. , 1'l µup'tO<; 

(mussare 1. 
µut:EL V 

(myoparo m.) 
o µuona.pwv

(naphtas m.) 
• 

, 0. o vacpva f; 

(nauta m.)(dub.) 
. , 
0 VClU'tT)<; 

(nauticus 3.) 
VClU'tl,XO<;;; 3. 

(nomades m.) 
• , s: o 1. voµauE<;

oceanus m. 
o 'QxEav6 c;

oleaster m. 
(X E/1.Cll.FCl 

R 

R 

Zahl der 
Belege 

Catil.Iug.zus.Hist. 
fr. 

2 

2 

1 

1 

2 

2 

3 

2 

1 

1 

2 

2 

1 

4 

2 

1 

1 

2 

2 

1 

1 

( 1 ) 

1 

1 

4 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Naev. 

Plaut. 

Plaut. 

Plaut. 

Cato 

Plaut. 

Caes. 

Naev. 

Plaut. 

Plaut. 

Cic. 

Naev. 

Plaut. 

Plaut. 

Cic ., Sisenna 

Sall. 

(Plaut.) 

Cic. 

Sall. 

Enn. 

Cic. 
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Wort u. zugrundelie-
gendes griechisches 
Wort 

(oleum n. 
' ""-'tO E: CXLFOV 

percontari 1.
percunctari 1.

o xov-r6<;; 
phalerae f.
-r?t cpcxAcxpcx 

(phaselus m.&f.
0 �(XO!]AO� 

(pirata m.) 
o ne:1.pcx-rT)<;; 

(piraticus 3.)
ne: LQCX't 1.x6� 3.

(plaga f. 
(X nÄcxycx 

poena f. 
• noi.v� 
inpune Adv. 

inpunitas f. 

inpunitus 3.

psallere 3.

�CXAAELV 
(scapha f.

' , 
T) axcxcpT)

(scena f.)
. , 

T) OKT)VT)
(scorpio m. 

' , o axopni.wv 
(stadium n. 

' 
O't(XOLOV'tO 

(talentum n. 
' 'tCXACXV'tOV 'tO 

tetrarches m. 
t 

0 'tE'tQCXQX!l� 
(tetrarchia f.) 
� -re:-recxex Ca:

t esaurus m.
Ö -&riacxup6i;; 
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R) 

R5 

R6) 

R) 

R 

R) 

R) 

R) 

R) 

R 

Zahl der Erstmals 
Belege belegt in der 

Literatur 
Catil.Iug.zus.Hist. 

fr. 

1 Plaut. 

1 1 2 Plaut. 

1 1 Varro 

1 Sisenna 

1 Cic. 

1 Cic. 

1 Plaut. 

10 7 17 3 XII tab • 

3 3 Plaut. 

2 2 4 Cic. 

1 1 2 Cic. 

1 1 Sall. 

2 Plaut. 

1 Naev. 

1 Cato 

1 Lucil. 

1 Plaut. 

1 1 1 Cic. 

Cic. 

7 7 3 Naev. 



Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

Zahl der 
Belege 

Catil.Iug.zus.Hist. 
fr. 

toreuma n. 
'tO 't6pEuµa 

triumphus m. 
o -&pCaµßoc;
triumphare 1. R

(tropaeum n.) 
'tO 'tp6naLov 

turris f. 
. , 
'Y) 'tUpp L c; 

(tus n. 
'to -&6oc; 

( tyrannis f. ) 
� , 

T)i 'tupavv L c; 
(tyrannus m.) 
. , o 'tUpavvoc;

ganeum 

3 

1 

6 

1 R 
2 R 
3 R 
4 R 

gubernare, gubernaculum 
machinare 

5 R 
6 R 
7 R 

murta, myrtinus 
myrta 
contus, percontare 
phaseolus 
turibulum 

3 

2 

6 

2 

1 

2 

1 

2 

2 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Cic. 

Carm. A:rv.

Plaut. 

Ace. 

Plaut. 

Plaut. 

Cic. 

Plaut. 

Die neuen Entlehnungen nach Sachgebieten 

Wie bei Caesar (vgl. oben S. 44) halte ich es auch bei 

Sallust fUr angezeigt, die zu einem Gebiet gehörenden 

neuen Entlehnungen und Ableitungen der vollständig er­

haltenen Werke im selben Zusammenhang zu betrachten. 

Das Material der Fragmente wird dann getrennt behan­

delt. 
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Pflanzenreich 

Die einzige im Bellum Iugurthinum vorkommende, damals 

noch neue Ableitung, die zu erwähnen wäre, ist das 

Substantiv oleaster (Iug. 48). Es ist bei Cicero in 

die Literatur gekommen (Verr. 4,57), aber es beruht 

auf einem uralten Lehnstamm ( <a eAaCFa ), der also 

seine Lebenskraft zeigt, indem er auch im 1. Jahrhun­

dert v.Chr. eine neue Ableitung hervorbringt. Dasselbe 

beweist auch sein Ubergang in die romanischen Sprachen. 

Architektur 

Zum Wortschatz der Baukunst gehört das Substantiv 

camera (Catil. 55). Die Konstruktion der in Baby.lonien 

erfundenen Gewölbe lernten die Römer offensichtlich 

mehr von den Griechen als von den Etruskern (Hirt, Die 

Baukunst nach den Grundsätzen der Alten, s. 164; nach 

Weise, S. 196, Anm. 1). Schon allein die völlig lati­

nisierte Lautgestalt des Wortes weist auf eine frUher 

erfolgte Entlehnung hin (vgl. patera, opera). Es ist 

also reiner Zufall, dass dieses Substantiv in der rö­

mischen Literatur erst bei Varro (rust. 1,59,2) auf­

taucht und fast zur selben Zeit bei Sallust. Das Wort 

findet sich zwar nach Weise und Saalfeld schon bei 

Lucilius, aber die Stelle ist zu unsicher (susp. 4M). 

Das Wort j_st dann ih der Literatur ziemlich häufig, 

aber es kommt nicht bei d-en · anderen zum Bereich die­

ser Untersuchun:g ,gehörenden Historikern vor. Statt 

dessen steht 'der ,ec,htlateinische Terminus f o r n i x 

im Bellum Alexandr-irium (1 und 19) und bei Livius (sie­

benmal). Eben dieses Wort steht auch bei Sallust 
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selbst an der gerade genannten Stelle: "camera lapideis 
fornicibus iuncta." 

Luxus und Genusse 

Zu dem schon bei Plautus vorkommenden �1ten Lehnwort 
g a n  e u m  kam zur Zeit Ciceros die:neue Parallel­
form ganea (Catil. 13) in Gebrauch. Si�'ist wahrschein­
lich in Analogie zu den zum selben Gebiet gehörenden 
Substantiven p o p i  n a und t a b e r  n a ent­
standen. Auch Livius hat die Form ganea (26,2,15), die 
offensichtlich klassisch ist (Kleberg Eran. 29,76; 
nach Walde-Hofmann I, s. 582). 

KUnste 

Zum Wortschatz des Kunstgewerbes gehört wiederum to­
reuma (Catil. 20). Die Römer lernten ziselierte Kunst­
gegenstände der Griechen bei der Eroberung von Tarent 
und Sizilien kennen (Adler, s. 167) und mindestens von 
der Mitte des 2. Jahrhunderts v.Chr. an wurden diese 
in grossem Umfang ftir römische Besteller angefertigt. 
Erst in der Kaiserzeit _erreichte das Sammeln solcher 
Kunstwerke seinen Höhepunkt, wie die Schilderungen von 
Schriftstellern jener Zeit zeigen (z.B. Petron. 52; 
Sen. dial. 6,11,4 und dial. 9,1,4; Mart. 8,6,1). Es 
ist ziemlich eigenartig, dass das diesbeztlgliche Fach­
wort toreuma zum ersten Mal in der römischen Literatur 
erst bei Cicero (Verr. 4,38) vorkommt. Sallust ist der 
einzige zum Bereich dieser Untersuchung gehörende 
Schriftsteller, der dieses Fremdwort gebraucht. Seine 
echtlateinischen Entsprechungen sind c a  e 1 a m e n  
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(zuerst bei Ovid: met. 13,291), c a  e 1 a t u  r a (zu­

erst bei Varro: Men. 420), o p u s c a  e 1 a t u  m 

(Bell. Hisp. 25) und bei Seneca das substantivierte 

c a  e 1 a t u  m (epist. 123,7). 

Das Verb psallere (Catil. 25) gehört zur Musiktermi­

nologie und bezeichnet das Spielen eines Saiteninstru­

ments, besonders der Gitarre, wofttr Nepos ein anderes 

aus dem Griechischen entlehnte Verb, c i t h a r i -

z a r e (Epam. 2,1) gebraucht. Der Unterschied dieser 

Verben besteht offenbar darin, dass psallere ausser 

dem Spielen oft auch das Singen mitbezeichnet. In der 

nachklassischen Zeit und vor allem im mittelalterlichen 

Latein wird gerade die Bedeutung des Singens immer 

zentraler (Saalfeld, Tensaurus Italograecus, s. 946). 

Die griechische Musikkultur beeinflusste schon ver­

hältnismässig frUh die gottesdienstlichen Bräuche der 

Römer. So kam von den Saiteninstrumenten als erstes 

die 1 y r a ,  echtlat. f i d e s ,  zu Beginn der re­

publikanischen Zeit beim Lectisternium in Gebrauch 

(Weise, s. 288). Später kamen vor allem aus Kleinasien 

nach Rom die c i t h a r i s t  a e oder p s a 1 -

t r i  a e ,  die Gitarrenspieler, die schon Terenz er­

wähnt. Livius datiert dieses Ereignis ins Jahr 187 

v.Chr.: "tune psaltriae sambucistriaeque ( ••• ) additae

epulis" (39,6,8). Wieder ist also die Sitte schon viel

frUher in Rom bekannt als der entsprechende Terminus

technicus, das Verb psallere oder c i t h a r i z a -

r e ,  zum ersten Mal in der Literatur auftaucht.
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Die Fragmente der Historiae 

Von den Fragmenten der Historiae von Sallust bin ich 

B. M a u r e n  b r e c h e  r s Sammlung "C. Sallusti

Crispi Historiarum reliquiae'' und ergänzend dazu den

Abschnitt "Fragmenta e papyris servata" in der Sallust­

Ausgabe der Teubner-Serie von A. K u r  f e s  s durch­

gegangen. Die Beweiskraft dieser Fragmente ist natUr­

lich viel geringer als die der vollständig erhaltenen

Werke, und ihres bruchstUckhaften Charakters wegen ist

es schwieriger, sich aus ihnen ein Bild vom Wortge­

brauch des Autors in dem betreffenden Werk zu machen.

Dennoch ist es meiner Meinung nach in diesem Falle an­

gebracht, die neuen Lehnwörter der ziemlich umfang­

reichen BruchstUcke der Historiae, die bei den anderen

Schriftstellern noch nicht aufgetaucht sind, etwas nä­

her zu betrachten.

Davon gehören zum Wortschatz der Na t u r  cedrus, 

crocum und naphtas. 

Cedrus (fr. 4,61) beruht auf dem griechischen Sub­

stantiv � ¾EÖpo, , und Sallust war offensichtlich der 

erste römische Schriftsteller, der dieses Wort ge­

brauchte (Walde-Hofmann I, s. 194). Dennoch ist der 

Lehnstamm eigentlich schon älter, denn das bei Varro 

(Men. 182) vorkommende c i t r u s = Thuia orientalis 

ist auf dasselbe griechische Substantiv zurttckzuftthren 

(Walde-Hofmann I, S. 223). Sallust meint mit dem Sub­

stantiv cedrus das aus dem Baum Iuniperus oxycedrus 

gewonnene Öl, mit dem die Buchrollen gegen Schädlinge 

und Fäulnis geschtttzt wurden. 

Im selben Fragment gebraucht Sallust ebenfalls als 

erster römischer Schriftsteller fUr Erdöl die Be-
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zeichnung naphtas. Er definiert es wie folgt: "genus 

olei cedro simile", woraus man schliessen kann, dass 

der Stoff den Römern nicht so gut bekannt war wie das 

oben genannte Cedrusöl. Der in festerem Zustand vor­

kommende Asphalt (b i t u  m e n I u d a  i c u m) war 

als Mörtel gebräuchlich, als Dichtungsstoff fUr Schif­

fe, als Räucherwerk und sogar als Arznei (Plin. 17, 

264), aber naphta(s) oder b i t u  m e n 1 i q u i -

d u  m scheint wegen der Feuergefahr (Plin. 2,235) nur 

zum Zttndstoff getaugt zu haben (Vitr. 4,8). Auch Sal­

lust berichtet wahrscheinlich an der betreffenden 

Stelle, dass die Armenier es bei der Belagerung von 

Tigranocerta zu diesem Zweck verwendeten (Maurenbre­

cher, s. 181). Es sei noch die Parallelform n a p h t a 

erwähnt, die Plinius (24,158) und Ammianus Marcellinus 

(26,6,16) gebrauchen. 

Wesentlich frtther ist zweifellos das Subst. crocum 

(fr. 2,70 und 81) entlehnt, das erst bei Lucrez zum 

ersten Mal in der Literatur erscheint (2,416). Safran 

war jedoch als Begriff und als Bezeichnung sicher 

schon im 3. Jahrhundert v.Chr. in Rom bekannt. Plautus 

und Naevius haben nämlich schon das Substantiv c r o­

c o t a ,  Plautus hat dessen Ableitungen c r o c o -

t a r i u s und c r o c o t u  1 a sowie noch das 

substantivierte Adjektiv c r o c i n  u m .  

Zum Wortschatz der E r d  k u n d  e 1 gehört die Be-

1 Zu demselben Gebiet gehört der Terminus technicus
antipodes in einem unsicheren Fragment (fr.dub. 3), 
in dem der Akkusativ antipodas steht. Cicero (ac. 2, 
39,123) schreibt das Wort griechisch. Sicher er­
scheint es in der Literatur erst bei Seneca (epist. 
122), der es scherzhaft ironisch von einem Menschen 
gebraucht, der den Tag zur Nacht macht und die Nacht 
zum Tag. 
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zeichnung nöniades' ( fr. 2, 76), die aus dem Zusammenhang 

zu schliessen bei Sallust als Appellativ in der dem 

griechischen Terminus o t voµa:6q; entsprechenden Be­

deutung steht: "Scythae nomades tenent, quibus plaustra 

sedes sunt." Den aus demselben griechischen Wort stam­

menden Eigennamen N u  m i d a  e hat u.a. Sallust 

selbst (Iug. 18). Von skythischen Nomaden berichtet 

auch Plinius (4,12) und Mela (2,1,4). 

Aus der S e e t e r m  i n  o 1 o g i e ist noch 

das Adjektiv piraticus 3. (fr. 2,90) zu nennen, das 

erst bei Cicero im Jahre 57 v.Chr. in die Literatur 

kommt (p.red. in sen. 11). Das entsprechende Substan­

tiv p i  r a t  a ist schon im Jahre 80 v.Chr. belegt 

(S.Rosc. 147). Statt dessen steht u.a. bei Caesar (civ. 

2,23; 3,104 und 112) und bei Sallust (fr. 3,8) p r a e­

d o .  Dieser hat jedoch auch p i  r a t  a (fr. 3,2). 

Zusammenfassung 

1. Von den vollständig erhaltenen Werken Sallusts hat

der Bellum Catilinae insgesamt 28 Belege von Wörtern

griechischer Herkunft, der Bellum Iugurthinum wiederum

66 Belege; insgesamt finden sich also in beiden Werken

94 Belege.

Einzelne Wörter haben wir im Bellum Catilinae 16, 

im Bellum Iugurthinum 25 und bei Sallust insgesamt 33. 

Griechische Wörter, die diesen zugrunde liegen, gibt 

es entsprechend im Bellum Catilinae 13, im Bellum Iu­

gurthinum 19 und bei Sallust insgesamt 25. 

2. Von den Lehnstämmen sind zu jener Zeit in der römi­

. sehen Literatur neu im Bellum Catilinae 4 (30,8%), im 
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Bellum Iugurthinum kein einziger und bei Sallust in 

beiden vollständig erhaltenen Werken zusammen 4 (16,o%; 

In den beiden Werken gibt es nur 6 g.emeinsame Lehnstäm­

me, die alle zu den ältesten Entlehnungen gehören. Die 

4 neuen Entlehnungen des Bellum Catilinae kommen je­

weils nur einmal vor und sind also zufällig gebraucht. 

3. Die Frequenzen der Belege und die der Lehnstämme

gehen aus der folgenden Tabelle hervor:

Zeilen Teubner- Beleg- Lehnstamm-
Seiten frequenz frequenz 

Catil. 1350 36 o,8 0,4 

Iug. 2740 74 0,9 0,3 

Zus. 4090 110 0,9 0,2 

Bei Sallust ist die Belegfrequenz der Wörter aus dem 

Griechischen genau dieselbe wie bei Caesar (0,9). 

Zwischen den Werken besteht in dieser Hinsicht kein 

nennenswerter Unterschied. Auch die Frequenz der Lehn­

stämme entspricht recht gut den Werten bei Caesar, so 

dass wir feststellen können, Sallust und Caesar ver­

treten beide eine gleich puristische Richtung. 

4. In griechischer Schrift findet sich auch bei Sal­

lust kein einziges Wort. Die einzige lateinisch ge­

schriebene griechische Kasusform ist der Akkusativ

t o r e u m  a t a (Catil. 20), aber auch der ähnelt

der entsprechenden Kasusform des Lateinischen.

5. Auch bei Sallust ist es der Einheitlichkeit wegen

das Beste, die griechischen Wörter beider Werke zu­

sammen in kulturgeschichtliche Bedeutungsgruppen ein­

zuteilen. Im folgenden Verzeichnis steht vor den

wahrscheinlich als fremd empfundenen Wörtern wieder
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ein +. 

I Natur und Mensch 

Naturerscheinungen und Erdkunde: barbarus Adj. und 

Subst. (8), oceanus (2), zus. 2 (10). 

Tier- und Pflanzenreich: coclea, +elephantus (7), leo, 

murtetum, oleaster, zus. 5 (11). 

II Lebensnotwendigkeiten, Sitten und Luxus 

Wohnung, Architektur und Bauen: camera, zus. 1 (1). 

Luxus und Genusse: ganea, ganeo, zus. 2 (2). 

Affektbetonte Wörter: aerumna (5), mehercule (3), zus. 

2 (8). 

III Erwerbsleben 

Rohstoffe, Produktion und Technik: machina, machinari 

(2), machinatio, zus. 3 (4). 

Seefahrt: percontari, zus. 1 (1). 

Geschäftsleben, Geld und Masse: +thesaurus (7), zus. 1 

(7). 

IV Staat und gesellschaftliches Leben 

Gesellschaftsklassen und Verwaltung: +tetrarches, zus. 

1 ( 1 ). 

Gerichtswesen: poena (17), inpune (3), inpunitas (4), 

inpunitus (2), zus. 4 (26). 

Kriegswesen: latro (3), latrocinium (2), phalera.e, 

turris (6), zus. 4 (12). 

Religion, Mythologie und religiöse Bräuche: triumphus 

(3), triumphare (2), zus. 2 (5). 

Astrologie und Zeitrechnung: hora, zus. 1 (1). 

V Kulturelles Leben 

KUnste: cera, +psallere, +toreuma, zus. 3 (3). 

Schreiben und Literatur: epistula (2), zus. 1 (2). 
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6. Die von Sallust gebrauchten Wörter griechischer Her­

kunft verteilen sich ziemlich gleichmässig auf die ein­

zelnen Bedeutungsgruppen, und man kann keine ebenso

deutlichen Hauptgruppen nennen wie bei Caesar und den

Fortsetzern seiner Arbeit. Der verhältnismässig grosse

Anteil von Tier- und Pflanzenreich ist jedoch bemer­

kenswert. Ausserdem sei festgestellt, dass von den

neuen Entlehnungen die Hälfte zum Wortschatz der KUnste

gehört.

7. Wenn man den Anteil der Wortarten betrachtet, ergibt

sich, dass auch bei Sallust die Nomina die mit Abstand

grösste Gruppe bilden. Ausserdem gibt es im Bellum Ca­

tilinae 4 Verben (m a c h  i n  a r i ,  p e r  c o n t a­

r i ,  p s a 1 1 e r  e und t r i  u m  p h a r e), da­

von psallere neu, im Bellum Iugurthinum wiederum bil­

den nur das Verb t r i  u m  p h a r e und das Adverb

i n  p u n e Ausnahmen. Der Bellum Iugurthinum ist al­

so in dieser Hinsicht etwas einseitig, vor allem wenn

man berücksichtigt, dass dieses Werk mehr als doppelt

so umfangreich ist wie der Bellum Catilinae und dass

darin entsprechend über zweimal soviel griechische

Wörter vorkommen. Unter den griechischen Wörtern, die

den Entlehnungen zugrunde liegen, fällt das Verb

�aAAELV auf, das eine Ausnahme von der Hauptgruppe

der Nomina darstellt.

8. Sallust erweist sich im Lichte dieser Ergebnisse

als ein sehr puristischer Schriftsteller, der in sei­

ner Wortwahl dieselben Grundsätze befolgte wie Caesar.

So sind denn seine griechischen Wörter mit wenigen

Ausnahmen schon völlig im Lateinischen eingebürgert

und in sehr vielen Fällen offensichtlich auch in der

Umgangssprache, wie man aus den R-Zeichen schliessen

kann.
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CORNELIUS NEPOS 

Hintergrund 

Cornelius Nepos versuchte als erster Römer, die ganze 

zu seiner Zeit bekannte Weltgeschichte in chronologi­

scher Ordnung in seinem Werk Chronica darzustellen. So 

gab er der römischen Literatur eine neue, der griechi­

schen Chronographie entsprechende Literaturgattung. 

Entsprechend folgte er in seiner Sammlung Exempla dem 

Beispiel der griechischen Sammlungen von Paradoxa. 

Auch auf diesem Gebiet war er Bahnbrecher in der rö­

mischen Literatur. Dagegen hatten Varro (Imagines) und 

Santra (De viris illustribus) schon Biographien be­

r\llimter Männer geschrieben, bevor Nepos sein teil­

weise erhaltenes Hauptwerk De illustribus viris ver­

öffentlichte. 

Quelle und Vorbild dieses Werkes war irgendein 

griechisches Werk nEpl evö6�wv avöpwv , wie Cicero 

sie erwähnt: "Graeci magis legendi et delectationis 

aut hominis cuiusdam ornandi quam utilitatis forensis 

causa laudationes scriptitaverunt; quorum sunt libri 

quibus Themistocles, Aristides, Agesi.laus, Epaminondas, 

Philippus, Alexander aliique laudantur" (de orat. 2, 

341). Auch in den römischen Rhetorenschulen war es 

Ublich "Graecorum scripta convertere ac viros inlustres 

laudare vel vituperare" (Suet. rhet. 1). Nepos hat 

selbst als seine Quellen von den Griechen Thukydides, 

Xenophon, Theopompos, Dinon, Timaios, Sosylos, Silen:os 

und Polybios genannt und von den Römern Sulpicius 

Blitho·und Atticus, von denen er jedoch offensichtlich 
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nur einige im Original benutzt hat. Atticus kannte er 

persönlich. 

Nepos hat gar nicht die Absicht, eigentliche Ge­

schichte zu schreiben, wie es aus seinen eigenen Worten 

am Anfang der Biographie von Pelopidas hervorgeht: 
11( ••• ) vereor, si res explicare incipiam, ne non vitam 

eius enarrare, sed historiam videar scribere". Das Er­

gebnis war ein Werk, in dem das in der Rhetorenschule 

gelernte ena�vo� oder �6yo� in Form einer Biogra­

phie erscheint (Norden, Die römische Literatur, s. 43). 

L. Voit hat Uber den Stil und Sprachgebrauch des

Nepos das folgende treffende Urteil abgegeben: "Nepos' 

Stil zeigt das merkwürdige Doppelgesicht seiner Zeit, 

in der römische Frtthkultur mit griechisch-alexandri­

nischer SpätblUhte hart zusammen traf, während es 

gleichzeitig Cicero gelang, griechischen Geist mit 

vollendeter römischer Form zu vermählen. Nepos jeden­

falls war kein Cicero, und so ist es nicht verwunder­

lich, dass wir bei ihm eine grosse Zahl griechischer 

Fremd- und Lehnwörter, zum Teil mit griechischen De­

klinationsendungen, neben altertümlichen lateinischen 

Formen finden, dass auf dem Grunde eines der lateini­

schen Umgangssprache stark verhafteten, wenig sorg­

fältig geglätteten, im ganzen schmucklosen Stils doch 

ab und zu die lumina gesuchter Rhetorik aufglänzen" 

(Voit, Cornelius Nepos, Sechs Lebensbilder, s. 15). 

Das Gesamtverzeichnis der von Nepos gebrauchten Wörter 

aus dem Griechischen· zeigt, dass Voits Beobachtungen 

Uber die Einstellung des Nepos zu griechischen Entleh­

nungen das Richtige getroffen haben. 
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Die griechischen Lehnwörter bei Cornelius Nepos 

Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

acroama n. 
'tO a¾p6aµa 

acta f. 
. ' , T) (l}(. 'tT) 

amphora f. 
. ' , o aµqiope:v<; 

ana12:nostes m. 
' 'J' , 
o avo:yvwcnnc;;

ancora f. 
' ,, T) ay¾upa

astu n. 
'tO (lQ''tU 

, athleta m. 
o o:-&ATJ'tlJ<;

aulici m. 
ot ciuAL¾OL 

barbarus 3.

ßcxpßapo<; 2. 
barbarus m. 
() ßapßapo<; 

boreas m. 
o ßoplac,;

caduceus m. 
'tO ¾T)pU¾E LOV 

cera f. 
' , 
0 ¾T)pO<; 

chiliarchus m. 
' ,. , 0 XLI\Lapxo<; 

chorda f. 
' 

ö,U �op n
cit arizare 1. 
¾L-&ap (Ce: LV 

corona f. 
' , T) ¾OpWVT) 

culleus m. 
o ¾OAE:6<;

diadema n. 
'tO ÖLCXÖT)µa 

dynastes m. 
0 ÖUV<XO'tT)<; 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

Zahl der 
Belege 

2 

1 

2 

2 

1 

24 

1 

1 

1 

1 

6 

1 

2 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Cic. 

Cic. 

Naev. 

Cic. 

Naev. 

Ter. 

Varro 

Nep. 

Plaut. 

Naev. 

Catull. 

Varro, Cic. 

Plaut. 

Nep. 

Lucr. 

Nep. 

XII tab. 

Plaut. 

Cato 

Cic. 
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Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

elephantus.m. R 

o l11.tcpac;
ephebus m. 
Ö [cprißo� 

ephemeris f. 
. ' , Tl Eq>T]µEp l.�

ephorus m. 
.. ,, 0 Eq>Opos; 

epigramma n. 
' ' , 'tO E1nypaµµa 

epistula f. 
. , 

. ,Tl Ert L O'tO/\ Tl 
galea f. R 

� ya>..tri 
gaza f. 

• 
, r 

n ya?a 
3 gubernator m. R 

KUßEpvfiv 
gymnasium n. 
'tO yuµvacrt.OV 

gynaeconitis f. 
. -T) yuva 1.xwv l.'t t.�

hemerodromus m. 
' ' 

ö 6 o TJµEpo p µo�
Hermae m. 
o • Ee1{rJs; 

hilari as f.
t>..ap6� 3. 

Hil.otae m. 
oL Et'Aw'tai. 

historia f. 
. . , 
T] l.O'tüpl.a 

historicus m. 
. . , 
0 l.O'tOpl.KOs; 

leo m. 
o AEWV

medimnus m. 
6 µ€61.µvo� 

metallum n. 
'tO µ€'ta11.'Aov 

mora f. 
� µ6pa 
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R 

Zahl der 
Belege 

2 

1 

11 

11 

1 

2 

1 

4 

5 

1 

1 

2 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Plaut. 

Plaut. 

Cic. 

Cic. 

Cic. 

Plaut. 

Plaut. 

Lucr., Varro 

Plaut. 

Plaut. 

Nep. 

Nep. 

Cic. 

Varro 

Nep. 

Plaut. 

Varro 

Naev. 

Lucil. (-um 
Plaut.) 

Lucr. 

Nep. 
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Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

musica, -e f. 
. , Tl' µoucr t. x T) 

musicus m. 
o µoucr1.x6r;

mysteria n. 
' , -ra: µucr-rT]p 1.a: 

nauta m. 
C , 

0 VO:U'tT)<; 
nauticus 3. 

VO:U't LK6<; 3. 
nummus m. 
v6µ1.µor; 3. 

obsonium n. 
' I ,l. , 'tO O'l'WVI.OV 

oleaginus 3. 
. , '\. , 
(X E:/\0: LFO: 

palaestra f. 
� 1ta:'Aa C cr-r pa: 

pelta f. 
TJ 1tEA 'tfl 

peltastae m.
o t 1te:A 'tacr-ra: C

phalanx f. 
� !a"Aa:xc: 

pi osophia f.
� cp 1.'Aocrocp Ca: 

philosophus m. 
o cp t.A6crocpor;

plaga f. 
a 1t'Aa:ya

poema n.
-ro noCT)µa

poena f. 
C , T) 1tOLVT) 
impune A dv.

poeta m. 
. , 
0 1t01.T)'tTJ� 

poeticus 3. 
1tOLTJ'tLK6<; 3. 

poetice f. 
C , TJ 1tOI.TJ'tLKTJ

pompa f. 
� , TJ 1t0µ1tT) 

R 

R 

R 

Zahl der 
Belege 

2 

1 

1 

1 

2 

1 

2 

1 

2 

1 

1 

4 

3 

1 

2 

1 

7 

2 

2 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Cic. (.Adj.Pac.) 

Cic. (Adj. Pac.) 

Caecil. Stat. 

Plaut. 

Cic. 

Plaut. 

Naev. 

Nep. 

Plaut. 

Nep. 

Nep. 

Caes. 

Cass. Hem. 

Plaut. 

Plaut. 

Plaut. 

XII tab. 

Plaut. 

Plaut. 

Cato 

Varro 

Plaut. 
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Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wor:t 

rhapsodia f. 
R �cx(jJ4>& Ca

r e or m. 
. . , 
0 PTrtWP 

satrapes, -a m. 
. , o crcnpann<;; 

scaena f. 
' , T) OXT)VT)

scapha f. 
� axa<pT) 

sceptrum n. 
' ~ -ro crxnn-rpov 

scopulosus 3. 
o ax6neAo<;;

talentum n. 
't'O 't'CXA<XV"C"OV 

tenesmos m. 
o 't'ELVEcrµ6c

theatrum n. 
i-o -&tai-pov 

trieris f. 
. , 

TI i-p LTJP!H;
tripus m. 
6 -rp (noui;; 

triumphus m. 
o -&p(aµßo<;; 

tropaeum n. 
"C"O ,;p6na LOV 

tyrannis f. 
T) -rupavvC<;; 

t1ra�nus m. 
o -rupavvo<;; 

ampulla 
culliola 

R 

Zahl der 
Belege 

6 

1 

1 

1 

11 

2 

1 

2 

2 

9 

31 

1 R 

2 R 
3 R 

4 R 

5 R 
6 R 

7 R 

gubernare
f 

gubernaculum 
oliva 
rhetorica 
scopulus 
triumphare 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Nep. 

Rhet. Her. 

Ter. 

Naev. 

Plaut. 

Pac. 

Cic. 

Plaut. 

Nep. 

Naev. 

Nep. 

Lucr. 

Carm. Arv. 

Ace. 

Cic. 

Plaut. 

Es sei angemerkt, dass von den Lehnstämmen, die Nepos 
gebraucht, die zu den alten gerechnet werden, die in 
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der Literatur im Jahre 70 v.Chr. oder früher vorkom­
men. Deshalb sind darunter von den griechischen Ent­
lehnungen Ciceros die zur ältesten Periode gehörenden. 

Die neuen Entlehnungen nach Sachgebieten 

Naturerscheinungen 

Die aus dem Griechischen stammende Bezeichnung boreas 

(Milt. 2,4) ftlr Nordwind gehört seit Catull (23,3) zu 

dem hauptsächlich von römischen Dichtern gebrauchten 

Wortschatz. Bei Nepos steht es offensichtlich durch 

Einfluss der griechischen Quelle (Krebs, Antibarbarus 

I, s. 243). Er hat daneben das echtlateinische Wort 

a q u i 1 o (Milt. 1,5). Von den zum Bereich meiner 

Untersuchung gehörenden Schriftstellern gebraucht au­

sser Nepos nur Livius (31,45,11) die griechische Be­

zeichnung boreas, aber auch er hat daneben die echt­

lateinische Entsprechung s e p t e n t r i  o (26,45, 

8). 

Wohnung 

Der zum Bereich der Wohnkultur gehörende griechische 

Spezialterminus gynaeconitis (praef. 7) ist eine ty­

pische als fremd empfundene Entlehnung. Er bezeichnet 

den von den Frauen bewohnten Teil des griechischen 

Wohnhauses ganz wie die schon Plautus und Terenz be­

kannte Bezeichnung g y n a e c e u m ,  die auch bei 

Cicero vorkommt. Die hier zu behandelnde neue Entleh­

nung, die Nepos offensichtlich aus irgendeiner grie-
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chischen Quelle hat, ist sicher nicht allgemein Ublich 

geworden. In der Literatur erscheint sie nach Nepos 

nur bei Vitruvius (6,7(10),2). 

Gesundheitspflege und Körperkultur 

Die LeibesUbungen und die Athletik der Griechen blie­

ben den Römern ziemlich lange fremd. Vorstellungen von 

Athleten sah man in Rom zum ersten Mal im Jahre 186 v. 

Chr. (Liv. 39,22,2). Aber es dauerte Jahrzehnte, bis 

diese Art von VergnUgungen wirklich beliebt wurden. 

Das geschah erst zur Zeit Sullas (Weise, s. 297). In 

der Literatur erscheint das Substantiv athleta noch 

später, bei Varro und Cicero. Von den zum Bereich 

meiner Untersuchung gehörenden Schriftstellern haben 

es ausser Nepos (Chabr. 1,3; Epam. 2,4) auch Livius 

(zweimal) und Augustus (zweimal). Das Wort hat sich 

offenbar schnell eingebürgert. 

Auf dem Gebiet der Gesundheitspflege waren die Rö­

mer vom 3. Jahrhundert v.Chr. bis zum Ende der repu­

blikanischen Zeit fast ausschliesslich auf die Hilfe 

von griechischen Heilkundigen angewiesen (Weise, s.

267). Da sich das Gebiet in den Händen griechischer 

Fachleute befand, ist es verständlich, dass sein Spe­

zialwortschatz sehr viele aus ihrer Muttersprache ent­

liehene Fachworte enthält. Nepos hat ein solches, das 

Verstopfung bezeichnende teneomoG (Att. 21,2), dessen 

fremde Herkunft aus der genannten Stelle deutlich her­

vorgeht. Nepos gebraucht dort nämlich den griechischen 

Akkusativ, womit er wahrscheinlich den Sprachgebrauch 

der Ärzte imitierte, die Atticus untersucht hatten: 

"( ••• ) nam putarunt esse tenesmon.11 
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Industrie und Produktion 

Die Römer lernten den Bergbau durch die Griechen ken­

nen. Deshalb ist auch verständlich, dass der Terminus 

metallum aus dem Griechischen ins Lateinische entlehnt 

ist. Er kommt in der Literatur zum ersten Mal bei Lu­

crez vor (6,811). In der Bedeutung eines Bergwerks 

steht es wie das zugrunde liegende griechische Wort 

meistens im Plural. Auch bei Nepos steht der Plural in 

beiden Belegen des Wortes (Thern. 2,2; Cim. 1,3). Li­

vius dagegen hat einmal den Singular (45,18,3) unter 

insgesamt sieben Fällen, in denen er dieses Substantiv 

gebraucht. Die im Griechischen fehlende Bedeutung Me­

tall hat das Wort erst seit Vergil (georg. 2,165). 

Gesellschaftsklassen und Verwaltung 

Von Cicero an kamen mehrere Fachwörter des Gesell­

schaftslebens der Griechen in die römische Literatur. 

Dazu gehören die Bezeichnungen ephorus und Hilotae, 

die beide aus Sparta stammen und fUr die Römer fremde 

Termini technici sind. Infolge des Themas steht der 

erstere bei Nepos sogar 11mal. Hilotae ist in der Li­

teratur zum ersten Mal gerade bei Nepos belegt (Paus. 

3,6). Nach ihm werden sie nur von Livius (34,27,9) er­

wähnt, der die Parallelform I 1 o t a e gebraucht. 

Sowohl Nepos als auch Livius erklären ihren Lesern 

kurz die Bedeutung dieses fremden Wortes, was beweist, 

dass es den Römern jener Zeit nicht sehr bekannt war. 

Ein entsprechendes, den römischen Lesern fremdes 

Fachwort ist hemerodromus. Dessen Fremdheit wird noch 

durch den von Nepos gebrauchten, in lateinische 
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Schrift Ubertragenen griechischen Nominativ Plural 

hemerodromoe (Milt. 4,3) betont, und durch die Erwäh­

nung des echtlateinischen Substantivs c u r  s o  r 

gleichsam zur Erklärung. Wieder ist Livius nach Nepos 

der einzige römische Schriftsteller, der dieses Wort 

gebraucht. Auch er fUgt zur Erklärung hinzu: "( ••• ) 

hemerodromos vocant Graeci, ingens die uno cursu eme­

tientis spatium ( ••• )" (Liv. 31,24,4). 

In eine historisch spätere Zeit gehört das griechi­

sche Substantiv oL avAL�oC , das in der latinisierten 

Form aulici zum ersten Mal in der römischen Literatur 

bei Nepos (Dat. 5,2) erscheint. Die Römer machten erst 

Mitte des 1. Jahrhunderts v.Chr. durch die Diadochen 

Bekanntschaft mit dem Hofleben. Deren Zeremonien waren 

später das Vorbild am kaiserlichen Hof (=aula) (Weise, 

s. 312). Nach Nepos steht aulici noch bei Sueton (Cal.

19) fUr die Hofkreise Roms.

Ferner ist der wichtigste Beamte am Hofe der persi­

schen Könige, chiliarchus, zum ersten und einzigen Mal 

in der römischen Literatur bei Nepos erwähnt (Con. 3, 

2). Nepos folgt genau einer griechischen Quelle, denn 

in denen wird fUr jenen persischen Beamten regelmässig 

gerade die der zweiten Deklination gemässe Grundform 

auf - o� verwendet. Bei Curtius steht deren Paral­

lelform c h i  1 i a r c h e s  (5,2,3), die auf dem 

griechischen Wort o XLALapx�� beruht, und die bei 

ihm als Militärterminus den Befehlshaber von tausend 

Soldaten bezeichnet. 
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Kriegswesen 

Nepos hat auch neue Entlehnungen aus dem Bereich des 
Kriegswesens, die ebenfalls typische fremde Spezial­
termini sind. Von denen findet sich das eine Abteilung 
der spartanischen Armee bezeichnende mora (Iph. 2,3) 
in der römischen Literatur nur bei Nepos. 

Den Römern besser bekannt war ohne Zweifel das zur 
Waffenterminologie gehörende Substantiv pelta (Iph. 1, 
4). Dieser Schild stammt aus Thrakien. Durch die dor­
tigen Söldner wurde er auch anderswo bekannt. Von den 
hier behandelten Schriftstellern erwähnt ihn noch Li­
vius (28,5,11), der ihn mit dem caetra-Schild der 
Afrikaner, Hispanier und Britannier vergleicht. 

Die aus Thrakien stammenden leichtbewaffneten Fuss­
soldaten peltastae erwähnt Nepos ebenfalls als erster 
römischer Schriftsteller an derselben Stelle wie den 
Schild, dem sie ihren Namen verdanken. Nach ihm ge­
braucht nur Livius diese Bezeichnung (31�36,1). An 
dieser Stelle setzt er wieder p e 1 t a und c a  e -
t r a glelch: "( ••• ) caetratos peltastas vocant 
( ••• )". Ausserdem syricht Livius von diesen Soldaten 
noch ein Rnderes Mal, wobei er dieselbe Bezeichnung 
gebraucht und auf die Gleichheit der peltastae- und 
caetrati-Soldaten hinweist (33,4,4), aber als er zum 
dritten Mal von ihnen spricht, gebraucht er zur Ab­
wechslung die Bezeichnung p e 1 t a t  u s (28,5,11), 
die von Ovid an (am. 2,14,2) dann und wann in der rö­
mischen Dichtung erscheint. 
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Religion, Mythologie und religiöse Bräuche 

Aus dem Bereich der Religion hat Nepos zwei in der Li­

teratur jener Zeit neue Entlehnungen. Die Statuen des 

Gottes Hermes, die Hermae, hat Cicero zum ersten Mal 

in der römischen Literatur genannt (Att. 1,8,2). Von 

den Prosaschriftstellern gebraucht nach ihm nur Nepos 

diese pluralische Bezeichnung (Ale. 3,2). Solche Sta­

tuen waren auch bei den die griechische Kultur nach­

ahmenden Römern beliebt, wenn sie auch schon zu dieser 

Zeit in beachtlichem Masse ihre religiöse Bedeutung 

verloren und eher zu reinen Schmuckpfeilern geworden 

waren. 

Zu den Gegenständen in Verbindung mit der Verehrung 

Apollons gehört tripus (Paus. 1,3). Nepos meint einen 

Dreifuss, wie ihn die griechischen Sieger als Dank dem 

Tempel von Delphoi zu schenken pflegten. Dieses Wort 

erscheint in der Literatur der Zeit ziemlich oft, 

meistens wenn von dem Dreifuss der Pythia die Rede war 

(z.B. Lucr. 1,739; Cic. nat. deor. 3,16,42). 

KUnste 

Obwohl die Römer schon vom Anfang der Republik an die 

Lyra kannten (Weise, s. 288), ist das Substantiv 

chorda zum ersten Mal in der römischen Literatur erst 

bei Lucrez (2,412) belegt. Das ist verständlich, weil 

im Lateinischen schon die völlig eingebUrgerte eigene 

Bezeichnung f i d e s  in Gebrauch war. So wurde denn 

dieser fremde Terminus in der besten Prosa offensicht­

lich vermieden. Nepos gebraucht ihn deutlich unter dem 

Einfluss der griechischen Thematik (Epam. 2;1). 
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An derselben Stelle steht auch das zur Musiktermi­

nologie gehörende citharizare, das in der römischen 

Literatur nur dieses eine Mal vorkommt. Im Zusammen­

hang mit dem Verb p s a 1 1 e r  e bei Sallust er­

wähnte ich schon dieses Parallelverb bei Nepos und die 

EinfUhrung des Gitarrenspiels in Rom (S. 102). 

Literatur 

Die römische Dichtung wurde ständig von griechischen 

Vorbildern beeinflusst. Infolge dieses Abhängigkeits­

verhältnisses ist ein grosser Teil der zum Bereich der 

Dichtung gehörenden Terminologie im Lateinischen grie­

chischer Herkunft. Bei Nepos steht ein neuer Terminus 

technicus der epischen Dichtung, rhapsodia (Dion 6,4). 

In der ganzen erhaltenen römischen Literatur findet es 

sich nur bei Nepos. Der Gebrauch des griechischen 

Fremdwortes weist auf eine griechische Quelle hin und 

auf die Herkunft des betreffenden Begriffs. 

Auch aus dem Bereich der Prosaliteratur gibt es ei­

nen zu dieser Zeit in der Literatur noch neuen Termi­

nus, das Substantiv historicus in der Bedeutung Ge­

schichtsschreiber (Ale. 11,1; Gon. 5,4; Dion 3,2 zwei­

mal; Pelop. 1,1). Geschichtsschreibung war als Litera­

turgattung in Rom schon lange bekannt. Dass die grie­

chische Bezeichnung des betreffenden Verfassers so 

spät auftaucht, dUrfte zum Teil auf Zufall zurUckzu­

fUhren sein, zum Teil wieder darauf, dass genUgend ei­

gensprachliche Bezeichnungen zur VerfUgung standen 

(auctor, scriptor rerum usw.). 
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Geistige Interessen und Zeitvertreib 

Erzeugnisse der Literatur konnte man in der Antike 

kennenlernen, wenn sie beim Essen, im Bad und in ande­

ren zum Zuhören geeigneten Situationen vorgelesen wur­

den. Nepos gebraucht fUr diese Sitte den griechischen 

Terminus, der zum ersten Mal bei Cicero vorkommt und 

den die Römer offensichtlich zusammen mit der Sitte 

gerade zu jener Zeit kennenlernten. Das ist die Be­

zeichnung des Vorlesersklaven anagnostes (Att. 13,3 

und 14,1). Die fremde Herkunft des Wortes wird an der 

letzteren Stelle durch den griechischen Akkusativ 

anagnosten betont. Auch Cicero gebraucht dasselbe Lehn­

wort, gerade wenn er an Atticus schreibt (Cic. Att. 1, 

12,2). Es ist wahrscheinlich, dass sowohl Nepos als 

auch Cicero bewusst dieses Wort aus dem Griechischen 

gewählt haben, weil es zum Sprachgebrauch des Atticus 

und seiner Umgebung gehörte. 

Zusammenfassung 

1. In der Sammlung Vitae des Nepos kommen insgesamt

215mal Wörter griechischer Herkunft vor. Die Zahl der

einzelnen Wörter beläuft sich auf 76 und die der Lehn­

stämme auf 75.

2. Von den Lehnstämmen sind in der Literatur 50 alt,

25 wiederum neu, so dass der Anteil der neuen 33,3 %

oder 1/3 der Gesamtzahl beträgt. Das ist wesentlich

mehr als bei den anderen zum Bereich meiner Untersu­

chung gehörenden Schriftstellern.

3. Der Text der erhaltenen Biographien von Nepos um­

fasst 3930 Zeilen des Teubner-Ausgabe oder in Seiten
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a 37 Zeilen umgerechnet 106 Seiten. Die Frequenz der 

Belege beträgt also pro Teubner-Seite 2,0 und die Fre­

quenz der Lehnstämme 0,7. Von den anderen zu behan­

delnden Werken haben nur Bellum Africum und Bellum Hi� 

spaniense ein ebenso hohes Frequenzniveau in beiden 

Fällen. Ein Vergleich mit Cicero ergibt, dass Nepos 

deutlich mehr Wörter griechischer Herkunft und ver­

schiedene Lehnstämme pro Teubner-Seite gebraucht als 

er (vgl. s. 70). Die Ursache liegt in der griechischen 

Thematik des Nepos. Aber mit Ausnahme der zum ersten 

Mal bei Nepos vorkommenden Entlehnungen gibt es in der 

Sammlung Vitae nur vier solche Wörter, die Cicero nicht 

gebraucht, nämlich 

p h a 1 a n  x und 

4. Der Einfluss der

b o r e a s , m e t a 1 1 u m , 

s a t r a p e s • 

Thematik auf die Belegfrequenz 

zeigt sich auch, wenn man die einzelnen Teile des Wer­

kes von Nepos miteinander vergleicht. In den Biogra­

phien der griechischen Feldherren beträgt nämlich die 

Belegfrequenz der Wörter aus dem Griechischen 2,1, in 

den Biographien Hamilcars und Hannibals zusammen 0,9 

und in dem Teil De Latinis historicis 1,5. Die Fre­

quenzzahlen der Lehnstämme betragen in entsprechender 

Reihenfolge 0,7, 0,8 und 1,0. Der letztgenannte Wert 

ist so hoch, weil es in der Biographie des Atticus 

verglichen mit der geringen Textmenge zahlreiche Ent­

lehnungen gibt. Eine Aufgliederung der Frequenzwerte 

nach einzelnen Biographien ist meiner Meinung nach 

nicht angebracht, weil in so kleinen Textmengen die 

möglichen Unterschiede zufällig sein können. Es sei 

nur erwähnt, dass in den Biographien Phokions und 

Hamilcars kein einziges aus dem Griechischen stammende 

Wort zu finden ist. 
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5. In griechischer Schrift finden sich nur zwei Wörter,

ocr-rpcu<.Lcrµ6v (Cim. 3, 1) und npocrKU\JT)OL\J (Con. 3,3).

Griechische Formen in lateinischer Schrift sind a n  a­

g n o s t e n (Att. 14,1), a s t u  (Them. 4,1),

h e m e r  o d r o m o e (Milt. 4,3), m u s i c e n

(Epam. 1,2), p o e m a t a (Att. 4,1), p o e t  i c e n

(Att. 18,5) und t e n e s  m o n (Att. 21,2). Diese

sind also bei Nepos in der Biographie des Atticus am

meisten vertreten. Das ist durchaus verständlich, denn

der eigene Sprachgebrauch und die verfeinerte, von

griechischer Kultur geprägte Lebensart dieses Mannes

forderten offensichtlich nach Nepos' Ansicht in diesem

Abschnitt eine entsprechende, griechisch gefärbte Aus­

drucksweise.

6. Die griechischen Wörter des Nepos lassen sich wie

folgt in kulturgeschichtliche Bedeutungsgruppen ein­

teilen:

I Natur und Mensch 

Naturerscheinungen und Erdkunde: +acta, barbarus Adj. 

und Subst. (25), +boreas, scopulosus, zus. 4 (28). 

Tier- und Pflanzenreich: +elephantus (2), leo, oleagi­

nus, zus. 3 (4). 

Der Mensch und sein Körper: +ephebus, zus. 1 (1). 

II Lebensnotwendigkeiten, Sitten und Luxus 

Wohnung, Architektur und Bauen: +gynaeconitis, zus. 1 

( 1 ) • 

Nahrung, Essen und Haushaltsartikel: +amphora, culleus, 

obsonium (2), zus. 3 (4). 

Gesundheitspflege und Körperkultur: +athleta (2), 

+gymnasium, palaestra (2), +tenesmos, zus. 4 (6).

Luxus und Genusse: corona (6), +diadema, zus. 2 (7).
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Affektbetonte Wörter: hilaritas, zus. 1 (1). 

III Erwerbsleben 

Rohstoffe, Produktion und Technik: cera, metallum (2), 

zus. 2 (3). 

Seefahrt: ancora, gubernator (2), nauta, nauticus (2), 

+scapha, +trieris, zus. 6 (8).

Geschäftsleben, Geld und Masse: +gaza, medimnus, num­

mus, talentum, zus. 4 (14).

IV Staat und gesellschaftliches Leben

Gesellschaftsklassen und Verwaltung: +astu (2), +aulici,

caduceus, +chiliarchus, +dynastes (2), +ephorus (11),

+hemerodromus, +Hilotae, +satrapes, -a (6), sceptrum,

+tyrannis (9), +tyrannus (31), zus. 12 (67).

Gerichtswesen: plaga (2), poena (7), impune (2), zus.

3 (11).

Kriegswesen: galea, +mora, +pelta, +peltastae, +phalanx

(4), tropaeum (2), zus. 6 (10).

Religion, Mythologie und religiöse Bräuche: +mysteria,

pompa, +Hermae, +tripus, triumphus (2), zus. 5 (6).

V Erziehung und kulturelles Leben

Erziehung und Schule: +rhetor, zus. 1 (1).

Wissenschaften: +philosophia (3), +philosophus, zus.

2 (4).

KUnste: +chorda, +citharizare, musica und +musice so­

wie musicus, scaena, +theatrum (2), zus. 5 (8).

Schreiben und Literatur: +ephemeris, +epigramma, epi­

stula (11), historia (4), historicus (5), poema, poeta

(2), poeticus und +poetice, +rhapsodia, zus. 9 (28).

Geistige Interessen und Zeitvertreib: +acroama, +ana­

gnostes (2), zus. 2 (3).

7. Aus dem Verzeichnis geht hervor, dass die mit den
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verschiedenen Seiten des Gesellschaftslebens zusammen­

hängende Terminologie, besonders der auf Verwaltung 

und Kriegswesen bezogene Wortschatz, deutlich im Vor­

dergrund stehen, wie es schon der Thematik wegen ver­

ständlich ist. Nepos hat in dieser Abteilung am mei­

sten griechische Wörter, Belege und auch neue Entleh­

nungen. Aber bei ihm ist auch der Fachwortschatz des 

kulturellen Lebens sehr vielseitig vertreten, was 

keineswegs bei allen Historikern gewöhnlich ist. Im 

Bereich des Erwerbslebens bildet die Terminologie der 

Seefahrt und des Geschäftslebens die Hauptgruppen. Auf 

diesen Gebieten war der griechische Einfluss immer 

sehr stark. 

8. Den Entlehnungen liegen nur zwei griechische Verben

zugrunde, ¾L�apC,eLv und ¾Ußepvav . Entsprechend

unterscheiden sich unter den griechischen Wörtern des

Nepos nur das Verb c i t h a r i z a r e und das Ad­

verb i m  p u n e von der Gruppe der Substantive und

Adjektive, wenn wir an die Wortartenklassifizierung

denken. Auch Nepos hat also die Entlehnungen auf keine

ungewöhnlichen Gebiete ausgedehnt und auch keine ande­

ren als zu den Nomina gehörenden Ableitungen gebildet.
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LIVIUS 

Hintergrund 

Livius hat in seinem Stilfragen behandelnden Brief an 

seinen Sohn festgestellt "legendos Demosthenen atque 

Ciceronem, turn ita, ut quisque esset Demostheni et 

Ciceroni simillimus" (Quint. 10,1,39). Wenn Livius ne­

ben Demosthenes Cicero nennt, hat er wahrscheinlich die 

Leistungen dieses seines Ideals (Quint. 2,5,20) als des 

Veredlers der römischen Redekunst und der Kunstprosa 

allgemein auf der Grundlage der grossen attischen Vor­

bilder wUrdigen wollen. Cicero hat Livius sowohl in 

seiner Auffassung von den Aufgaben eines Historikers 

als auch in seinem Stil beeinflusst. Nach Ciceros Mei­

nung war Geschichtsschreibung "opus ( ••• ) unum hoc 

oratorium maxime" (leg. 1,2,5) und im Zusammenhang da­

mit "genus orationis fusum atque tractum et cum leni­

tate quadam aequabiliter profluens ( ••• ) persequendum 

est" (de orat. 2,64). Ferner hat er die historische 

Darstellung wie folgt charakterisiert "( ••• ) in qua et 

narratur ornate et regio saepe aut pugna describitur, 

interponuntur etiam contiones et hortationes; sed in 

his tracta quaedam et fluens expetitur, non haec con­

torta et acris oratio" (orat. 66). Stil und Darstel­

lungsweise von Livius entsprechen genau dem von Cicero 

so umrissenen Ideal. So stellt denn schon Quintilianus 

fest (10,1,32), dass fUr ihn "lactea ubertas" kenn­

zeiehnend war, und gibt folgende lobende Beurteilung: 
11( ••• ) nec indignetur sibi Herodotus aequari Titum 

Livium, cum in narrando mirae iucunditatis clarissimi-
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que candoris, tum in contionibus supra quam enarrari 

potest eloquentem" (10,1,102). Ebenso verleiht Tacitus 

dem Livius den Ehrennamen "veterum eloquentissimus 

auctor'' (Agr. 10). Gerade durch die fingierten Reden 

versucht Livius wie die griechischen Historiker der 

Darstellung Schwung und äusseren Glanz zu geben. Das 

Material, wie es sie jüngeren Annalisten und andere 

Quellen boten, wollte er in angenehmer und kUnstlerisch 

hochstehender Form darstellen, ohne auch nur zu ver­

suchen, ein wissenschaftlich begrUndetes Geschichts­

werk zu schreiben. 

Als Verfechter und Verwirklicher von Ciceros Ge­

danken Uber die Geschichtsschreibung konnte Livius die 

äusserst knappe Darstellungsweise Sallusts, in der 

dieser sogar sein Vorbild Thukydides Ubertraf, nicht 

gutheissen (Sen. rhet. contr. 9,1,13-14). Man hat je­

doch feststellen können, dass Livius die Werke des 

grossen attischen Historikers gelesen hatte (E. Kerne­

mann, Thucydides und die römische Historiographie, 

Philologus 63 NF 17(1904) S. 150). 

Von den Griechen war es jedoch Polybios, der Livius' 

Darstellung am stärksten beeinflusste� Ihn benutzte er 

als Hauptquelle in der 4. und 5. Dekade. Soltau (Li­

vius' Geschichtswerk, s. 23) schreibt, dass die Be­

nutzung der griechischen Quelle in diesem Teil des 

Werkes am deutlichsten aus den darin zu findenden 

griechischen Wörtern und deren eigenartigen lateini-

sehen Ubersetzungen hervorgeht. Sonst ist in Livius' 

ganzem Werk auch nicht die kleinste Spur einer direk­

ten Benutzung griechischer Historiker zu finden, und 
II 

auch die indirekte Ubernahme historischer Daten von 

griechischen Schriftstellern ist äusserst selten 

8 
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(ßoltau, Livius' Geschichtswerk, s. 203). 

Die neuen Wörter aus dem Griechischen in den erhal­

tenen Teilen des Werkes "ab urbe condita libri" behan­

dele ich im folgenden nach denselben Grun·dsätzen wie 

die griechischen Entlehnungen der schon besprochenen 

Historiker. Zuerst gebe ich das Gesamtverzeichnis, aus 

dem hervorgeht, in welcher Dekade und wie oft jedes 
Wort erscheint. 

Die griechischen Lehnwörter 

Wort u. zugrundelie-
gendes griechisches 
Wort 

abacus m. R 
' cxßo:C: 0 

aerumna f. 
' 0:1.pOµE\IT) 

agema n. 
' 'tO O:)'.!)b!,O: 

amphora f. Rl 
' 

0 o:µcpopEU� 
ancora f. R 
T) O:y}(.Upa.
ancorale n.

androgynus m. 
&:v6p6yuvo� 0 

apocleti m. 
' a:n6}(.A.T)'tO 1.01.

archipirata m. 
&:px 1.nE 1.pa'tTJ� 0 

ar�yraspides m.' , 6 0 l. 0:(2)'.U(20:0''Jt l. q; 
asylum n. 

'tO CXO'UA.0\1 
athleta m. 

• o:-&11. T)'t11� 0 

aura f. R 
• T) o:upo:

9 

Zahl der 
Belege nach 
Dekaden 

1. 3. 4. 5.

1 

1 

1 2 

1 1 

8 6 

1 

1 

3 

1 

1 

2 1 

1 1 

3 7 2 

bei Livius 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

zus. 

1 Cato 

Plaut. 

3 Liv. 

2 Naev. 

14 Naev. 

2 Liv. 

Lucil • 

3 Liv. 

1 Cic. 

1 Liv. 

3 Varro 

2 Varro 

12 Enn. 
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Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

Baccha f. 
� ßch.xri 

ballista f. R 
* ßo:i\11. I.O't11<;

bal(i)nea n. R 
'tO ß<XA<XVE:LOV 

barbaricus 3.
ßo:pßo:pt.x6c; 3. 

1 • 

barbarus 3. R 1 
ßapßo:poc; 2. 

barbarus m. R 6 
() ßapßo:poc; 
barbaria f. 

basilica f. 
� ßo:crt.11.1.xfi 

boreas m. 
o ßoplo:c;

br;acchium n. 
o ßpo:xCwv

caduceus m. 
'tO xripuxe:: t.OV 
caduceator m. 

R 

R 

R 

c�l� m.& f. R 
O,TJ X<XAt.� 
calculus m. 

c��lus m.& f. R 
o·,TJ xaµT)AO<;

c�na�is m.& f. R 
T) X<XVV<X

c�ntherius m. R 
o xo: v-&f)A t. o <;

cipis f. R2

Tl cr¾mp C c; 
cata�hractus 3.

xo:'to:ppo:x'toc; 2. 
citapulta f. 

o xo: 't o:nl 11. 'tTJ c;
cataracta f. R 

() X<X't<XppCIX'tT)<; 
catasta f. R 
� X<X'tO:O't<XOl.c; 
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5 

1 

1 

Zahl der 
Belege nach 
Dekaden 
3. 4. 5. 

5 

6 3 

2 

2 

1 1 1 

29 23 5 

1 

2 

1 

2 

1 

3 

9 

1 1 

3 

5 

5 3 

2 

1 

zus. 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

5 Plaut. 

9 Plaut. 

2 Plaut. 

2 Plaut. 

4 Plaut. 

63 Naev. 

1 Plaut. 

4 Plaut. 

1 Catull. 

11 Plaut. 

2 Varro, Cic. 

11 Cato 

2 Plaut. 

1 Plaut. 

3 Cic.,Varro 

1 Plaut. 

1 Plaut. 

1 Lucil. 

5 Sall. 

8 Plaut. 

2 Vitr., Liv. 

1 Tib. 



Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

celox m.& f. 
6 ltEATJ<; 

cera f. R 
0 MT)p6<; 

cercurus m. 
o KEpxoupo<;

cestrosphendone f. 
i Ke:01:pocrpe:v66vn

c alcaspides m. 
0 t XCXAlt0:011: l.OE(; 

cilicium n. R 
1:0 K1.>-CK1.ov 

cistophorus m. R3

o K1.01:ocp6po<;
coma f. R 

r) J.<.6µT)
comi(s)sari 1. 
KWµa:Ce: l, V 
comisabundu.s 3. 

comi (s) satio f. 

comi(s)sator m. 

1. 

1 

1 

1 

1 

Zahl der 
Belege nach 
Dekaden 
3. 4. 5. 

2 

1 

1 

1 

4 

1 

6 

5 

4 

1 

1 

1 

contus m. R 1 
. , 0 KOV'l:0<;
percon(-cunc-)-

4tari 1 • R 12 20 1 9 3 

percon(-cunc-)­
tatio f. 

corona f. R 
. , 
T) ltOpWVT)

coronare 1 • R 

crapula f. 
r) }(.pCX l, 11:Cl/\ T)

cratera f. 
t , 0 ltpCX1:TJP 

crepida f. 
. , 
T) ,tpT)TI: l, <;

crepido f. 
� ltpTJnC<; 

3 'i 1 

24 23 27 11 

1 4 3 1 

1 

2 

2 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

zus. 

3 Plaut. 

3 Plaut. 

2 Plaut. 

1 Liv. 

1 Liv. 

1 Cic.,Sisenna 

4 Cic. 

1 Enn. 

7 Plaut. 

1 Liv. 

6 

4 

1 

54 

Cic. 

Ter. 

Verg. 

Plaut. 

5 Rhet. Her. 

85 XII tab. 

9 Plaut. 

3 

2 

1 

1 

Plaut. 

Naev. 

Catull. 

Cic. 
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Wort u. �ugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

cumba f. R 
n Kuµßn 

cupresseus 3. 
T) KUTI:<Xpl.OOüi;;

cymbalum n. R 
'tO KUµßo:AOV 

damiurgus m. 
o öo:µ1.opy6i;;

diadema n. 
-ro ö 1.ciö17µ0: 

dolo m. 
o ö6Awv

dromas m. 
. � 

, o upoµO:(;
elephantomachoe m. 
oi. EAEQ)O:V'tOµcxxoi. 

elephantus m. R 
o i:t-.t qiai;

emporium n. 
' ' , -ro Eµrcop1,ov 

ergastulum n.' ' , -ro Epyo:cr-r17p1,ov 
etesiae m. 

. ' , 
01. E'tr)Ol,O:l,

euripus m. 
. " o Eupi.rcoi;;

eurus m. 
. ')' o e:upoi;;

exodium n. 
'tO lc,,6ö l,OV 

galea f. 
Tl yo:AEr) 
galeare 1. 

ganea f. 
-l' yo:vE'i:'ov 

gaza f. 

R 

-h yaCa 
gubernare 1. R 

KUßEpV<XV 
gubernaculum n.R 
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1 • 

Zahl der 
Belege nach 
Dekaden 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

3. 4. 5. zus.

1 

2 

2 

3 

1 Afran. 

2 Li v. , Vi tr. 

2 Lucr. 

3 Liv. (-e-Tur­
, pil.) 

1 1 1 3· Cato 

3 3 Varro 

1 Liv. 

1 1 Liv. 

73 32 13 118 Plaut. 

4 8 3 15 Plaut. 

2 1 3 Cic. 

1 

7 3 

1 

1 

1 

2 

1 1 Cic. 

1 

2 

1 

3 

1 

1 

1 

12 

1 

1 

5 

2 

3 

Cic. 

Bell. Alex. 

Lucil. 

Plaut. 

Cinna 

Cic. (-um 
Plaut.) 

Lucr. , Varro 

Plaut. 

Lucr. 



Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

gubernator m. 

gymnasium n. 
' , 

'tO yuµvacr1,ov 
harpago m. R 
� apnayT) 

hemerodromus m. 
.. « 

6 , o nµe:po poµos; 
hepteris f. 

• , 
2 ETI'tTJPTJt • 

hercule s)(me-)
o 'HpaxA rjc;

hexeris f. 

. � e:C:,j�TJ{; hilar1 as f.
LAap6c; 3. 

hippagogos f. 
' . , _n t.nnaywyos; 

nora f. R
C c, 

T) wpa 
Ilotae m. 
ot EkAW'taL 

io Inter j. 
, , 

LW 

latex m. 
� Aa-rat;. 

latro m. R 
* ;\.chpwv
latrocinium n. R

latrunculus m. 

lautumiae f. 
"'A.ao-roµ(a1, 

lembus m. 
o AEµßoc;

lemniscus m.
o AT)µv(crxoc;

leo m. R 
o Af.wv,'

leucaspis adj. 
A e: U xa O)TI Ls; , - t, 6 O c; 6lymphaticus 3. R 
. , TJ vuµcpT) 

1. 

Zahl der 
Belege nach 
Dekaden 
3. 4. 5. 

6 3 

1 5 

1 

4 

18 13 11 6 

1 2 

2 

1 

19 23 18 20 

1 

4 

7 

1 

5 
9 

7 

9 

1 

1 2 

4 

2 

2 12 22 

1 

1 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

zus. 

10 Plaut. 

6 Plaut. 

1 Plaut. 

1 Nep. 

4 Liv. 

48 Naev. 

3 Liv • 

2 Varro 

1 Liv. 

80 Plaut. 

1 Nep. 

1 Plaut. 

1 

20 

27 

1 

Ace. 

Plaut. 

Plaut. 

Cic. 

3 Plaut. 

36 Plaut. 

1 Plaut. 

1 Naev. 

1 Liv. 

1 Plaut. 
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Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

l:ymphatus 3.
.. , 

'Y) vuµqi'Y) 
macellum n. R

,;o µch.EAAOV 
machina f. R
. , ex µcxxcxvcx 
machinamentum n. 

machinari 1 • 

machinatio f. 

machinator m. 

Magnetarches m. 
"' Mcxyvrna:pxric; 

marmor n. R 

o µcxpµcxpo�
marmoreus 3.

medimnum n. 
o µlö1.µvo�

metallum (-a) n. 
-ro µt-rcxi\i\ov 

moneris f.
. , 

rJ µovaens 
monopo 1.um n.

' 
'S:. ,;o µovonouLOV 

mussare 1. R 

µuCELv 
mussitare 1. 

nauta m. 
' , 

0 VCXU'trJ� 
nauticus 3.

VCXU'tt.K6� 3. 
nauticus m. 
. , 

0 VCXU'tt.KO� 
nummus m. 
VOµLµO� 3. 

oceanus m. 
o 'Q}tECXVO� 

olea f. 
a t11.cx c Fa 
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Zahl der 
Belege nach 
Dekaden 

1 • 3. 4. 5.

1 

1 

2 10 

1 

1 

1 

1 

1 

3 

1 

1 

1 16 

4 

3 

1 5 

1 21 

3 

9 

2 

2 

1 

4 

4 

1 

1 

1 

1 

6 

2 

8 

1 

1 

1 

1 

2 

6 

2 

1 

1 

2 

zus. 

1 

1 

22 

1 

1 

5 

2 

2 

2 

6 

4 

7 

1 

1 

3 

1 

25 

5 

6 

14 

24 

6 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Pac. 

Plaut. 

Plaut. 

Sisenna 

Plaut. 

Cic. 

Cic. 

Liv. 

Enn. 

Lucil. 

Plaut. 

Lucr. 

Liv. 

Liv. 

Plaut. 

Plaut. 

Plaut. 

Cic. 

Liv. 

Plaut. 

Enn. 

Plaut. 



Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

oleum n. 
'tO EA.Cll.FOV 

paelex f. 
a na:AA.Cl C: 

palaestra f. 
� TI;(lA.ClLO''tpCl 

panthera f. 
6 n;av-&rip 

pelta f. 
t 

, ' TJ nE"''tT} 
peltatus 3.

peltastae m. 
0 L TI;EA. 'tClO''tCl ( 

phalangitae m. 

R 

0 � Q)ClAClYYL'tCl l. 
phalanx f. R 

� cpaA.ayg
p alerae f.
'ta: cpaAo:po:
phaleratus 3. 

pirata m. 
. , 
0 TI;E 1.pCl'tT)c; 

piraticus 3.
TI;El.pCl'tl.X6c; 3. 

plaga f. R 

(X n;A.aya 
platea f. R 

� TI;A.Cl'tE'i:Cl 
poena f. R 
. , T) TI;OI.VT) 
impune Adv. 

impuni tas f. 

impunitus 3.

punire 4.

poeta m. 
t , 0 TI;Ol.T]'tT)c; 

poeticus 3. 
n;Ql,T)'tl.XOc; 3. 

Zahl der 
Belege nach 
Dekaden 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

1 • 3. 4. 5. zus.

2 

1 

1 

2 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

Plaut. 

Plaut. 

Plaut. 

Varro 

Nep. 

Liv., 0v. 

2 2 Nep. 

4 2 6 Liv. 

2 10 11 23 Caes. 

1 1 1 1 4 Varro 

1 2 3 Ter. 

1 2 3 Cic. 

2 2 Cic. 

3 3 Plaut. 

1 1 Plaut. 

70 29 16 10 125 XII tab. 

7 3 6 16 Plaut. 

3 

3 

2 

1 

1 

1 2 

4 3 

2 3 

1 1 

6 

10 

7 

3 

1 

Cic. 

Cic. 

Lucr. 

Plaut. 

Cato 
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Wört u. zugrundelie­
, gendes griechisches 

Wort 

pompa f. 
. , 
T) TI0µTIT) 

pontus m.
t , 0 TI0V't'0�

pristis f.
( , 

T) rtpLO't'L�
prora f. 

t -

T) nptppa 

prytaneum n. 
-i-o npu-i-avE'i:ov 

prytanis m. 
t , 0 TttU't'aVL<;

psal ria f. 

R 

� q,a11.'t'pLa 
purpura f. R

( , 
T) nopcpupa
purpuratus 3.

purpuratus m. 

purpureus 3. 
noppupEO� 3. 

rumpia f. 
. . , 
T) poµgia La

sambucistria f. 
� craµßu"KCcr-i-pLa 

sarisa f. 
� crapLOa 

sarisophorus m. 
o crapLcrot6po�

sc(a)ena •
. , 
T) O'KT)VT) 
prosceni um n. 

sc (a) enicus 3. 
O'KT)VL'K0� 3. 

scapha f. R 
t , 

T) O'KCl<pT) 
scopulus m. R

t , . 0 O'K0TIEA0� 
scorpio m. 
. , 0 O'K0PTI l.WV 
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R 

1 • 

1 

Zahl der 
Belege nach 
Dekaden 
3. 4. 5. 

2 

1 

8 7 

1 

3 10 

4 

4 

6 

5 

2 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

4 

1 

1 

1 

1 

3 

3 

3 

zus. 

3 

1 

2 

16 

1 

1 

1 

15 

1 

9 

6 

1 

1 

3 

1 

3 

1 

9 

7 

1 

6 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Plaut. 

Plaut. 

Verg. 

Lucil. (-is 
Ace.) 

Cic. 

Liv. 

Ter. 

XII tab. 

Plaut. 

Cic. 

Liv.Andron. 

Enn. 

Liv. 

Lucil. 

Liv. 

Naev. 

Plaut. 

Ter. 

Plaut. 

Enn. 

Cato 



Wor·t u. zugrundelie-
gendes griechisches 
Wort 

s:pado m. 
0 crrccxöwv 

spartum n. 
' , 't"O crrca:p't"OV 

spelunca f. 
T) crTCT)AUyi:

s;pongia f �
T) crnoyyi,a:

stuppa f. 
' , T) cr't"UTCTCT)

srmphonia f.
T) cruµcpwvCcx

srnhedrus m. 
0 cruve:öeo� 

talentum n. 
't"O 't"CX/\.0: V't"OV 

tapete n. 
O 't(lTCT)b 

tessera f. 
'ta 't"Ecrcra:pa: 

tetrachmum n. 
'to 't"E't"Q0:2(.�0V 

theatrum n. 
't"O -&Ea:'tpov 

the(n)saurus 
o -&T)cra:up6b

thorax m. 
o -&wQa:�

tragicus 3.

'tpa:l'. x6b 3. 
tric inium n.
't O 't p C XI\. 1, V O V 

triumphus m. 
o -&p(a:µßob
triumphalis

triumphalis 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R9 

R 

m. R

R
10 

Adj. 

m. 

triumphare 1. R

tropaeum n. 
' 'tp6rca: 1.0V 't"O 

1 • 

1 

7 

1 

2 

4 

4 

1 

1 

64 

3 

1 

55 

Zahl der Erstmals 
Belege nach belegt in der 
Dekaden Literatur 

3. 4. 5. zus. 

1 2 Publil. Syr. 

2 2 Cato 

1 8 Cic. 

1 Plaut. 

1 1 1 3 Lucr. 

1 1 Cic. 

1 1 Liv. 

7 33 9 51 Plaut. 

1 1 Plaut. 

2 6 Plaut. 

6 6 L. Cass. Cic.
epist. 

3 3 1 7 Naev. 

10 5 1 20 Naev. 

1 2 Liv., Verg. 

1 2 Plaut. 

2 2 Naev. 

21 101 44 230 Carm • .A:rv.

2 5 Cic. 

1 Liv. 

9 43 22 129 Plaut. 

1 1 Ace. 

137 



Wort u. zugrundelie-
gendes griechisches 
Wort 

turris f. 
' , 

TJ -rupp l.<,; 
tus n. 
-ro -&vo<; 
turibulum 

tympanum n. 
' , 

n. 

-ro -ruµ-navov 
t;rrannis �-
T) -rupaVVL<,;

t;rra�nus m. 
o -rupavvo<;

zona f. 
' 1:, T) WVT) 

R 

R 

R 

ampulla 
capisterium 
cista 

1 • 

5 

1 

5 

1 R 
2 R 
3 R 
4 R 
5 R 
6 R 
7 R 
8 R 
9 R 
10 R 

contus, percontare 
ganeum 
nympha 
machinare 
oliva 
tapetum 
tragoedia 

Zahl der Erstmals 
Belege nach belegt in 
Dekaden Literatur 
3. 4. 5. zus. 

21 19 6 51 Plaut. 

2 3 Plaut. 

1 1 Cic. 

2 2 Plaut. 

2 4 6 Cic. 

36 114 155 Plaut. 

1 1 Plaut. 

Die neuen Entlehnungen nach Sachgebieten 

Tier und Pflanzenreich 

der 

Schon bei den griechischen Wörtern des Bellum Africum 

war von der Bezeichnung des Kamels c a  m e 1 u s die 

Rede, die auch bei Livius dreimal vorkommt. Er hat je­

doch daneben zum ersten Mal in der römischen Literatur 

die neue Entlehnung dromas (37,40,12). Mit diesem Na 
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men bezeichnete man ausdrUcklich die einhöckerige ara­

bische Art (Keller, D ie a.ntike Tierwelt I, s. 275). 

Das Wort ist eigentlich in seiner Art ein A�jek.tiv, 

das zum Bezugswort camelus tritt. So ist es zum Bei­

spiel bei Curtius (5,2(8),10) belegt. Bei Livius steht 

es jedoch an der genannten Stelle in substantivierter 

Form. Der Schriftsteller betont durch seine ganze Aus­

drucksweise deutlich die fremde Herkunft der Bezeich­

nung: "cameli, quos appellant dromadas". 

Das Substantiv c u p r e s s  u s gehört zu den 

ältesten griechischen Lehnwörtern im Lateinischen 

(Vgl. Friedmann, Die jonischen und attischen Wörter im 

Altlatein, S. 61f.). Das daraus abgeleitete Adjektiv 

cupresseus erscheint in der römischen Literatur zum 

ersten Mal ziemlich gleichzeitig bei Livius (27,37,12 

und 15) und bei Vitruvius (2,9,13 und 7,3,1). Es ist 

.interessant in diesem Zusammenhang festzustellen, dass 

Vitruvius und dann Columella und Plinius in der ent­

sprechenden Bedeutung das aus dem Griechischen ent­

lehnte Adjektiv c u p r e s s  i n  u s ( xunap(aa�­

vo� 3.) gebrauchen. Diese letztgenannte Form hat sich 

offensichtlich später in der gesprochenen Sprache 

durchgesetzt. Darauf deutet ihr Vorkommen z.B. Vulg. 

cant. 1,16 in der Form c y p r e s s  i n  u s hin. 

Wohnungseinrichtung 

Das Substantiv monopodium (39,6,7) erscheint in der 

uns Uberlieferten römischen Literatur zum ersten Mal 

an der genannten Stelle bei Livius. Sonst findet sich 

das Wort nur bei Plinius (34,14). Er gibt jedoch zu 

verstehen, dass es wahrscheinlich schon bei L. Cal-

139 



purnius Piso Censorius Frugi vorkommt. Plinius näm­

lich sagt, dieser Annalist habe berichtet, dass Cn. 

Manlius bei seinem 187 v.Chr. veranstalteten Asien­

Triumph "triclinia aerata abacosque et monopodia" nach 

Rom gebracht habe. Auch Livius scheint an der genannten 

Stelle dieselbe Quelle zu benutzen, denn auch er weist 

auf dasselbe Ereignis hin und nennt ebenso nebenein­

ander "monopodia et abacos". Wieder ist dieser fremd­

sprachliche Terminus technicus offensichtlich mit dem 

betreffenden Begriff ttbernommen worden, wenn er auch 

in der uns Uberlieferten Literatur erst bei Livius und 

nach ihm nur bei Plinius belegt ist. 

Luxus, Hofleben und Lebensgentlsse 

Das Substantiv 

tete Adjektiv 

p u r  p u r  a und das daraus abgelei­

p u r  p u r  a t u  s stehen beide schon 

bei Plautus, und die Entlehnung gehört zu den ältesten 

(Weise, s. 85). Aber von Ciceros Zeit an hat purpuratus 

in substantivierter Form die Sonderbedeutung "Hofmann" 

angenommen. So gebraucht ist es bei Livius fUr die 

Höflinge des Philippos 9mal belegt. Der Terminus 

scheint sich in der Kaiserzeit eingebUrgert zu haben, 

denn er erscheint u.a. bei Valerius Maximus und bei 

Curtius Rufus, bei dem letzteren sogar 8mal. 

Zum Wortschatz in Verbindung mit den Höfen gehört 

auch das Substantiv spado, das Livius gebraucht, wenn 

er von den Eunuchen des Dareios (9,17,16) und des An-

tiochos (35,15,4) spricht. Auch dieser Terminus ist 

ziemlich verbreitet in der Kaiserzeit, u.a. bei Vale-

rius Maximus, Curtius Rufus (18mal) und Seneca (3mal). 

Zu diesem Abschnitt gehört noch die neue Ableitung 
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comi(s)sabundus (9,17,17), deren Lehnstamm sehr alt 

ist. Schon Plautus hat das Verb c o m i s s  a r i und 

Terenz das Substantiv c o m i s s  a t o r .  Dieses 

besagte comisabundus kommt zum ersten Mal an der ge-

nannten Stelle bei Livius vor. Uber den Worttypus 

schreibt Marouzeau (Traite de stylistique, s. 110-

111): "Les formations en -bundus s'attachent de prefe­

rence a des verbes qui ont par eux-m�es un sens pejo­

ratif". Die Bildung wird besonders von der Volkssprache 

und dem nachklassischen Latein bevorzugt, wenn sie 

auch nicht rein auf diese beschränkt ist (Nägelsbach, 

Lateinische Stilistik, s. 467). 

Seefahrt 

Livius hat mehrere damals in der Literatur neue Be­

zeichnungen fUr Schiffstypen. So sind die verschiedene 

Ruderschiffe bezeichnenden neuen Entlehnungen hepteris 

(37,23,5; 37,24,3 und 9; 37,30,2), hexeris (37,23,5; 

37,30,2; 29,9,8) und moneris (38,38,8) alle in der rö­

mischen Literatur zum ersten Mal gerade bei ihm be­

legt. Es ist sehr wahrscheinlich, dass er sie direkt 

von Polybios bekommen hat, der an diesen Stellen seine 

Quelle war (Soltau, Livius' Geschichtswerk, s. 44). 

Von diesen Spezialtermini kommt nur hexeris nach Li­

vius vor, und zwar bei Valerius Maximus (1,8 ext. 11) 

und bei Isidorus (19,1,23). Dagegen sind hepteris und 

moneris durch echtlateinische Entsprechungen ersetzt 

worden. FUr das erstere Wort gebraucht z.B. Curtius 

die Bezeichnung s e p t e m r e m i s  (10,1 (3),19) 

und das letztere l:+at Tacitus durch den Ausdruck "quae 

simplici ordine agebantur" (hist. 5,23) ersetzt. 
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Wenn Livius von den Schiffen spricht, die Pferde 

transportieren ( at lnnaywyoC ), gebraucht er als 

solchen den griechischen Akkusativ in lateinischer 

Schrift: "naves, quas hippagogus vocant" (44,28,7). 

Ich möchte annehmen, dass er auch in diesem Fall den 

fremden Terminus direkt von seinem Gewährsmann Poly­

bios entlehnt hat. Dieselbe Bezeichnung finden wir 

später nur bei Isidorus (19,1,24). Ihre Parallelformen 

sind h i p  p e g u s (Plin. 7,209) und das plurali­

sche h i p  p a g i n  e s  (Gell. 10,55,5; Paul. Fest. 

101,7). 

Ausser den genannten ganz neuen Entlehnungen ist 

der Name eines Schiffstypus pristis (35,26,1 und 44, 

28,1) zu beachten, der in der durch Volksetymologie 

geschaffenen Parallelform p i  s t r i  x möglicher­

weise schon bei Accius (inc. fab. fr. 40) und sicher 

bei Cicero (Arat. 152) vorkommt. In der Form pristis 

erscheint er zuerst bei Vergil (Aen. 10,211), wo er 

seine ursprUngliche naturwissenschaftliche Bedeutung 

"Seeungeheuer", "Hai" hat. Bei Vergil ist er auch der 

Eigenname eines mit dem Bild eines Wales geschmückten 

Schiffes (Aen. 5,116), aber erst Livius meint mit die­

ser Bezeichnung eine bestimmte Art von schnellem 

Kriegsfahrzeug (vgl. die heutigen Hai-Segelboote). Die 

Herkunft der Bezeichnung erläutert Claudius Quadriga­

rius (Non. 535,26): 11navigium ea forma a marina belua 

dictum est". 

MUnzen 

Die Bezeichnung tetrachmum fUr eine Silbermttnze von 4 

Drachmen kommt zum ersten Mal bei L. Cassius vor (Cic. 

142 



epist. 12,13,4). Die MUnzsorte war jedoch zur Zeit des 

Livius in Rom ziemlich unbekannt, weil der Historiker 

es ftlr notwendig erachtet zu erklären: "signati argen­

ti octoginta quattuor milia fuere Atticorum; tetrachma 
vocant" (34,52,6). In erster Linie dtlrfte man diese in 

Rom bei Triumphztlgen Uber Gegner aus der griechischen 

Welt gesehen haben. So verwendet denn auch Livius die­

sen Terminus nur in den Beschreibungen von Triumph­

zUgen (insgesamt sechsmal). 

Gesellschaftsklassen und Verwaltung 

Livius hat als einziger der römischen Schriftsteller 

die Bezeichnung apocleti (35,34,2; 35,46,2; 36,28,8) 

gebraucht, die die Ausschussmitglieder des Ätolischen 

Bundes meint. Er hat diesen fremden Terminus zweifel­
los direkt von Polybios entlehnt, bei dem ot an6�A�­

�oL mehrmals vorkommt. Die fremde Herkunft des Termi­

nus ergibt sich aus der Erklärung, die Livius seinen 

Lesern gibt: "ita vocant sanctius consilium; ex de­

lectis constat viris" (35,34,2). Später hat denn Li­

vius auch (38,1,4) den echtlateinischen Ausdruck 

d e  1 e c t i anstelle dieses griechischen Fachwortes 

gebraucht. 

Damit eng verwandt in der Bedeutung ist das Substan­
tiv synhedrus, das ebenfalls ein äna� Acy6µEvov 

in der römischen Literatur ist (45,32,2). Auch dieses 

gebraucht Livius offensichtlich unter dem Einfluss des 

Polybios, ftigt aber zur Erklärung hinzu: "senatores, 

quos synhedros vocant. 11 

Auf dieselbe Quelle dtlrften auch die folgenden 

griechischen Verwaltungsfachworte zurUckgehen: 
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prytanis (42,45,4), damiurgus (32,22,2 und 5; 38,30,4) 

sowie Magnetarches (35,31,11; 35,39,6). An all den 

oben genannten Stellen ist nämlich Polybios die Quelle 

des Livius (Soltau, Livius' Geschichtswerk, s. 43-45). 

Schon Cicero hat p r y t a n  e u m  (-ium) dreimal 

(bei Livius 41,20,7), aber prytanis erscheint in der 

Literatur erst an der genannten Stelle bei Livius. 

Seine fremde Herkunft wird durch den griechischen Ak­

kusativ prytanin betont. Nach Livius hat diesen Termi­

nus nur Seneca (dial.9,4,5). 

Das Substantiv damiurgus ist eigentlich schon eine 

alte Entlehnung, denn nach Cicero (epist. 9,22,1) und 

Nonius (2,32) hat der Komödiendichter Sextus Turpilius 

einem seiner Schauspiele den Namen "Demiurgus" gegeben. 

Livius ist jedoch der erste, der es als Appellativ ge­

braucht und ausserdem erscheint bei ihm die Bezeich­

nung dieses Beamten in der dem westgriechischen 6 oa-

µLopy6� entsprechenden Form, was verständlich ist, 

weil er von den Verwaltungsbeamten der Achaier spricht: 

"magistratus gentis-damiurgos vocant" (32,22,2). 

Die Bezeichnung Magnetarches ftlr den höchsten Be­

amten in Magnesia (35,31,11; 35,39,6) ist nur in der 

von Livius gebrauchten lateinischen Form bekannt. An 

der ersten Belegstelle hat Livius den griechischen Ak­

kusativ: "Magnetarchen summum magistratum vocant." Es 

ist zu beachten, dass in der uns Uberlieferten griechi­

schen Literatur das diesem Fachwort zugrunde liegende 

Wort ö MayvnLapxn� nicht vorkommt. 

Gewissermassen ein Gegensatz zu diesen Bezeichnun­

gen hoher Beamter ist das Substantiv catasta (28,21,2), 

das aus der Sprache der untersten Gesellschaftsschicht 

ins Lateinische Ubernommen ist, wahrscheinlich durch 

9 
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griechische Sklaven. Dem liegt offensichtlich das 

griechische � xa�ao�ao�s zugrunde, wie schon Weise 

(S. 372) und Saalfeld (Tensaurus Italograecus, s. 245) 

angenommen haben. Das Wort ist in die romanischen 

Sprachen (it. catasta) Ubergegangen, was beweist, dass 

es in der Umgangssprache ziemlich häufig war. Tibull 

hat es in die römische Literatur gebracht. 

Kriegswesen 

Es ist natUrlich, dass Livius bei seinen Kriegsschil­

derungen reichlich griechische Militärterminologie 

verwendet hat, besonders wenn er Kämpfe in der grie­

chischen Welt beschreibt. Dabei hat ihn das Fehlen ei­

ner genauen lateinischen Entsprechung gezwungen, auf 

die ursprUngliche Bezeichnung zurUckzugreifen, die er 

allerdings oft seinen römischen Lesern genauer zu er­

klären versucht. 

Das sind zunächst bestimmte Spezialbezeichnungen 

hellenistischer Truppenabteilungen, die alle in der 

römischen Literatur zuerst bei Livius vorkommen und 

später selten sind. Seit der Zeit Philippos' und Alex­

anders des Grossen hiess die Elitetruppe sowohl des 

makedonischen Heeres als auch der Infanterie �o äy�­

µa. Derselbe Terminus wird auch später in den helle­

nistischen Armeen entsprechend gebraucht. So bezeich­

net denn agema bei Livius erstens (37,40,5) im Heere 

Antiochos' des Grossen eine bestimmte Eliteabteilung 

von tausend berittenen Medern und dann zweitens eine 

Truppe von zweitausend Elitepeltasten des Perseus (42, 

51,4 und 42,58,9). An den beiden erstgenannten Stellen 

ist ein erklärender Zusatz, der uns zeigt, dass der 

10 
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Terminus den-Römern fremd war� Nach Livius gebraucht 

dieses Wort nur Curtius (4,13,26) ftlr die Elitetruppe 

Alexanders des Grossen. 

Aus der Zeit dieses berUhmten Königs stammt auch 

die Bezeichnung argyraspides, die darauf beruht, dass 

die Schilde jener Truppenabteilung mit Silber Uber­

zogen waren. Auch Livius weist darauf hin, wenn er 

diese den Römern fremde Bezeichnung erklärt: "argyr­

aspides a genere armorum appellabantur" (37,40,7). An 

der genannten Stelle geht es um eine bestimmte, nach 

rnakedonischer Art bewaffnete Abteilung der syrischen 

Truppen des Antiochos, die Livius zweifellos unter dem 

Einfluss seines Gewährsmannes Polybios (5,79) erwähnt. 

Curtius gebraucht diese Bezeichnung ftlr eine bestimmte 

Abteilung der Truppen Alexanders des Grossen (4,13, 

27). 

Ein entsprechender Spezialterminus ist chalcaspides, 

der in der römischen Literatur allein bei Livius (44, 

41,2) zu finden ist. Auch dieser Terminus kann auf die 

Zeit Alexanders des Grossen zurUckgehen (Droysen, 

Pauly-Wissowa III, s. 2065), aber bei Livius und sei­

ner Quelle Polybios (2,66; 4,67) meint die Bezeichnung 

Abteilungen der makedonischen und syrischen Phalanx, 

deren Lederschilde ganz oder zum Teil mit Metall be­

deckt waren. 

Livius hat ferner als einziger römischer Schrift­

steller die Bezeichnung leucaspis phalanx (44,41,2) 

Uberliefert. Soweit bekannt, erwähnt sonst nur Plutarch 

(Kleom. 23) AEuxacrnLOE� als Abteilung der helleni­

stischen Phalanx im Heere des Antigonos, auch er viel­

leicht nur aus Versehen (Droysen, Pauly-Wissowa III, 

s. 2066). Livius erklärt in diesem Falle den Begriff
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nicht näher. Bei seiner Beschreibung der Schlacht von 

Pydna stellt er nur fest: "secundam legionem L. Albi­

nus consularis ducere adversus leucaspidem phalangem 

iussus; ea media acies hostium fuit" (44,41,2). Vergil 

hat den Eigennamen L e u  c a  s p i  s (Aen. 6,334). 

In dem Abschnitt Uber die griechischen Wörter bei 

Caesar war von dem Substantiv p h a 1 a n  x die Rede 

(S. 64), das auch Livius 23mal gebraucht. Aber von den 

römischen Schriftstellern hat nur er die Bezeichnung 

phalangitae ftlr die Soldaten der Phalanx (37,40,1; 5; 

10 sowie 37,42,3; 42,51,3 und 43,18,4). An der ersten 

Belegstelle steht die Erklärung: "Decem et sex milia 

peditum more Macedonum armati fuere, qui phalangitae 

appellabantur." Ebenso betont Livius noch ein zweites 

Mal die fremde Herkunft der Bezeichnung: "( ••• ) qui 

inter equitem et quos appellant phalangitas erant" 

(37,42,3). 

In den Armeen Makedoniens und ferner der Diadochen 

waren effektive Kämpfer die Soldaten mit dem sarisa­

Speer, die oL crapLcro�6poL genannt wurden. Den Waf­

fennamen s a r i s a kannte schon Lucilius, aber das 

Soldaten bezeichnende Wort sarisophorus ist zum ersten 

Mal in der römischen Literatur erst bei Livius belegt 

(36,18,2). Er erklärt den Terminus und gebraucht au­

sserdem den ursprUnglichen griechischen Akkusativ in 

lateinischer Schrift: "Macedonum robur, quos sariso­

phorus appellabant." Nach Livius hat von den römischen 

Schriftstellern nur Curtius dieses Wort gebraucht (4, 

15,13), der es ebenfalls erklärt: ''itaque Areten, 

ducem hastatorum - sarisophoros vocabant - adversus 

Scythas mittit." 

Weissenborns und Muellers Text der Teubner-Ausgabe 

147 



an der Stelle 44,41,4 lautet: "ita turn elephantomachae 

nomen tantum sine usu fuerunt. 11 Im Thesaurus folgt man 

dagegen der von Hartel vorgeschlagenen Lesart elephan­

tomachoe, die an dieser textkritisch unklaren Stelle 

zumindest wahrscheinlicher ist (elephantomace V; -ae 

Harant). Die Form wtlrde dem griechischen Nominativ 

Plural o� EAE�av�oµaxoL entsprechen. Das Wort er­

scheint bei keinem anderen Schriftsteller. Livius hat 

jedoch auch andere griecµische Spezialtermini als ein­

ziger Römer entlehnt. So ist es durchaus anzunehmen, 

dass er auch in diesem Falle die rein griechische Be­

zeichnung gebrauchte, die an der genannten Stelle sehr 

gut in den gedanklichen Zusammenhang passt. 

Auf dem Gebiet der Kriegsgeräte hat Livius eben­

falls einige neue Wörter aus dem Griechischen. Das Sub­

stantiv cestrosphendone (42,65,9) erscheint in der rö­

mischen Literatur nur bei ihm. Von dieser den Römern 

unbekannten Schleuderwaffe sagt der Schriftsteller an 

der genannten Stelle, wenn er den Krieg gegen Perseus 

beschreibt: ''hoc illo bello novum genus teli inventum 

est." Auch diesen Spezialterminus hat Livius vermut­

lich von seinem Gewährsmann Polybios. 

Das den griechischen Harnisch bezeichnende Wort 

thorax ist in die römische Literatur ziemlich gleich­

zeitig bei Livius (4,20,7; 42,61,2) und bei Vergil 

(Aen. 10,337) gekommen; aber wieder besteht Grund zu 

der Annahme, dass die Entlehnung wesentlich früher ge­

schehen ist, denn schon bei Lucilius steht der Diminu­

tiv t h O r a Ci U m  (< �o �wpaXLOV ). Das echt­

lateinische Wort 1 o r i c a  ist seit Plautus in der 

Literatur viel häufiger als thorax, dessen Gebrauch 

sich im allgemeinen auf die Beschreibungen der grie-
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chischen Welt beschränkt. Livius hat an der zweiten 

Belegstelle des Wortes beide nebeneinander: "loricae 

thoracesque". 

Das Substantiv cataracta kommt zum ersten Mal in 

die römische Literatur offensichtlich bei Vitruvius 

(8,2,6), der es als naturwissenschaftlichen Terminus 

mit der Bedeutung Wasserfall gebraucht. Livius ge­

braucht es fast gleichzeitig als militärischen Spezi­

alterminus (Georges I, s. 1029 "das Fallgatter"). Er 

hat das Wort zweimal, an der Stelle 27,28,10 und 11. 

In der späteren Literatur hat dieselbe Bedeutung Ve­

getius (mil. 4,4), der erklärt: "( ••• ) ut ante portam 

addatur propugnaculum in cuius ingressu ponitur cata­

racta quae anulis ferreis ac funibus pendet, ut, si 

.hostes intraverint, demissa eadem extinguantur in­

clusi". 

Im Zusammenhang mit der Militärterminologie soll 

noch erwähnt werden, dass die Adjektivableitung 

t r i  u m  p h a 1 i s ,  - e (zuerst bei Cicero) des 

ursprtlnglich zum religiösen Wortschatz gehörenden Sub­

stantivs t r i  u m  p h u s bei Livius zum ersten Mal 

im Maskulinum substantiviert den Sieger bezeichnet 

(10,6,5). Eine neutrale pluralische Substantivierung 

haben wir wieder zuerst bei Velleius Paterculus. Beide 

sind i.n der Literatur der Kaiserzeit offensichtlich 

eingebürgert (triumphalis m. Quintilianus, Plinius, 

Suetonius; triumphalia n. Tacitus). 

KUnste 

Auf dem Gebiet der Musik hat Livius die in der Litera­

tur neue Entlehnung sambucistria (39,6,8), die nach 
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ihm erst im Spätlateinischen erscheint (Paul. Fest. p. 

324,7; Arnob. 2,42). Die genannte Stelle bei Livius 

wurde schon im Zusammenhang mit Sallust (S. 102) ange­

fUhrt, wobei ich feststellte, dass Livius·von den Er­

eignissen des Jahres 187 v.Chr. sprach. Also waren der 

Begriff und sicher auch die Bezeichnung den Römern 

wohl schon Uber 160 Jahre vor dem Auftreten des Ter­

minus in der Literatur bekannt. Das Wort ist mit der­

selben Ableitungsendung gebildet wie im allgemeinen 

die griechischen Bezeichnungen fUr weibliche Instru­

mentalisten (z.B. citharistria, crotalistria, cymba­

listria, psaltria, tympanistria). Das entsprechende 

Instrument (s a m  b u c a) erwähnt schon Plautus 

(Stich. 381). 

Zusammenfassung 

1. Die Zahlen der Wörter aus dem Griechischen bei Li-

vius und die ihrer Belege sowie die Verteilung der

Lehnstämme in alte und neue in jeder Dekade und im

ganzen erhaltenen Teil des Werkes "ab urbe condita

libri" gehen aus der folgenden Tabelle hervor:

Wörter Lehn- alte neue Zahl der 
stämme: Belege 

1. Dekade 63 49 46 3(6, 1%) 385 
3. Dekade 100 80 76 4(5,0%) 551 

4. Dekade 122 104 84 20(19,2%) 764 

5. Dekade 64 54 42 12(22,2%) 263 
Zusammen 188 154 123 31 (20, 1%) 1963 
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2. Wenn man die obigen Prozentzahlen der neuen Lehn­

stämme betrachtet, kann man feststellen, dass es davon

in der 4. und 5. Dekade deutlich am meisten gibt, wäh­

rend ihr Anteil in der 1. und 3. Dekade sehr gering

ist. Das erklärt sich leicht aus der Thematik und auch

aus dem Einfluss des Polybios, der gerade in der 4.

und 5. Dekade ganz offenkundig ist. Darauf habe ich

oben bei der kulturgeschichtlichen Betrachtung der

neuen Entlehnungen schon mehrfach hingewiesen. Der An­

teil der neuen Entlehnungen im ganzen erhaltenen Teil

des Werkes ist fast so gross wie in Caesars beiden

Werken (21,3%). Das Zufällige der neuen Entlehnungen

wird daraus deutlich, dass insgesamt 16 von ihnen nur

ein einziges Mal bei Livius vorkommen. Es sind also

Fälle, die sich aus den zu beschreibenden Verhältnis­

sen der hellenistischen Welt und aus dem Fehlen ent­

sprechender lateinischer Termini erklären. In mehreren

Fällen hat der Verfasser jedoch versucht, diesen Man­

gel durch Erklärungen zu beheben, wie es sich oben bei

der Behandlung der einzelnen Wörter gezeigt hat.

3. Die Frequenzen der Belegzahlen und der Lehnstämme

gehen aus der folgenden Tabelle hervor:

Zeilen Teubner- Beleg- Lehnstamm-
Seiten frequenz frequenz 

1 • Dekade 21620 584 0,7 o, 1 

3. Dekade 20970 567 1 ,o o, 1 

4. Dekade 18690 505 1, 5 0,2 

5. Dekade 7620 206 1, 3 0,3 

Zusammen 68900 1862 1 , 1 o, 1 

Die Belegfrequenz der Wörter aus dem Griechischen 
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spiegelt denselben Unterschied zwischen den einzelnen 

Dekaden wider, den ich schon in Punkt 2. nannte. Das­

selbe gilt fUr die Frequenzziffern der Lehnstämme. 

Beide Werte sind einerseits in der 1. und 3. Dekade 

und anderseits in der 4. und 5. Dekade paarweise ziem­

lich gleich gross, wogegen die Unterschiede zwischen 

diesen Paaren ganz offensichtlich sind, denn beide 

Frequenzen Ubersteigen in der 4. und 5. Dekade signi­

fikant die entsprechenden Werte der 1. und 3. Dekade. 

Das ist auf dieselbe Ursache zurttckzuftlhren wie die 

Entstehung der beobachteten Unterschiede in Punkt 2., 

nämlich auf die zu beschreibenden Ereignisse in der 

griechischen Welt und auf das Fehlen von echtlateini­

schen Entsprechungen fUr die dortigen Spezialtermini. 

Wenn man die Frequenzziffern aus dem erhaltenen 

Teil des Werkes von Livius mit den Ergebnissen bei den 

anderen behandelten Schriftstellern vergleicht, kann 

man sehen, dass bei ihm die Belegfrequenz höher ist 

als bei Caesar, im Bellum Alexandrinum und bei Sallust, 

aber dennoch auf durchschnittlichem Niveau bleibt. Die 

Lehnstammfrequenz wiederum liegt unter den Werten al­

ler anderen, aber das kann an der im Vergleich zu den 

anderen sehr viel grösseren Textmenge von Livius lie­

gen. 

4. Wörter in griechischer Schrift kommen bei Livius

nicht vor. Typische griechische Formen in lateinischer 

Schrift sind d r o m a d  a s (37,40,12), e 1 e -

p h a n  t o m a c h  o e (44,41,4), h i p  p a g o -

g u s (44,28,7), Ma g n e t a r c h e n  (35,31,11), 

p r y t a n  i n  (42,45,4) und s a r i s o  p h o r u � 

(36,18,2). Livius gebraucht griechische Deklinations­

formen ziemlich wenig, insgesamt sogar wenieer als 
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Nepos. Auch diese Formen konzentrieren sich bei ihm 

gerade auf die 4. und 5. Dekade, so dass sie ebenfalls 

den Einfluss der griechischen Thematik und Quelle in 

diesen Dekaden widerspiegeln. 

5. Die griechischen Wörter bei Livius lassen sich wie

folgt in kulturgeschichtliche Bedeutungsgruppen ein­

teilen:

I Natur und Mensch 

Naturerscheinungen und Erdkunde: aura (12), barbaria, 

barbaricus (2), barbarus Adj. und Subst. (67), +bore­

as, etesiae, +euripus, +eurus, latex, oceanus (24), 

pontus, scopulus, spelunca (8), zus. 13 (121). 

Tier- und Pflanzenreich: camelus (3), +cantherius, 

cupresseus (2), +dromas, +elephantus (118), leo, olea 

(6), +panthera, spartum (2), spongia, zus. 10 (136). 

Der Mensch und sein Körper: +androgynus, bracchium 

(11), coma, zus. 3 (13). 

II Lebensnotwendigkeiten, Sitten und Luxus 

Wohnung, Architektur und Bauen: +basilica (4), calx 

(2), canalis, crepido, lautumiae (3), marmor (2), 

marmoreus (6), platea, triclinium (2), zus. 9 (22). 

Wohnungseinrichtung und Haushaltsartikel: abacus, 

+amphora (2), cilicium, cratera (2), +monopodium,

tapete, zus. 6 (8).

Bekleidung: crepida, lemniscus, +zona, zus. 3 (3).

Gesundheitspflege und Körperkultur: +athleta (2),

bal(i)nea (2), +gymnasium (6), palaestra, zus. 4 (11).

Luxus, Hofleben und Lebensgenttsse: comissari (7),

comisabundus, comissatio (6), comissator (4), corona

(85), coronare (9), crapula (3), +diadema (3), ganea,

paelex (2), purpura (15), purpuratus Adj. und Subst.

153 



(10), purpureus (6), spado (2), zus. 14 (154). 

Affektbetonte Wörter: hilaritas (2), io, (me)hercule(s) 

(48), mussare (3), mussitare, zus. 5 (55). 

III Erwerbsleben 

Rohstoffe, Produktion und Technik: aerumna, cera (3), 

machina (22), machinamentum, machinari, machinatio (5), 

machinator (2), metallum(-a) (7), oleum (2), stuppa 

(3), zus. 10 (47). 

Seefahrt: ancora (14), ancorale (2), +archipirata, 

celox (3), cercurus (2), contus, percon(-cunc-)tari 

(54), percon(-cunc-)tatio (5), cumba, dolo (3), guber­

nare (2), gubernaculum (3), gubernator (10), +hepteris 

(4), +hexeris (3), +hippagogos, lembus (36), +moneris, 

nauta (25), nauticus Adj. und Subst. (11), pirata (3), 

piraticus (2), pristis (2), prora (16), +scapha (7), 

zus. 25 (212). 
Geschäftsleben, Geld und Masse: +cistophorus (4), 

emporium (15), +gaza (5), macellum, medimnum (4), num­

mus (14), talentum (51), +tetrachmum (6), +the(n)sau­

rus (20), zus. 9 (120). 

IV Staat und gesellschaftliches Leben 

Gesellschaftsklassen und Verwaltung: +apocleti (3), 

catasta, caduceus (2), caduceator (11), +damiurgus 

(3), +hemerodromus, +Ilotae, +Magnetarches (2), +pry­

taneum, +prytanis, +synhedrus, +tyrannis (6), +tyran­

nus (155), zus. 13 (188). 

Gerichtswesen: ergastulum (3), plaga (3), poena (125), 
impune (16), impunitas (6), impunitus (10), punire (7), 

zus. 7 (170). 

Kriegswesen: +agema (3), +argyraspides, ballista (9), 

+cataphractus (5), catapulta (8), cataracta (2),

+cestrosphendone, +chalcaspides, +elephantomachoe,
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galea (12), galeare, harpago, latro (20), latrocinium 
(27), latrunculus, +leucaspis, +pelta, +peltatus, 
+peltastae (2), +phalangitae (6), +phalanx (23), pha­
lerae (4), phaleratus (3), rumpia, +sarisa (3), +sari­
sophorus, scorpio (6), tessera (6), +thorax (2),
tropaeum, turris (51), zus. 31 (205).
Religion, Mytholo_gie und religiöse Bräuche: +asylum
(3), Baccha (5), capis, +lymphaticus, +lymphatus,
pompa (3), triumphus (230), triumphalis Adj. und Subst.
(6), triumphare (129), tus (3), turibulum, zus. 11
(383).
Astrologie und Zeitrechnung: hora (80), zus. 1 (80).
V Kulturelles Leben
Erziehung und Schule: calculus, zus. 1 (1).
KUnste: +cymbalum (2) ,' exodium, +psal tria, +sambu­
cistria, sc(a)ena (3), proscenium, sc(a)enicus (9),
+symphonia, +theatrum (?), tragicus (2), +tympanum
(2), zus. 11 (30).
Schreiben und Literatur: poeta (3), poeticus, zus. 2
(4).

6. In dem obigen Verzeichnis fällt sofort die grosse
Zahl der griechischen Wörter auf, die zu den verschie­
denen Seiten des gesellschaftlichen Lebens gehören.
Die Abteilung (IV) enthält von allen Entlehnungen und
Ableitungen bei Livius fast genau 1/3 (63 Wörter) und
von deren Belegen Uber die Hälfte (zus. 1026 Belege).
Das ist eine Folge der grossen Zahl der zum Kriegs­
wesen, zur Religion, Verwaltung und zum Recht gehören­
den Wörter und ihrer Belege. Als nächstes folgt ein
beachtlicher Wortschatz des Erwerbslebens, in dem
wiederum die Terminologie der Seefahrt besonders viel-
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seitig ist und in ihrer Belegfrequenz sogar noch um­

fangreicher als der Wortschatz des Kriegswesens. Auch 

die Wörter in Verbindung mit der Natur, dem Menschen, 

den Lebensnotwendigkeiten und vor allem dem Luxus sind 

recht gut vertreten. Dagegen fällt der recht bescheide­

ne Anteil des kulturellen Lebens auf. Nepos hatte ins­

gesamt 19'Wörter dieser Gruppe und entsprechend 44 Be­

lege (vgl. s. 125 ); bei Livius sind die entsprechenden 

Zahlen 14 und 35, obwohl er über 17mal soviel Text wie 

Nepos hat. Dieser hatte denn auch verglichen mit den 

anderen Historikern sehr viel mehr Wörter aus dem kul­

turellen Leben. 

7. Auch bei Livius ist der Anteil der anderen Wort­

arten verglichen mit den Nomina verschwindend gering.

Verben gibt es insgesamt 9, von denen nur g a 1 e -

a r e nach Plautus in Gebrauch kam. Das Adverb i m  -

p u n e und die Interjektion i o sind ebenfalls

beide schon bei Plautus belegt. Die den Entlehnungen

zugrunde liegenden drei griechischen Verben Hwµa(ELV,

HUßEpväv und µu(ELV sind alle gleich alte Ent-

lehnungen. Die neuen Entlehnungen bei Livius gehören

ohne Ausnahme zu den Nomina, wie auch die ihnen zu­

grunde liegenden griechischen Wörter.

8. Livius ist im Hinblick auf die 1. und 3. Dekade ge­

nau so puristisch wie Caesar und Sallust. Aber die 4.

und 5. Dekade enthalten verständlicherweise mehr Wörter

aus dem Griechischen, allerdings auch diese deutlich

weniger als Bellum Africum, Bellum Hispaniense und die

Sammlung Vitae von Nepos, wie die Frequenzwerte zei­

gen.
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AUGUSTUS 

Hintergrund 

Augustus erhielt in jungen Jahren eine sehr gute Aus­

bildung, und mehrere griechische Gelehrte leiteten 

seine Studien (Dio Cass. 48,33,1; Suet. Aug. 89,1). 

Nach der gerade genannten Stelle bei Sueton beherr­

schte er jedoch die griechische Sprache nicht genUgend 

gut, um sie fliessend zu sprechen oder es zu wagen, 

offizielle Texte in griechischer Sprache zu verfassen. 

So hat er wahrscheinlich wenigstens die offiziellen 

Briefe, Edikte und Reden zuerst in Latein geschrieben 

und sie dann ins Griechische Ubersetzen lassen (H. 

Malcovati, Imperatoris Caesaris Augusti operum frag­

m�nta, prolegomena p. XXII et p. XXX). Auf diese Weise 

isf auch der griechische Text des Monumentum Ancyranum 

urid des Monumentum Apolloniense entstanden. 

FUr den Augenblick oder im Scherz schmiedete Augu­

stus allerdings auch Verse in Griechisch (Plin. 35,91; 

Macr. sat. 2,4,31; Suet. Aug. 98,4). In Briefen pri­

vater Natur oder im vertraulichen Gespräch gebrauchte 

er ebenfalls, wie es bei den gebildeten Römern der 

Zeit allgemein Ublich war, einzelne griechische Wörter 

und sogar längere Perioden, Sprichwörter oder Zitate 

aus der Dichtung (vgl. Malcovati, Imperatoris Caesaris 

Augusti operum fragmenta, epistulae I-III; XII-XIV; 

XVIII; XX; XXII; XXIII; XXXII; XXXVI; XXXVIII; XL; L; 

dicta et apophtegmata V; XXXII; XLI; XLIV; XLVI; au­

sserdem finden sich in der zuletzt genannten Abteilung 

einige wahrscheinlich echte griechischsprachige Äusse-
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rungen···des Augustus, nämlich die in den BruchstUcken 
XV-XVII und XLVII).

In den fUr die Öffentlichkeit bestimmtem schrift­

lichen Erzeugnissen bemUhte er sich um eine möglichst 
schlichte und klare Ausdrucksweise und vermied alles 
KUnstliche und Ungewöhnliche, denn er vertrat eine ge­
mässigte Linie zwischen der extremen und modernen 
asiatischen und der in ihrer Tendenz archaistischen 
attizistischen Stilrichtung. Schon Sueton (Aug. 86) 
charakterisiert den Stil des Augustus wie folgt: 
"Genus eloquendi secutus est elegans et temperatum, 
vitatis sententiarum ineptiis atque concinnitate et 
reconditorum verborum, ut ipse dicit, faetoribus, 
praecipuamque curam duxit, sensum animi quam apertissi­
me exprimere ( ••• ). Cacozelos et antiquarios, ut diver­
so genere vitiosos, pari fastidio sprevit exagit�bat­
que nonnumquam. 11 Gellius (10,24,2) vergleicht ihn in 
der Reinheit des Stils sogar mit Caesar: "divus etiarn 
Augustus, linguae Latinae non nescius munditiarumque 

Patris sui in sermonibus sectator". Es ist somit ganz 
nattlrlich, dass Augustus in seinen verschiedenen 
Schriften die Vermischung von echt griechischer Spra­
che mit dem Lateinischen vermieden hat, wenn er auch 
im vertraulichen Gespräch und Briefwechsel nicht davor 
zurtlckscheute, wie aus den oben aufgezählten Stellen 
der Fragmentensammlung von Malcovati hervorgeht. Aber 
auch im Gebrauch von Wörtern griechischer Herkunft hat 

es sicher einen Unterschied in diesen verschiedenen 
Stilarten gegeben. Die un� Uberlieferten BruchstUcke 
der Schriften des Augustus reichen trotz ihres geringen 
Umfangs aus, diesen Unterschied einigermassen zu be­

leuchten. 
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Die einzige vollständig erhaltene Schrift des Au­

gustus ist der sogenannte I n d e x r e r  u m  

g e s  t a r u m  (Monumentum Ancyranum). Auch dessen 
II 

Uberschrift und Nachschrift können jedoch nicht von 

Augustus selbst verfasst sein. So ist denn nur der 

eigentliche Bericht,§§ 1-35, in der Statistik und in 

der statistischen Betrachtung berttcksichtigt. Das Ma­

terial aus den einzelnen Fragmenten folgt danach in 

ziemlich schematischer Darstellung. 

Die griechischen Lehnwörter bei Augustus 

(Index rerum gestarum) 

Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

amphitheatrum n. 
-ro Uµcp 1.-&tcnpov 

athleta m. 
o a-&r..T)'t� c;

basilica f. R 

h ßacrt.r..t.x� 
corona f. R 
. , T) xopwvT)
coronarius 3.

nummus m. 
v6µ1,µoc; 3. 
nummarius 3. 

oceanus m. 
o 'QxE:av6 c;

theatrum n. 
' Q. , 'tO vEa'tpOV 

triumphus m. 
o -&pCaµßo c;
triumphalis Adj.

Zahl der 
Belege 

1 

2 

1 

2 

2 

1 

2 

2 

4 

1 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

Vitr. 

Varro 

Plaut. 

XII tab. 

Cic. 

Plaut. 

Lucil. 

Enn. 

Naev. 

Carm. Arv. 

Cic. 
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Wort u. zugrundelie­
gendes griechisches 
Wort 

triumphare 1. R 

Zahl der 
Belege 

Erstmals 
belegt in der 
Literatur 

-Plaut.

Als neues Wort in der römischen Literatur lässt 

sich davon nur das Substantiv amphitheatrum ansehen, 

denn es erscheint zuerst bei Vitruvius (1,7,1). Die 

Bezeichnung ist vermutlich viel frUher im Gebiet von 

Campanien entstanden, wo sich auch der entsprechende 

Begriff zuerst entwickelt hat. Es bedeutete ursprtlng­

lich allgemein ein Bauwerk, in dem eine Zuschauer­

tribUne ( �ta�pov) umlief, aber seit Vitruvius meinte 

es regelmässig einen nur ftlr Fecht- und Tierkämpfe ge-

bauten Ort im Unterschied zu dem Bau ftlr Wagenrennen 

(circus). Das erste feste Amphitheater Roms war das 

von Statilius Taurus im Jahre 29 v.Chr. zum grossen 

Teil aus Stein gebaute (Suet. Aug. 29; Dio Cass. 50, 

23 und 62,18), wenn auch schon C. Curie ein entspre­

chendes Bauwerk fttr vorübergehenden Gebrauch aus Holz 

errichtet haben soll (Cic. epist. 2,3,1; Plin. 36,116). 

Es sei noch festgestellt, dass in der Nachschrift, 

die an den Bericht des Index rerum gestarum angeftlgt 

worden ist, folgende griechische Wörter vorkommen: 

a t h 1 e t a , b a s i 1 i c a , n a u m a c h i a , 

s c a  e n i c u s 3. und t h e a t r u m  (zweimal). 

Von denen erscheinen n a u  m a c h  i a und s c a  e­

n i c u s 3. nicht in dem Teil, den August selbst ge­

schrieben hat. Auch das sind jedoch schon alte Ent­

lehnungen (n a u  m a c h  i a zuerst bei Lucilius, 

s c a  e n i c u s 3. bei Terenz), die sich vor der 
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Zeit des Augustus eingebUrgert haben. 

Die Fragmente des Augustus 

Von den sonstigen Schriften des Augustus ist nur eine 

Reihe von BruchstUcken erhalten, die man in den Werken 

späterer Schriftsteller gefunden hat und die man in 

ihrer Authentizität nicht mit einem originalen Werk 

vergleichen kann. Dennoch ist es interessant, die 

BruchstUcke in direkter Rede zu betrachten, in denen 

wenigstens versucht worden ist, die Worte des Augustus 

möglichst genau wiederzugeben. 

Die wichtigste Gruppe sind dabei d;i:e,:: in der zweiten 

Abteilung der Ausgabe von Malcovati zusammengestellten 

F r a g m e n t e  d e r B r i e f e  d e s  A u g  u­

s t u  s ,  weil sich in ihnen die Umgangssprache des 

Schreibers und zugleich wohl auch der Gebildeten je­

ner Zeit widerspiegelt. Die völlig in Griechisch ge­

schriebenen Briefe, die ich schon erwähnte (S. 157), 

bleiben unberücksichtigt. So bleiben 156 Zeilen aus 

angeblich von Augustus geschriebenen Briefen, Uber 

deren griechische und aus dem Griechischen stammende 

Wörter sich folgendes sagen lässt: 

1. Ausser den echt griechischen Wörtern (insgesamt 65)

gibt es da die nur lateinisch geschriebenen griechi­

schen Wörter geronticos ( yEpov�Lxw� ) (epist. VI;

Suet. Aug. 71,1), holocleros Cö11.0XATJPO�) (epist. I;

Suet. Claud. 3,2) und myrobrechis (Akk. Pl. µupoßpE­

XEL� ) (epist. XXXIV; Suet. Aug. 86,2).

2. Ebenfalls typische ad hoc-Bildungen sind meiner

Meinung nach das hybride Verb betizare (epist. LIII;

11 
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Suet. Aug. 87,2), das Augustus offensichtlich nach dem 

häufigeren Verb 1 a c h  a n  i z a r e selbst erfun­

den hat, sowie das Adjektiv baceolus (im selben 

Brief), das aus der griechischen Bezeichnung ßaKnAo, 

abgeleitet zu sein scheint. Dieses definiert Suda (3): 

"µfya, µfv, &v6n�o, ö� Kat yuvaLKfuön,". 

Alle oben genannten Wörter sind in der römischen 

Literatur sonst unbekannt und sicher auch in der Um­

gangssprache sehr selten. Eher ist anzunehmen, dass 

sie nur zu dem von Augustus und seinem engsten Freun­

des- und Familienkreis im Gespräch gebrauchten Wort­

schatz gehören und nicht einmal den alltäglichsten 

Sprachgebrauch der griechenfreundlichen römischen Ge­

bildeten repräsentieren. 

3. Andere damals noch in der Literatur neue Wörter aus

dem Griechischen sind:

adamas m. (epist. XXXII; Macr. sat. 2,4,12), zuerst

Vergil, 

berullus m. & f. (derselbe Brief), zuerst Properz, 

ebenum n. (derselbe Brief), zuerst Vergil, 

iaspis f. (derselbe Brief), zuerst Vergil, 

sabbata n. (epist. XI; Suet. Aug. 76,2), zuerst Horaz. 

Alle diese Fälle sind ihrer Natur nach Termini techni­

ci und vertreten Begriffe, die die Römer im 2. und 1. 

J�hrhundert v.Chr. auf ihren KriegszUgen nach Osten 

kennenlernten. Seitdem nahm der Luxus zu und damals 

kam man auch mit den Juden in BerUhrung. Alle genannter 

Wörter erscheinen später fast ohne Ausnahme nur in der 

römischen Dichtung, aber sie sind doch alle durch die 

Umgangssprache in die romanischen Sprachen Ubergeganger 

4. Die in der frUheren Literatur belegten Entlehnungen

sind die folgenden:
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asparagus m. (epist. LIII; Suet. Aug. 87,2), zuerst 

Cato, 

balineum n. (epist. XI; Suet. Aug. 76,2), zuerst Plau­

tus, 

chorus m. (epist. LXXI; ad XV viros urbis Romae; zwei­

mal)� zuerst Naevius, 

cincinnus m. (epist. XXXIV; Suet. Aug. 86,2), zuerst 

Plautus, 

epistula f. (epist. I; Suet. Claud. 3,2; ep. XXXIII; 

Suet. Horati vita, p. 45,7 Reiff; zweimal), zuerst 

Plautus, 

hora f. (epist. XI; Suet. Aug. 76,2), zuerst Plautus, 

margaritum n. (epist. XXXII; Macr. sat. 2,4,12), zu­

erst Varro (-ita), 

moecha f. (derselbe Brief), zuerst Plautus, 

nummus m. (epist. VII; Suet. Aug. 71,3), zuerst Plau­

tus, 

parasiticus 3. (epist. XXXIII; Suet. Horati vita p. 

45,7 Reiff), zuerst Plautus, 

smaragdus m. & f. (epist. XXXII; Macr. sat. 2,4,12), 

zuerst Varro, 

stomachari 1. (epist. XIV; Suet. Tib. 21,6), zuerst 

Terenz, 

triclinium n. (epist. I; Suet. Claud. 3,2), zuerst 

Naevius. 

Nur zwei Luxuswörter, margaritum und smaragdus, sind 

offensichtlich zu derselben Zeit in Gebrauch gekommen 

wie die Termini technici unter Punkt 3, wenn sie in 

der Literatur auch frtther als sie auftreten. Alle an­

deren sirid schon viel frtther entlehnte und im Lateini­

schen eingebttrgerte Wörter. 
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5. Wörter und Lehnstämme gibt es in den Fragmenten der

Briefe zusammen 23, Belege 26. Der Wortschatz gehört

zum grössten Teil zum Luxus und zu verschiedenen Ge­

nUssen des Lebens, was treffend das alltägliche Leben

der Umgebung des Schreibers widerspiegelt. Auch ohne

statistische Berechnungen ist zu erkennen, dass die

aus dem Griechischen kommenden Wörter nach Zahl und

Belegdichte deutlich die entsprechenden Werte des In­

dex rerum gestarum Ubersteigen.

Das Material aus den anderen Fragmenten des Augu­

stus ist viel knapper. Die VI. Abteilung der Ausgabe 

von Malcovati enthält die E d i k t e  d e s  A u  -

g u s t u  s .  Die auf griechisch geschriebenen sind 
II 

nur Ubersetzungen, so dass sie nicht berUcksichtigt 

werden können. Auch von den auf lateinisch geschrie­

benen kann ein Teil von jemand anders formuliert wor­

den sein, denn Augustus hat sie kaum alle persönlich 

geschrieben. Die Beweiskraft dieser Fragmente ist also 

wesentlich geringer als die der persönlich gehaltenen 

Briefe. 

Die wortgetreu wiedergegebenen lateinischsprachigen 

Edikte umfassen zusammen 89 Zeilen. Darin gibt es ins­

gesamt ein einziges Wort aus dem Griechischen, das 

schon bei Plautus belegte und im Lateinischen völlig 

eingebUrgerte Substantiv canalis (edictum II "de 

aquaeductu Venafrano 11 ). 

Die Abteilung XII, 11 0 p e r  a ad h i s t  o r i -

a m  p e r  t i n  e n t i a II enthält nur 10 Zeilen 

wortgetreue BruchstUcke aus dem Werk Commentarii de 

vita sua (Plin. 2,93) und zusammen 4 Zeilen aus dem 

Testament des Augustus (XXXI; Suet. Tib. 23 und XXXIV; 

Charis. I p. 132 B (p. 104 K)). In dem von Plinius 
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Uberlieferten Abschnitt steht das alte Lehnwort hora, 

in dem von Charisius mitgeteilten BruchstUck des Te­

staments wiederum das ebenfalls zu den ältesten Ent­

lehnungen gehörende Adjektiv purpureus 3. (zuerst bei 

Livius Andronicus) und ausserdem das Substantiv 

gausapes m., das schon bei Lucilius also, Neutrum in der 

Form g a u s  a p e n. vorkommt. Späte� hat Petronius 

die Form g a u s  a p a f. und Martialis g a u s  a­

p u m  n. Die von Augustus verwendete Form entspricht 

genau dem zugrunde liegenden griechischen Wort o yau-

O<XTCT] c;; • 

Die Malcovatis Ausgabe abschliessende Abteilung 

"C a e s  a r i s A u g u s t  i d i c t a e t  

a p o p h t h e g m a t a II enthält aus der späteren 

Literatur entnommene mUndliche Äusserungen des Augu­

stus in verschiedenen Situationen. Ihre Beweiskraft 

ist natUrlich sehr gering, weil die ursprUnglichen 

Worte sich ganz wesentlich haben verändern können, 

wenn sie vom Hörensagen wiedergegeben werden. Es sei 

jedoch festgestellt, dass in den oben (S. 157 ) aufge­

zählten BruchstUcken dieser Abteilung insgesamt 28 dem 

Augustus zugeschriebene griechischsprachige Wörter und 

ausserdem 37 Worte Zitate aus der griechischen Dich­

tung vorkommen (Eurip. Phoen. 599, Horn. Il. 3,40, Com. 

Att. fr. III p. 544 n. 771 K, Horn. Il. 18,98), die Au­

gustus zweifellos gut kannte. 

In den wortgetreu mitgeteilten lateinischsprachigen 

Äusserungen (II-X; XII-XIV; XXXI; XXXIV; XXXV; XXXVII; 

XXXVIII; XL; XLIV; XLV; XLIX-LXII; LXIV; LXV), die zu­

sammen 271 eigene Wörter des Augustus enthalten und 

ein Vergil-Zitat von 6 Wörtern (Aen. 1,282), gibt es 

nur zwei alte und im Lateinischen völlig eingebUrgerte 
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Lehnwörter, nämlich elephantus (VIII; Quint. 6,3,59) 

und spongia (XLIX; Macr. 2,4,1). Beide sind in der Li­

teratur zum ersten Mal schon bei Plautus belegt. 

Zusammenfassung (Index rerum gestarum) 

1. Augustus' Bericht über seine eigene Tätigkeit (In­

dex rerum gestarum) enthält 20mal Wörter aus dem Grie­

chischen. Die Zahl der einzelnen Wörter beträgt 12 und

die der Lehnstämme 8.

2. Von den Lehnstämmen sind zur Zeit des Augustus in

der Literatur 7 alt, neu nur 1 (12,5%).

3. Der Index rerum gestarum (§§ 1-35) umfasst 330 Zei­

len oder 9 Teubner-Seiten. Das ist meiner Meinung nach

eine viel zu geringe Menge, um zuverlässige Frequenz­

werte zu berechnen. Die Ergebnisse, die jedoch nicht

mit denen bei den anderen behandelten Schriftstellern

errechneten vergleichbar sind, betragen: Belegfrequenz

2,2 und Lehnstammfrequenz 0,9.

4. Worte in griechischer Schrift gibt es ni:cht, auch

keine lateinisch geschriebenen griechischen Formen.

5. In kulturgeschichtliche Bedeutungsgruppen lassen

sich die Wörter wie folgt einteilen:

I Natur und Mensch 

Naturerscheinungen und Erdkunde: oceanus (2), zus. 1 

(2). 

II Lebensnotwendigkeiten, Sitten und Luxus 

Wohnung, Architektur und Bauen: +basilica (2), zus. 1 

(2). 

Gesundheitspflege und Körperkultur: +athleta, zus. 1 

( 1 ) • 
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Luxus und Genusse: corona, coronarius (2), zus. 2 (3). 

III Erwerbsleben 

Geschäftsleb_en, Geld und Masse: nummus (2), nummarius, 

zus. 2 (3). 

IV Staat und gesellschaftliches Leben 

Religion, Mythologie und religiöse Bräuche: triumphus 

(4), triumhalis, triumphare, zus. 3 (6). 

V Kulturelles Leben 

KUnste und Vergnttgungen: +amphitheatrum, +theatrum 

( 2) , ZUS • 2 ( 3).

6. Wegen des knappen Materials ist es unmöglich, wei­

terreichende SchlUsse aus seiner Verteilung auf die

verschiedenen Bedeutungsgruppen zu ziehen.

7. Das Verb t r i  u m  p h a r e ist, was die Ver­

teilung auf Wortarten betrifft, die einzige Ausnahme

unter Nomina. Die zugrunde liegenden griechischen Wör­

ter gehören ausschliesslich zu der Gruppe der Nomina.

8. Alles in allem hat Augustus in seinem Bericht ein

sehr puristisches Latein gebraucht. Das ist nach allem

zu schliessen kennzeichnend fUr seinen schriftlichen,

fUr die Öffentlichkeit bestimmten Sprachgebrauch. Aber

im Gegensatz dazu steht seine stark von griechischen

Wörtern und AusdrUcken geprägte Umgangssprache, wie

sie damals offenbar unter den vornehmen Römern auch

sonst Ublich war. Das zeigen die oben (S. 161f. )

mitgeteilten kUhnen und abwechslungsreichen AusdrUcke

aus dem Griechischen in den Briefen des Augustus.
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ALLGEMEINE SCHLUSSFOLGERUNGEN 

1. Die bei den oben behandelten Schriftstellern und

Werken errechneten Ergebnisse lassen sich in gewissem

Umfange miteinander vergleichen, ,wenn auch die Ergeb­

nisse zweifellos desto unsicherer sind, je geringer

die betreffende Textmenge ist. So halte ich es für das

Beste, in diesem Zusammenhang den Bericht des Augustus

über seine Tätigkeit völlig unberücksichtigt zu las­

sen, weil sich daraus nicht genügend sichere Schlüsse

ziehen lassen. Bei den Schriftstellern, von denen mehr

als ein Werk (Caesar und Sallust) oder mehrere Teile

eines Werkes (Livius) erhalten sind, dürfte es das

Beste sein, die aufgrund aller erhaltenen Werke er­

zielten Resultate zu berücksichtigen. So gleichen sich

·mögliche Unterschiede zwischen einzelnen Teilen des

Gesamtwerks des Schriftstellers aus und man erhält Er­

gebnisse, die wenigstens ungefähr zeigen, wo jeweils

sein Schaffen im Verhältnis zu dem der anderen in der

Vergleichstabelle liegt.

2. Die erste und wichtigste Vergleichstabelle betrifft

die Belegfrequenzen der Wörter aus dem Griechischen

bei jedem einzelnen Schriftsteller und Werk. Daraus

ergibt sich folgende Reihenfolge: 1) und 2) Nepos

(2,0) und Bellum Africum (2,0), 3) Bellum Hispaniense

(1,8), 4) De bello Gallico VIII (1,2), 5) Livius (1,1),

6) Bellum Alexandrinum (l,0), 7) und 8) Caesar (0,9)

und Sallust (0,9).

3. Aus den Frequenzwerten der Lehnstämme ergibt sich

wiederum folgende Reihenfolge: 1) Bellum Hispaniense

(0,8), 2) Bellum Africum (0,7) und Nepos (0,7), 4)
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Bellum Alexandrinum (0,6), 5) De bello Gallicö VIII 

(0,3), 6) und 7) Caesar (0,2) und Sallust (0,2), 8) 

Livius (0, 1). 

4. Der prozentuale Anteil der neuen Lehnstämme an der

Gesamtzahl der Lehnstämme eines jeden Schriftstellers

ergibt folgende Plätze: 1) Bellum Alexandrinum

(37,5 %), 2) Nepos (33,3 %), 3) Bellum Africum

(28,1 %), 4) Bellum Hispaniense (22,2 %), 5) Caesar

(21,3 %), 6) Livius (20,1 %), 7) Sallust (16,0 %),

8) De bello Gallico VIII (O,O %).

5. Trotz allerlei Fehlerquellen und -möglichkeiten

geben die obigen Plätze deutliche Hinweise auf die Be­

ziehungen zwischen diesen Schriftstellern und Werken.

Es ist sicher kein reiner Zufall, dass einerseits Bel­

lum Africum, Bellum Hispaniense und Nepos in jeder

Vergleichstabelle zu den vier ersten gehören und ande­

rerseits wieder Caesar, Sallust und Livius entsprechend

zu den vier letzten. Bellum Alexandrinum und De bello

Gallico VIII nehmen weniger feste Plätze ein und

scheinen in der Gesamtplazierung zwischen diesen bei­

den deutlich unterschiedenen Gruppen zu liegen.

6. Wir können daraus schliessen, dass sowohl die Nei­

gung zum Gebrauch griechischer Wörter als auch zur

Aneignung neuer Entlehnungen bei den Verfassern des

Bellum Africum und des Bellum Hispaniense sowie bei

Nepos wesentlich grösser ist als bei den puristischen

Historikern Caesar, Sallust und Livius. Hinsichtlich

der Belegfrequenz der Wörter ist ein Vergleich mit Ci­

cero möglich. Die drei erstgenannten Schriftsteller

Ubertreffen die Frequenzzahl Ciceros (1,5; 0ksala,

s. 153), die drei letztgenannten wieder erreichen sie

nicht. Aber andererseits bleiben Nepos und auch der
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Verfasser des Bellum Africum in dieser Hinsicht ziem­

lich weit zum Beispiel hinter dem Historiker der Kai­

s .er.zeit .C.urtius ... Rufus. zurtt.ck, .. beL dem, ich .eine BeLeg­

frequenz von 2,7 errechnet habe (727 Belege, 267 

Teubner-Seiten). Dazu trägt allerdings seine Thematik 

bei. 
7. Das Thema mag auch zumindest bei Nepos die Ergeb­

nisse beeinflussen, aber das genagt nicht allein als

Erklärung. Es sei daran erinnert, dass auch Livius in

der 4. und 5. Dekade Ereignisse der griechischen Welt 

behandelt, aber auch dort steigt die Belegfrequenz der 

von ihm gebrauchten Wörter aus dem Griechischen nicht 

höher als bei Cicero (1,5 und 1,3). 
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71 , 7 2 , 7 6 , 90 , 1 3 3 , 1 5 5 

hemerodrornus 112, 117, 118, 

124, 125, 133, 154 

hepteris 133, 141, 154 

hercule(s) (rne-) 12, 76, 

90, 97, 107, 133, 1 54 
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Hermae 12, 112, 120, 125 

hexeris 133, 142, 154 

hilarare 76, 86, 90, 91 

hilaris, -us 86 

hilaritas 76, 86, 90, 112, 

125, 133, 154 

(H)ilotae 112, 117, 125,

133, 154

hippagines 142 

hippagogos 133, 142, 152, 

154 

hippegus 142 

hippotoxota 56, 65, 72, 

76, 90 

historia 12, 26, 46, 49, 

112, 125 

historicus 112, 12i, 125 

holocleros 161 

hora 27, 46, 56, 72, 76, 

86, 91, 97, 107, 133, 

155, 163, 165 

iaspis 162 

impune (in-) 27, 46, 49, 

57, 72, 73, 98, 107, 

108, 113, 125, 126, 

135, 154, 156 

impunitas (in-) 57, 68, 72, 

77, 90, 98, 107, 135, 

154 

impunitus (in-) 68, 77, 90, 

98, 1 07, 135, 1 54 

io 133, 154, 156 
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lachanizare 162 

latex 133, 153 

latro 56, 72, 76, 90, 97, 

107, 133, 155 

latrocinium 56, 72, 76, 

90, 97, 107, 133, 155 

latrunculus 133, 155 

lautumiae 133, 153 

lembus 27, 47, 60, 133, 

154 

lemniscus 133, 153 

leno 97 

lenunculus 56, 60, 72, 97 

leo 97, 107, 112, 124, 133, 

153 

leucaspis 133, 146, 147, 

155 

Leucaspis 147 

li tare 11 

lymphaticus 133, 155 

lymphatus 134, 155 

lyra 102 

macellum 134, 154 

machina 28, 43, 57, 78, 97, 

1 07 , 1 34 , 1 54 

machinamentum 27, 43, 47, 

48, 134, 154 

machinare 99, 138 

machinari 43, 97, 107, 108, 

134, 154 

machinatio 44, 56, 72, 76, 

90, 107, 134, 154 



machinator 134, 154 

maeander 33, 34 

Maeander 34 

maeandratus 34 

Maeandros 33, 34 

maena 27, 46 

Magnetarches 134, 144, 

152, 154 

malacia 56, 58, 59, 72 

malacissare 59 

malacus 59 

margaritum (-ta) 163 

marmor 134, 153 

marmoreus 134, 153 

meander 27, 33, 46 

medimnum (-us) 112, 125, 

134, 154 

metallum (-a) 112, 117, 

1 23, 1 25, 1 34, 1 54 

moecha 163 

moneris 134, 141, 154 

monopodium 134, 139, 140, 

153 

mora 112, 119, 125 

murta (-y-) 28, 99 

murtetum (-y-) 27, 47, 97, 

107 

musica, -e 12, 113, 124, 

125 

musicus 113, 125 

mussare 97, 134, 154 

mussitare 134, 154 

myoparo 27, 39, 47, 76, 

90, 97 

myrobrechis 161 

myrtinus 28, 99 

mysteria 113, 125 

naphta(s) 97, 103, 104 

nardinum 86 

nardus 77, 86, 90 

naumachia 160 

nausea 56, 72, 77, 90 

nauta 56, 72, 97, 113, 125, 

134, 154 

nauticus 56, 59, 60, 72, 

77, 88, 90, 97, 113, 

1 25, 1 34, 1 54 

nomades 97, 105 

Numidae 105 

nummarius 159, 167 

nummus 56, 70, 77, 90, 113, 

125, 134, 154, 159, 163, 

167 

nympha 138 

obsonium 113, 124 

oceanus 27, 46, 56, 70, 71, 

77, 82, 89, 97, 1 07, 

134, 153, 159, 166 

olea 27, 46, 134, 153 

oleaginus 113, 124 

oleaster 97, 100, 107 

oleum 77, 90, 98, 135, 154 

oliv a 28 , 11 4 , 1 38 

olivetum 77, 90 

183 



paelex 135, 153 

palaestra 113, 124, 135, 

153 

panthera 135, 153 

pantherocamelus 83 

parasiticus 163 

paro 39 

pausa 27, 46 

· pausare 28

pelagus 77, 89

pelta 113, 119, 125, 135,

155 

peltastae 113, 119, 125, 

135, 155 

peltatus 119, 135, 155 

penteris 77, 79, 80, 90 

percontare 57, 99, 138 

percontari (-cunct-) 62, 

98, 107, 108, 131 , 154 

percontatio (-cunct-) 56, 

61, 62, 70, 72, 131, 

154 

p(h)alanga 56, 63, 72 

phalangitae 135, 147, 155 

phalanx 56, 64, 65, 69, 71, 

72, 113, 123, 125, 135, 

146, 147, 155 

phalerae 98, 107, 135, 

155 

phaleratus 135, 155 

phaselus 38, 98 
phaseolus 28, 99 
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philosophari 32 

philosophia 12, 27, 31, 32, 

46, 113, 125 

philosophus 32, 113, 125 

pirata 98, 105, 135, 154 

piraticus 98, 105, 135, 154 

pistrix 142 

plaga 27, 47, 77, 90, 98, 

113, 125, 135, 1 54 

platea 56, 

135, 153 

71, 77, 90, 

poema 113, 124, 125 

poena 27, 46, 49, 57, 68, 

7 2, 77, 90, 98, 1 07, 

113, 125, 135, 154 

poeta 113, 125, 135, 155 

poetice 113, 124, 125 

poeticus 113, 125, 135, 155 

pompa 113, 125, 136, 1 55 

pontus 136, 153 

pristis 136, 142, 154 

proboscis 77, 84, 88, 90 

promoscida 84 

promoscis 84 

promuscis 84 

prora 28, 57, 72, 136, 154 

proris 27, 47 

proscenium 136, 155 

prytaneum 136, 144, 154 

prytanis 136, 144, 152, 15L 

psallere 98, 102, 107, 108, 
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psaltria 102, 136, 150, 

155 

punire 135, 154 

purpura 27, 46, 49, 78, 

136, 140, 153 

purpuratus 136, 140, 153 

purpureus 77, 90, 136, 

154, 165 

pyra 77, 85, 88, 90 

Pyra 85 

resina 77, 90 

rhapsodia 114, 121, 125 

rhetor 114, 125 

rhetorica 114 

rumpia 136, 155 

sabbata 162 

sambuca 150 

sambucistria 136, 149, 

150, 155 

sarisa 136, 147, 155 

sarisophorus 136, 147, 

152, 155 

satrapes (-a) 114, 123, 

125 

sc(a)ena 98, 114, 125, 

136, 155 

sc(a)enicus 136, 155, 160 

scapha 27, 46, 47, 57, 72, 

77, 82, 90, 98, 114, 

125, 136, 154 

sceptrum 114, 125 

scopulosus 114, 124 

scopulus 57, 71, 82, 114, 

136, 153 

scorpio 15, 42, 43, 57, 

71, 72, 77, 90, 98, 

136, 155 

scorpius 27, 42, 43, 47 

scutula 57, 63, 71, 72 

semihora 76, 86, 91 

smaragdus 163 

spado 137, 140, 154 

spartum 137, 153 

spelunca 77, 82, 83, 89, 

137, 153 

spongia 137, 153, 166 

stadium 98 

stomachari 163 

stuppa 57, 62, 

137, 154 

71, 72, 

symphonia 137, 155 

synhedrus 137, 143, 154 

taeda 12 

talentarius 27, 44, 47 

talentum 28, 44, 98, 114, 

1 25, 137, 1 54 

tapete 137, 153 

tapetum 138 

tenesmos 114, 116, 124 

tessera 15, 78, 90, 137, 

155 

tetrachmum 137, 142, 143, 

154 

tetrarches 57, 67, 72, 78, 
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88, 90, 98, 107 

tetrarchia 78, 79, 89, 90, 

98 

theatrum 57, 72, 78, 91, 

114, 125, 137, 155, 

159, 160, 1 67 

the(n)saurus 98, 107, 137, 

154 

thoracium 148 

thorax 137, 148, 149, 155 

toreuma 99, 101, 106, 107 

tragicus 137, 155 

tragoedia 28, 138 

tragus 27, 39, 47, 48 

triclinium 78, 90, 137, 

1 40 , 1 5 3 , 1 6 3 

trieris 78, 82, 90, 114, 

125 

tripus 114, 120, 125 

triumphalia 149 

triumphalis 137, 149, 155, 

159, 167 

186 

triumphare 28, 46, 78, 90, 

91, 99, 107, 108, 114, 

137, 155, 160, 167 

triumphus 27, 46, 78, 90, 

107, 114, 125, 137, 149, 

155, 159, 167 

tropaeum 99, 114, 125, 137, 

155 

turibulum 99, 138, 155 

turris 28, 46, 57, 72, 78, 

86, 90, 99, 107, 138, 

155 

turritus 78, 86, 90 

t US 99, 138, 1 5 5 

tympanistria 150 

tympanum 32, 57, 71, 

72, 138, 155 

tyrannis 99, 114, 125, 138, 

154 

tyrannus 57, 72, 78, 90, 

99, 114, 125, 138, 154 

zona 138, 153 



Verzeichnis der griechischen Worter 

(In dieses Verzeichnis sind die griechischen Worter 

aufgenommen, die von den behandelten Historikern ge­

braucht werden oder den Entlehnungen zugrunde liegen). 

αβαξ 129 
,, 

αγημα 129, 145 
αγκυρα 55, 75, 111, 129 
αδυτον 55 
ά-&λητής 111, 129, 159 

α L ρ ο μ έ ν η 9 6 , 1 29 
άκρ6αμα 111 
άκτή 111 
αλι.ξ 63 
άμφ ι.-&έατρον 159 
άμφορεύς 111, 129 
α.μωμον 96 
άναγνώστης 111 
άνδρ6γuνος 129 

άντ ί.ποδες 96 
άπ6κλητοι. 129, 143 
11,ργ ι.λλος 55 
άργυράσπι.δες 129 

αϋρα 55, 129 
βάκηλος 162 
βάκχη 130 
βαλανεtον 130 

βαλλι.στής 26, 55, 75, 130 
βαρ βαρ ι. κ6ς 130 
βάρβαρος 55, 75, 96, 111, 

130 
β α σι. λ ι. κ ή 7 5, 1 30, 1 59 
βορέας 111, 130 
βραχί.ων 55, 75, 96, 130 
γάζα 76, 112, 132 
γαλέη 26, 35, 56, 76, 112, 

132 

γαληρ6ς 35 
γανεtον 96, 97, 132 

γαυσάπης 165 

γεροντι.κως 161 
άρπάγη 26, 56, 41, 
άρραβών 26 

76, 133 γυμνάσι.ον 76, 112, 133 

άρχ ι.πε ι.ράτης 129 
αστυ 111 

ασυλον 129 
αύλα ί.α 96 
αύλι.κοί 111, 118 

γuναι.κωνί:'τι.ς 112 

δαμι.οργός 132, 144 

δι.ά.δημα 26, 111, 132 
δ ί.κροτον 79 

δ ί.κροτος 75, 79 
δόλων 132 
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δρομάς 132 

δυνάστης 55, 76, 111 
Εtλωται 112, 133 

έλαCFα 27, 77, 97, 100, 

113, 134 

-&ησαuρός 98, 137 
-&ρCαμβος 27, 78, 99, 114 

137, 159 
-&ύος 99, 138 
-&ωράκιον 148 

-&ώραξ 137 
ίλαρός 76, 112, 133 
tππαγωγός 133, 142 

ελαLFΟV 77, 98, 135 
έλεγεί:ον 26, 30 
έλεφαντομάχοι 132, 148 
έλέφας 55, 76, 96, 112, 
έμπόρ Ι,ΟV 132 

132ίπποτοξότης 56, 76 
tστορCα 26, 112 

έξήρης 133 
έξόδ L,OV 132 
έπιβάτης 76 

έπ(γραμμα 112 
έπιστολή 55, 96, 112 
επτήρης 133 

έργαστήριον 55, 132 
•Ερμης 112

έτησ(αι 56, 132

εύνοuχος 56, 76
εϋριπος 132

εQρος 76, 96, 132

εφηβος 112

έφημερCς 112

έφCππιον 55
εφορος 112
ζώνη 138
ήμεροδρόμος 112, 133

&Ηρακλης 76, 97, 133

-&έατρον 57, 78, 114, 137,
159, 160 

188 

. ,• ιστορικος 112
i.ώ 133

καμάρα 96
κάμηλος 75, 130
κα ν-&ήλ ιος 130

κάννα 55, 130
καταπέλτης 26, 55, 75,

130 

καταρράκτης 130 
κατάσκοπος 75, 81 

κατάστασις 130, 145 

καταφράκτης 26 
κατάφρακτος 96, 130 

κέδρος 96, 103 
κέλης 26, 131 
κέρκοuρος 131 
κεστροσφενδόνη 131 
κηρός 96, 111, 131 
Κ η Ρ ύ Κ Ε ι, Ο V 111 , 1 30 
κι-&αρίζειν 111, 126 
κιλCκιον 26, 131 



κίστη 26 

κι. στοφόρος 131 
κολεόν 26 
κολεός 111 
κόμη 131 

,

κοντος 56, 98, 131 

κορώνη 26, 55, 75, 96, 

1 1 1 , 1 31 , 1 59 
κοχλίας 96 
κρα ι.πάλ η 131 

κρατήρ 131 
κρηπίς 26, 34, 63, 131 
κρόκον 96 

κυβερναν 56, 76, 91, 97, 

11 2, 1 26, 1 32, 1 56 

κυμβαλ (ζει. ν 26 

κύμβαλον 132 

κύμβη 132 
κuπαρίσσινος 139 
κυπάρισσος 132 

κωμάζειν 131, 156 

λαοτομ ία ι, 133 

λάταξ 133 

λάτρων 56, 76, 97, 133 

λέμβος 27, 56, 97, 133 

λεύκασπι.ς 133, 146 

λέων 97, 112, 133 
λ ημν ίσκος 133 

ληναt βάκχαι 97 
λόγος 30 
Μαγνητάρχης 134, 144 

μαίανδρος 27, 33, 34 

Μαίανδρος 33 

μαι,ανδρώδης 33 

μαίνη 27 
μάκελλον 134 

μαλακία 56 

μάρμαρος 134 

μαχανά 27, 56, 76, 97, 

134 
μέ δ ι μ ν ο ς 11 2, 134 
μέταλλον 112, 134 
μονήρης 134 
μονοπόδιον 134 
μόρα 112 

μουσική 113 
μουσικός 113 
μύζειν 97, 134, 156 

μυοπάρων 27, 39, 77, 97 
μυροβpεχής 161 

μύρτος 27, 97 
μυστήρια 113 

νάρδινος 86 

νάρδος 77 
ναuσίη 56, 77 

ναύτης 56, 97, 113, 134 
ναυτικ6ς 56, 77, 97, 113, 

134 

νάφ.f}ας 97 

νομάδες 97, 105 

νόμιμος 56, 77, 113, 134, 
159 
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νύμφη 153, 134 
ολόκληρος 161 
όστρακισμός 124 
όφών ι ον 113 
παλαCστρα 113, 135 
πάλλαξ 135 
πάν{}ηρ 135 
παρών 39 
παΌσις 27 
πειρατής 98, 135 
πειρατικός 98, 135 
πέλαγος 77 
πελταστα( 113, 135 
πέλτη 113, 135 
πεντήρης 77 
πλαγά 27, 77, 98, 113, 

135 
πλατεtα 56, 77, 135 
πο Cημα 113 
1tοιητής 113, 135 
ποιητική 113 
ποιητικός 113, 135 
1to ι νή 27, 57, 77, 98, 113, 

135 
1ιομπή 113, 136 
πόντος 136 
1tορφύρα 27, _136 
πορφύρεος 77, · 136 
πρ C στις 136 
1φοβοσκCς 77 
πρόλογος 30 

190 

προσκύνησις 124 
1φ νταν ε τ ό ν 1 36 
πρύτανις 136 
πρψρα 27, 57, 136 
πυρά 77 
ραφφδ(α 114 
ρητCνη 77 
ρ�τωρ 114 
ρομφα Cα 136 
σαμβuκCστρι.α 136 
σάρισα 136 
σα,ρ ι σοφόρος 136, 147 
σατράπης 114 
σκάφη 27, 57, 77, 98, 

114, 136 
σκαφ Cς 130 
σκηνή 98, 114, 136 
σκηνι.κός 136 
σκηπτρον 114 
σκόπελος 57, 114, 136 

, 27, 42 σκορπι.ος 
σκορπ(ων 42, 57, 77, 98, 

136 
Σκύ-Θα ι. 65 
σκυτάλη 57 
σπάδων 137 
σπάρτον 137 
σπηλνγξ 77, 137 
σπογγ ι.ά 137 
στάδιον 98 
στύππη 57, 137 



σuμφων Cα 137 
σύνεδρος 137 
τάλαντον 27, 98, 114, 137 

τάπης 137 
, 

τε Lνεσμος 114 
τέσσαρα 78, 137 

τετράρχης 57, 78, 98 
τετραρχία 78, 98 

, τετραχμον 137 
, τορεuμα 99 

τραyLκός 137 
τράγος 27, 39, 40 
τρLηρης 78, 114 
τρ(κλLνον 78, 137 
τρίποuς 114 

, τροπαLον 99, 114, 137 

τύμπανον 57, 138 

τuρανν Cς 99, 114, 138 

τύρρις 28, 57, 78, 98, 138 
φαλάyyη 56, 63 
φαλαγγττα t. 135 
φάλαγξ 56, 63, 64, 113, 

135 
φάλαρα 98, 135 

φάσηλος 26, 38, 98 
φLλοσοφCα 27, 113 

φιλόσοφος 113 

χάλ ιξ 130 

χαλκάσπι.δες 131 
χLλι.άpχης 118 
χLλ(αρχος 111 
χορδή 111 
ψάλλεLν 98, 108 
ΦάλτρLα 136 
'Ωκεανός 27, 56, 77, 97, 

134, 159 

τύραννος 57, 78, 99, 114, ωρα 27, 56, 76, 97, 

138 133 

191 



DRUCKFEHLER 

66, z. 11 v.u. steht: et 

173 Anm., z. 2 v.u. steht: Liddel 

lies: ut. 

lies: Liddell 

IN INDICIBUS C0RRIGENDA 

178 Weise: adde 145 

ancora: adde 61 

adde: antelogium 30 

179 catapulta: adde 47 

cedrus: adde 104 

cista: adde 48 

180 crepidarius: adde 48 

crepidula: adde 48 

culleum: 16 lege 26 

cymbalissare: adde 48 

adde: elegeon 30 

elegi 48 

181 faselus: adde 40 

galea: adde 48 

galearis: adde 48 

gaza: adde 85 

harpaga: adde 48 

harpagare: adde 48 

harpago: adde 48 

182 hexeris: 142 lege 141 

leno: adde 61 

lenunculus: adde 61 

machina: adde 48 

machinatio: adde 97 

183 nummus: adde 72 

oceanus: adde 48 

184 percontari: .adde 61 

proris: adde 40 et 136 

185 sambucistria: adde 102 

scopulus: adde 52 

talentarius: adde 48 

talentum: adde 48 

186 tragus: adde 40 

triumphus: adde 99 

189 µuonapwv : 77 lege 76 

191 �upp�� : 98 lege 99 
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